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Donnerstag, den 22. Oͤtober 1925 

Verliner Beratungen über die Locarnoer Vertrüge. 
Die Minifterprüſtdenten⸗Konferenz ſtimmt zu. — Unentſchloffenheit der deutſchnanionalen Parteidemagygen. 

W. L. B. meldet: Geſtern vormittag traten die Staats⸗ und Miniſterpräſidenten der Länder mit den Mitgliedern der Reichsregierung unter, Vorſitz des Reichskanzlers zu einer Ausſprache über das Ernebnis der Miniſterzufammen⸗ kunſt von Locarno in der Reichskanzlel zuſammen. Nach der GVerichterſtaltung durch den Reichslanzler und den Reichsmintſter des Aeußern ſand eln elngehender Ge⸗ dankenaustauſch über die mit dem Werk von Locaruo SieMürOteeſegtden Fragen ſtatt. Insbefondere wurden ie für die beſesten Gebiete zu erwartenden Nückwirkungen auAerchtenenen 
e Erſchlenengn ſprachen den deutſchen Delegterten ſü die lm Intereſſe der Sicherung des Wellſriedens und ber Verſländigung der Völker in Locarno getätigten Arbeiten ühren Dank aus, gaben dabei jedoch übereinſtimmend der Ucberzeugung Ausdruck, daß das Vertragswerk erſt dann als endgültis abgeſchloſſen angeſehen werden könne, wenn lusbeſondere in den beſetzten Gebieten Maßnahmen er⸗ Iupen, Ptberach moten- Gbtwa Aung des Friedens eutſprächen un en berechtigten Erwartungen des deutſchen Rechnung trügen. 2 ſwen Volles 

Alſlo auch die von den Volkſſchen unterſtültzten Re lte⸗ rungen in Mecklenburg und Thüringen haben der Meichs⸗ reaterung, ſur dte „Schmach von Locarno“ und das „dritte Verfallles“ — wie unſere Völkiſchen in Gemeluſchaft mit einem groben Teil der deutſchnationalen Anhängerſchaſt be⸗ 
baupten — ihren ausdrücklichen Dank ausgeſprochen Das wird unſere „nationalen“ Männer nicht hindern, weiterhin über die „Schmach von Locarno“ zu zetern, ohne gleichzeltig ibre Regierungen, die den Urhebern dieſer Schmach noch ihren Dank ausgeſprochen baben, ihre Unterſtützung zu ent⸗ zlehen. Das iſt eben völklich: charakterlos und unmoraliſch! 

Der letzte Satz in der Formulierung der vorſtehenden amtlichen Meldung könnte den Eindruck erwecken, als wilr⸗ den beltimmte Maßnahmen der alliierten Mächte in den be⸗ ſesten Gebieten von der Reichsregierung und den Renie⸗ 
rungen der Länder als unbedingte Vorausſetzung für die Unterzeichnung bzw. Ratifikation des 
Locarno“ betrachtet. In Wirklichkeit bringt der letzte Sa ledinlich die ſelbſtverſtändliche Erwartung zum Ansdrui⸗ 
daß das Vertragswerk erſt dann als endgültig abgeſchloſſen betrachtet werden kann, wenn beſtimmte Rückwirkungen auf das beſetzte Gebiet in Erſcheinung treten“. Die Betonung 
iſt bler auf „endgültig“ zu leaen. Auch wir ſind der Auf⸗ kaſſung, daß der „Vertrag von Locarno“ in Einklaua zu bringen iſt mit den wirtſchaſtlichen und polktiſchen Zuſtänden bder Welt, insbeſondere aber in Deutſchland. Nichts anderes 
iſt. wie uns von unterrichteter Seite verſichert wird, mit 
dem letzten Satz der amtlichen Formulierung gemeint. Er bedeutet weder eine Vorausſetzung noch eine Bedingung. Falls die Reichsreaierung Luther am 1. Dezember noch beſtebt — wie bei der .Charakterfeſtiakeit“ der Deutſch⸗ 
natlonalen anzunehmen iſt — wird ſie den „Vertraa von Locarno“ in London unterzeichnen. 

Verlegenheit bei ben Dentſchnationalen. 
Die entſcheidende Sitzung des Reichskabinetts zur Er⸗ 

rterung und Annahme des „Vertrages von Locarno“ hat 
bis auf den heutigen Tag nicht ſtattgefunden, und es ſcheint, 
daß, ſie auch in den nächſten Tagen noch nicht abgehalken 
wird. Alle Welt fragt ſich: was iſt los, wo liegt der Hemm⸗ 
ſchuh? Inzwiſchen ſchimpft die deutſchnationale Provinz⸗ 
preſie eifrig weiter über die „Schmach von Locarno“. Ihre 
Führer aber kuhbandeln und möchten am liebſten den von 
ibren Miniſtern als bindend anerkannten Vertrag zum 
Handelsobſekt benutzen. Der Sinn iſt, auf dieſe Art den 
ganzen Vertrag illuſoriſch zu machen. Wenn es nicht anders 
nehn werden ſie ihn der Futterkrivpe wegen natürlich an⸗ 
nehmen. — 

Ein Auswena ans dem Dilemma ſucht man hanptſächlich 
durch beſtimmte Erklärungen der franzöſiſchen Regierung 
über den tatſächlichen Zweck des franzöſiſch⸗tichechiſchen 
Schlebsvertrages zu erreichen. Man ſtellt ſich die Dinge ſo 
vor, daß Frankreich eine derartige Erklärung ablehnen wird 
und dann für Deutſchland eine „neue Lage“ geſchaffen iſt. 
bie unſere verantwortungsſcheuen Deutſchnationalen von der 
Berantwortung entbindet. Es kommt jetzt darauf an, was 
Lutber in dieſer Situation zu tun gedenkt, ob er die Rück⸗ 
fragen tatſächlich ſtellt und ſich damit einer endloſen Blamage 
ausſetzt: denn es kann z. B., ſoweit der franzöſiſch⸗tſchechiſche 
Vertrag zur Debatte ſteht, keine Frage ſein. daß Luther 
dieſen Vertrag vor ſeiner Veröffentlichung ebenſo gut ge⸗ 
kannt bat wie alle anderen Verträge. Rückfragen über die 
Rückwirkungen crübrigen ſich von ſelbſt, ba der Reichs⸗ 
regierung in dieler Beziehung verbindliche Erklärungen 
überbaupt, nicht gemacht worden ſind. Ihre Delegation hat 
ſich im beſten Vertrauen auf die perſönlichen Verſicherungen 
von Briand und Chamberlain abgefunden, nachdem Zufagen 
verbindlicher Art nicht zu erbalten waren. 

Den Deutſchnationalen wird allo nichts anderes fbria 
bleiben, als den „Vertraa von Locarno“ aglatt anzunehmen 
oder abzulehnen. Aber auch die Flucht aus der Reglernna 
entbindet ſie nicht von der Verantwortung; denn es war 
ihre Realerung. die in Locarno die Verträge parapbieren 
ließ und ſich damit verpflichtete, um ibre Ratifikation im 
Parlament zu kämpfen, mit ihnen zu ſtehen oder zu fallen. 

Wänſche der Rheinlandbepölleruns. 
Reichspräſident Hindenburg empfing am Mittwoch die 

Vertreter des Rheinlandes, am ſich verſfönlich über deren 
Anſichten und Wünſche zu informieren. Als erſter vertrat 
der rbeiniſche Zentrumsmann Mönnich die Auffaſſung der 
Zentrumspartei, die von dem Ausgana in Locarno einen 
psſitiveren Abſchluß für das Rheinland erwartet habe. Der 
dbeutichnationale Abgeordnete Dryander blies natürlich in 

„Vertrages von⸗ 

  

das Repanchehorn ohne daß ibm Hindenburg beſondere Auſmerkſamkeit ſchenkte. 
Als Vertreter der freigewerkſchaftlichen Arbeiterſchaft des Rbeinlandes kam der Genoſſe Dr. Meier⸗Düffeldorf zu Wort. Er verwkes auf den Geiſt von Locarno, der weiterhin die Richtſchnur füUr alle politiſchen Handlungen der Reichs⸗ regiterung bilden müßte und beſaßte ſich daun mit einer großen Jahl von Mihſtänden, die tellweiſe auch durch dte Polltik der Reichsregierung hervorgeruſen worden ſind. Meier nerwles u. a. darauf, daß an der deutſch⸗holländiſchen Grenze infolge der Zollgeſetzgebeng mehr als 5000 Arbeiter in Geſahr ſtehen, brotlos au werden. Es handelt ſich haupt⸗ ſächlich um die Angeſtellten und Arbeſter der Margarine⸗ jobriken. Die von ihnen zur Produktion benötigte hollän⸗ dtſche Milch iſt durch den deutſchen Zoll um 5 Pfg. pro Liter verteuert worden. Alle Verhandlungen mit dem Finanz⸗ 

miniſter, wenigſtens an der deutſch⸗holländiſchen Grenze, den 
Milchzoll auſzuheben, verlleſen bisher ergebnislos. Meier gedachte dann noch der Winzer im Moſel⸗ und Nahetal, die 
ebeufalls unter der Politik der Reichsregierung bitter zu 
leiden haben. Er 9 der Befürchtung Ausdruck, daß die 
Separatiſten dieſen Umſtand zu neuen Wühlereien benutzen 
könnten und deshalb unbedingt ſür Abhilfe Sorge getragen 
werden müſſe. 

Hindenburg antwortete durch Zwiſchenfragen nach jeder 
einzelnen Erklärung der rhetuiſchen Vertreter. Aus ſeinen 
Außſührungen war zu enknehmen, daß er feſt euntſchloſſen 
iſt, den „Vertrag von Locarno“ zu unkerzeichnen und er von 
ihm eine Beſſerung der jesigen Vage Deutſchlauds erwartet. 
Angrifſe auf die Minkſter wies er zurück. 

* 

Moskaber Preſſeangriffe gegen Locarno. 
Dle Möskauer „Prawda“ polemiſiert gegen das Ergepnis 

der Konſerenz von Locarno und wendet ſich in einem Leit⸗ 
artikel, der die Auſſchriſt „Hoch die neuen Ketten“ trägt, 
beſonders gegen die demokratiſche Preſſe Deutſchlands, gegen 
welche ſie den Vorwurf erhebt, dem Reſuftat von Locarno 
eine viel zu aünſtine und erſreute Beurteilung geſchenkt zu 
haben. Das Organ der ruſſiſchen K.P. wirft „den Herren 
Demokraten“ weiter vor, daß ſie Genugtunng über ein 
Konſerenzergebnis äußern könnten, welches latſächlich nichts 
weiter bedeute, als die Erſetzuns der alten, Deutſchland auf⸗ 
erlegten, Ketten der Eutente durch neue Ketien, die das 
anglo⸗amerikaniſche Kapital geſchmiedet habe. Es ſei naiv, 
ſich Träumen von einer Annäherung an Frankreich oder 
var von einem engliſch⸗franzöſiſch⸗dentſchen Einvernehmen 
hinzugeben, während doch tatſächlich „der Druck der 
Bajonette nur durch den finanziellen Druck abgelöſt werden 
würde“, Hinter den Kuliſſen der friedlichen Neugeſtaltung“ 
Europas ſtehe die maßgebende Regie der Engländer und 
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Amerikaner, die den ſo tönend auspoſaunten „Neubau“ nur 
dazu ansnutzen würden, um den Vereinigten Staaten die 
wirtſchaftliche Gecßmfruß in Europa zu ſichern, Englaud 
aber den nötigen Einfluß in Frankreich und Deutſchland zu 
verſchaffen, um dieſe Mächte gegen den Oſten auszuſpielen. 
Für Deutſchland ſei dieſe Wendung der Dinge ganz vbe⸗ 
ſonders bedenklich; ohne den Sowjetbund und die großen 
aſiatiſchen Märkte könne Deutſchland ſeine Wirtſchaft niecht 
wmieder aufbauen. Im Fahrwaſſer Englands ſegelnd werde 
Deutſchland aber nicht nur ſeine Stelluna in den Sowjei⸗ 
ländern, ſondern auch in China, Perſien und Afghanikan 
ſehr bald verſchlechtern. Eine ſolche Perſpektive trinm⸗ 
phlerend zu begrüßen ſet ſehr kurzlichtin. 

    

* 

Um die Rünmung der Kölner Jone. 
Wie mehrere Blätter zu melden wiſſen, dürfte die deutſche 

Negierung in Kürze die letzte Entwaffnungsnote der 
Botſchafterkonferenz beantworten. Gleichzeitig oder kurz 
darauf werde der Bericht der J.M.K. au die Botſchafter⸗ 
keuferenz erſtattet werden. Die Kabinette in London 
Brüſſel und Paris werden ſich dann mit den beiden an die 
Bolſchaſterkonferenz adreſſterten Dokumenten beſchäſtigen 
und es ſei zu erwarten, daß die Beſchlüſſe entſprechend der 
von Chamberlain in Locarno ülbernommenen moraliſchen 
Bürgſchaft für eine entgegenkommende und befriedigende 
Löſung ausfallen werden. Der Botſthafterkonferenz würde 
donn die Rolle zufallen, Deutſchland von der getrofſenen 
Entſcheidung zu unterrichten. Die lange verzögerte Räu⸗ 
mung der Kölner Zone könnte dann zum techniſch möglich 
früheſten Termine erfolgen. 

Eriechiſches Ultimatum an Bulgarien. 
Die ariechiſche Renierung hat ans Anlaß des Zwiſchen⸗ 

falles au der bulgariſchen Grenze an die bulnariſche Regic⸗ 
rung ein auf 48 Stunden befriſtetes Ultimatum gerichtet, 
in welchenn ſie eine Entſchädigung von zwei Millionen 
Franken, dic Uebermittlung einer Erklärung des Bedauerns 
und die Beſtrafung der verantwortlichen Offiziere fordert. 

Dlie bulgariſche Tetegraphen-Agentur berichtet über den. 
Zwiſchenſall an der Fulgariſth⸗ariechiſchen Grenze: Am 
19 Oktober ereignete ſich an der bulgariſch-griechiſchen 
Grenze, in der Nähe von Demirkapu, iniolge des Ueber⸗ 
tritts eines griechiſchen Soldaten auf bulgaziſches Gebiet ein 
Zwiſchenfall. Der ariechiſche Soldat g⸗Krauf elngz bulgari⸗ 
ſchen Wachtpoſten einen Gewehrſchuß ab, worauf dieſer in 
rechtmäßiger Verteidiaung den griechiſchen Soldaten erſchoß, 
ocſſen Leichnam auf bulgariſchem Gebiete verbliek. Hierauf 
entwickelte ſich ein Inſanteriefener, das bis zum 0. d. M. 
andauerte, zu welchem Zeitpunkte es einem Oſſizier des 
bulgariſchen Abſchnittes gelang., mit dem griechiſchen Kom- 
mandeur in Demirhiſſar in Verbindung zu treten, um den 
Voxfall zu unterſuchen. Die bulgariſche Reatleruna hat nun⸗ 
mehr der »griechiſchen Regierung den Vorſchlag gemacht, 
ſofort eine Unterſuchung einzuleiten, um die Verantwort⸗ 
lichkeit für den Zwiſchenfall feſtzuſtellen.   

Grabſkis Kampf um ſeine Stellung. 
Grabſki gibt den Kampf um die Fühßrung noch nicht 

guf. Mon würde ihm Unrecht tun, wenn man ihm dafür dle 
Marke eines „Klebers“ anheften wollte. Bei allen Mängeln 
ſeiner Natur und allen Fehlgriffen ſeines Verfahrens hat er 
ſich nicht den Vorwurf perſönlicher »leinlichkeit verdient. 
Will inan ſein gegenwärtiges „Sich ſchlagen um die leßte 
Stbanze“ überhaupt von der perſönlichen Seile beurteilen, ſo 

    A◻Ah, 
—— — 

Grabſki⸗Karrikatur. 

muß man ihm zugeſtehen, daß dieſer Mann nicht nur um ein 
bhobes Staatsamt kämpft. in deſſen Leitung er binnen ſieben 

Jahren der Zehnte in der Reihe iſt, ſondern um ſeine Stel⸗ 
lung in der Geichichte ſeines Volkes. Das Grabfki durch die 
Währungsrekorm von 1924 jedenfalls etmas kenkretcs auf 
kem Gebiet der Wirtſchaft hinſtellte, hat bei den verfahrenen. 
wirxiſchaftlichen Verhältnifſen gewaltiga imponiert, ſeinen 

Landsleuten ſowohl wie nicht zuletzt ihm ſelbſt. Seither 
alaubt er an ſeine Miffion. Schickt man ihn jetzt in d 

Wüſte, ſoD würde er meinen, daßt man ihm nicht erlaubt 95 
ſein halbfertiges Werk zu vollenden. TDarum iſt er be 
Konzefüonen. Ueber die Mittel der Fortjührung iſt 
reit, im einzelnen mit ſich reden zu laſſen. Aber in. 
Glauben an ſeine eigene Führermiſſion iſt er. 

ſchüttert. Er iſt überzeugt, gerade durch die Fehlſchläg 

letzten Zeit mehr gclernt zu haben als die anderen, an 

fahruna allen überlegen zu ſein und auch geſeiter gegen K. 
perimente, mit denen. wie ſeine ſpärlich gewordenen, avr⸗ 
immer noch vorhandenen Anhänger auseinanderſetzen, ein 

neuer Mann ſich alsbald zu legitimieren ſuchen würde, da⸗ 
er die Sache beſſer veritehe. Falls die Anzeichen nicht irre. 
führen, tragen ſich nämlich die Antagoniſten Grabſkis 

allem mit Projekten der Vermehrung der Umlauism 

Dieſe Projickte in ihrer bisherigen Geſtalt bergen zweierl“: 
Gefaßhrenin ſich: das Eutſtehen mehrerer wertdifferente. 
Währungen. unter Umſtanden eine neue Anſlation. Docl 
wäre es verfrüht, über dieſe erſt in den Fraktionszimmern 

ausgebrüteten Entwürfe ſchon jetzt Abſchließendes ſagen zun 

wollen. 
Letzten Endes werden freilich finanztheoretiſche Ueber⸗ 

legungen die bevorſtehende Entſcheidung nicht herbeiführen. 
Die Parteienmaſchinerie hat au arbeiten begonnen und dabei 
geben Parteiintereſſen den Ausſchiag. Es entſteht 
die Frage — und wird durch Addieren und wieder Addieren 
der Fraktionsſtimmen vorberaten — ob vielleicht wieder eine 
Regierung mit feſter Mehrbeit möglich wäre. Korfantys 
Lieblingsidee einer Koalitivn der Mitte bietet bafür⸗ 
wie ſich immer deutlicher zeigt, nur wenig Ausſicht. Denn 

eine Mehrheit im Seim muß über 222 Stimmen verfügen, 

faßt man aber ſelbſt den Begriff der Mitte weit, indem manm 
Chriſtliche Demokraten (41), Katholiſche Volksvartei (6), die 

Witosvartei (49) und die Nationale Arbeilerpartei ais) daan 
rechnet. ſo ergibt das erſt einen Stamm von 114 Stimmen. 
Eine genügende Unterſtützung von ſeiten der volniſchen 
Linken linsgeſamt — ohne die Kommuniſten — 118 Stim⸗ 

men) iſt ausgeſchloſſen, da ſie von dieſer Scite einer ſolchen 
Koolition nicht geboten wird. Die volniſche Linke iſt über⸗ 

dies grunkſätzlich viel zu uneins und durch Gegenſütze ge⸗ 
trennt, um einen gemeinſamen Block zu dilden. Aus den 
nationalen Minderheiten mit ihren insgeſamt 85 

Stimmen iſt wieder, ſeit dem Zuſammenbruch des polniſ 
jüdiſchen „Pakts“ eine lückenloſe Oppoſition ipso jure ge⸗ 

worden; von der ſelbſtverſtändlich negativen Haltung der 

6 Kommuniſten, foweit ſie nicht in Haft oder außer Landes 
find, natürlich zu ſchweigen. Alio was bleibt übrig? Allein 
die Ausdehnung der Mitte nachrechts. Abgeſehen 
von der einzigen Differenz über die Agrarreform iſt bier 

auf ein regelmäßiges Zuſammengeben der Nationaldemo⸗ 
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kratie (100 Stimmên] mit den Chrintlich⸗Nätionalen KGroß⸗ 
grundbeſißervartei mit 22 Stimmen; ſicher zu rechnen. So⸗ 

mil läuft es auf folgende Frageſtellung bin aus: Kann man 

ſich zwiſchen einer etwas nach links ausgreifenden Mitte und 

dem. alten immer noch manöurierfählaſten, weil geſchloſſen⸗ 

ſten) Block der Rechten darüber einigen, eine, nemein⸗ 

ſame parlamentariſche Regleruna zu bilden oder 

nur darüber, einer außerparkamentariſchen Re⸗ 

gierung bis auf weiteres die nötige Stimmenzahl zu 

Daucre ein Die letztere Löſung dürfte die wahrſchein⸗ 
lichere ſein. 

Und die volniſche Linke? Ste wird vermutlich mit⸗ 

reden dürfen. wenn'es ſich um die Agrarreſorm handelt, 

denn daſür werden ihre Stimmen nötig ſein. Im übrigen 

jchalte ſie ſich fplange aus jeder Ausſicht voſitiven Negie⸗ 

rungsanteils aus, ſplange ſie nach wie vor in nationalen- 

Fragen im Kielwaßer, der ſonſt ſo belebdeten -echten 

ſchwimmt. Solange ſié nämlich — wie dies z. V. die miß⸗ 

glückte Kabinettsbildung Thngutts Ende 1923 demonſtrierte 

— keine Mehrheit für erträglich hält, in die die nationalen 

Minderheiten als notwendiaer Beſtandteil eingehen müßten. 

Stellt man aber dieſe grundſätlich außerhalb jeder denk⸗ 

baren Kombinatton, fſo münte die Linke non den klein⸗ 

bänerlchen Aorarradikaliſten über die mahlhabenden Wikes⸗ 

baueri bis zur Korfantnunvartei ihre Verbündeten ſuchen, 

was vartetipolitiſch ein Ding der Unmöälichkeit iit. 

So ſchließt ſich denun die Lage gegenwärtig zur Formel 

zuſammen: Eine Mehrheit, um das bishertge Kabinett zu 

ſtürzen iſt awar alle Tage au haben, Aber eine Mohrbeit, 

um ein neues Kabinett zu ſtühßen, dürfte ein ſchwieriges 

Adöttionsexempel ſein. 

Neues Mäterial zur Dolchſtoßlüge. 
Wie der Vauern⸗Doktor und der banriſche Arilessminiſter 

die Kriegslage beurteilten. 

Wie bereits gemeldet. wird in dieſen Tagen vor einem 

Münchener Gerichtdle Dolchſtoß⸗Legende neu aufgexollt. Der 

Herallsaeber der „Stiddeutſchen Monatsheite“, Coßmann, 
hat unſer Münchener Parteiblatt wegen BVeleidigung ver⸗ 

klagt. weil es die Wahrbeitsliebe der Ceämannſchen Dolch⸗ 
itoß⸗Beweiſe angezweifelt bat. Die Abſicht Coßmann's iſt 

nachzuweilen. daß die Sosialdemokratle während des Krieges 
die Diſziplin im Heere und die Stimmung in der Heimat 
gefliſfentlich geſtört habe um deu ſonſt unſehlbaren Sieg 

Deutſchlands zn verhindern und die Revolſtion vorzube⸗ 
reiten. Die Frankf. Zig.“ iſt nun in der Lage, zwei bisher 
unbekannte Dokumente zu veröſfentlichen, die einen neuen 

Schlag in dos Geſicht aller Dolchſtoklüaner bedenten. Das 
erſte iſt ein Brief des baneriichen Banernführers Dr. Heim 
an das baneriſche Kricasminſterium, vom 17. Februar 1916 
datiert, und zeigt. daß ſchon in dieſen Toagen die Stimmung 
gerade des baveriſchen Landnolkes bei dem die Sozialdemo⸗ 

kratie bishber am weniaſten Einiluß hatie, von Tas zu Tag 
ungünſtiger wurde. Aus dem Schreiben ſeien folgende Stel⸗ 

len bervorgehoben: 

„Aus allen diefen Bevbachtunasauellen ergibt ſich über⸗ 

einſtimmend die Tatſache. daß die Stimmuna im Landvolk 
Tag für Taa undiüinſtiger wird, zum Teil eine erbitterte 

iſt. Es dürfte z. B als bezeichnend bekrachtet werden, daß 
ein Urlauber, der auf dem Beariff war. zu ſeiner Truppe 
ins Feld zurücksurciſen, im Eiſenbahnwaggon an einem 
öſffentlichen Platz erklärt hat: „Liebknecht bat vollſtändia 
recht!“ und daß das Publikum in dem Wagen ihm zuge⸗ 
ſtimmt hat, darunter auch Militärs. Ich kann außerdem 

beſtätigen. daß aus dem Feld aanz erbitterte Briefe, be⸗ 
ſounders Kus bänerlichen Kreiſen., komwmen. Das 
Schlimiüfte. was eintreten kann. iſt eingelreten. Die 
bäuerliche Bevölkerung ſaat., die Bebörden häkten ſie an⸗ 
gelogen und das Vertrauen iit unteraraben. die Glaub⸗ 

würdigkeit der Bebörden eriKüttert. Ich kann fanſtgtieren. 
daß bislana unſere Hanerliche bäuerliche Benölf⸗ 
allen inforderungen in geradezu bervorragender Write 
nachgekommen iſt. Ich kann aber konſtatieren. daß ſeit 
dem 17. Jannar die Stimmuna volltändia umgeſchlagen 
Bat... Die Erbitternna unter der Landherölkerung 
findet ihr Kicho in sahlreichen Briefen nan Mannf u 
in Feindesland. Dasu fommt die allaemeine wirtſchaktliche 
Laoe. die lange Dauer des Gricaces und es iſt keine Ueber⸗ 
treibung, wenn ich ſane, daß eine immung im Volke 
herrſcht. die nicht ſchlimmer ſein könnte.“ 

Wie geſagt, dieſes Schreiben ſtammt aus dem Anſana des 
Jahres 1916! Trutz dieſer ſchon damals nvorbandenen 

  

    

  

  

    

  

  

  

„Stimmuna. die nicht ſchlimmer ſein könne“ bat das deutſche 
Volt noch öwcieinhalb Jabre die Leiden des Krieges ge⸗ 
tragen! 

  

Die Mufik in Berlin. 
Auch der Wintier 1925.26 wird vorübergeben. vhne ri 

weſentliche Beräundernng der Phuſivanomie des Verſüner 
Mufiklebens herbeizufübren. iagten die dem Berliner 
Mufikleben naheſtehenden Kreiie. Mit tiefen Sorgenfalten 
auf der Stirne verfolaten ſie die limmälzung des Deui⸗ 
ichen Opernpauſes“ zur „Städtiſchen Sper“: Durch die 
Engagements berühmter Namen fürchteten ſie einr „Srer“⸗ 
Wirtſchaft: durch den nenen Umbau eine Berichtemternng 
der ohnehin ſchon ſchlechten Akuſtik: auch der Zuſchauer⸗ 
raum könnte burch eine Veründernna hochſtens noch iteifer 
und ungemütlicher wirken. unkten die Peßimiſten. 

Die erſte Auftübrung der Stödtiſchen Oper bew 
die Peſſimſten ſich nur trilweiſe als Prorheten ermicien 
haben: denn was den Zuichnnerranm betri kann man 
jagen: bedentend beßer al bübrr. Pryfeſfor Heinrich See⸗ 
ling. der Erbaner des einſtigen Deutichen Opernbanics“ 
hal durchareifende Umarbeitunaen vorgaenommen. Die 
Raumacſtaltnna ſelbit konnte nicht acändert. der Mangel an 
gebnndener. feitlich⸗ intimer Wirkuna daber nicht gans aus⸗ 
gealichen werden Dafür ſuchte Seeling durch veränderte 
Farbenbaltuna eine arö'ere Särme der Stimmuna zu ex⸗ 
reichen. Die demok-ctiich einfacht Führnna der Renge iG 
dodurch nunterbrechen morben. das im erfien Raua eine 
revräſcniativxe Mittelloae cinbaute und rechts und lints ie 
eine PFroiseninmslone anfüatt. Der flane Anitrich bes 
Pruſzeninms mit en andarmalien Armvonifientänlen wirki 
zu dem. in Ept, grün und blan gegoltenen Raum nicht be⸗ 
jonders aücklich. Trosdem wird ſich das Publikum in Zu⸗ 
kunft etwas mwobler und behaslicher als vordem Fühlen. 

Intendant Sans Tirien und Generalmnäfbircßte 
Bruupv Salker ind die Männer der nenen känßleriichen 
Aera. Von ibnen düsite man im rorans aunse Arbeit er⸗ 
Kuf ßenß 22 a: Teibas ma don, üeparns bai isren 

3 itiat: leider ar bäſe Ahnun AD eree Sieitieverieses Süüüů 
en größten Abend batte 

Berdis „Siaslettu, Isicf Schwers in der Titelrolle. ex⸗ 
ichhttternd in: ogendet im Geſana. Man weiß nicht. 
was an Sei iEm Mehßt Scunbern fof. Schon in der 2 

  

   

  

  

   

      

    

  

    

  

   

     
isn dieſer bucklige Spingrr mit dem zeriurchten Gesch 

      

        

appierend Zucken re. flatternde Blicke. i 2 ‚ Ede S . Hatternde Blicke. immer in 
Sewemnna irmer in Arca 

giellcict das iSdane cuf der Selt . Sei Süürrere K 
8 SSei der srScte fügerde Wahan⸗ 

die Städiiiche Orer mit!   

Has zweile Dokument üſt ein Schretßen des baverilchen 
Kriegsminikterlums an die Kommandeure aller mobilen For⸗ 

makionen und vom 11. Auguſt 1917 batiert. Dieſes Schrei⸗ 
ben betont die Wichtigteit der Stimmung in der Heimat für 

die glückliche Beendigung des Krieges, erklärt, daß die 

Widerſtandskraft und Opferwilligteit des Volkes von Monal 

U m hoet, immer bedenklichere Eintbuben erleidet und fährt 
ann fort: 

„Die bei Kriegsbeginn berrſchende Begeiſterung iſt 
längſt abgeflaut; ſie hat vietfach einem weitgehenden Peſſi⸗ 

mismus Platz gemache, deſſen Gefahren nicht unterſchã 

werden dürſen. Verhältnismäbig am beſten werden dle 

moraliſchen und materiellen Prüfunven von der organ⸗ 

ſierten Arbeiterſchaft ertravxen. Hohe Löhne, die ſtraſie 

Organiſatlon und der ſtarke Einfluß der Führer der 

Sozlaldemokratiſchen Mehrheltspartei kowie ber Freten, 
Ehriſtlichen und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften ſtützen 

und ſtärken ihren Willen zum Ausbalten ſo nachhallia. 

daß — wenigſtens in Bayern — von dieſer Seite her ein 

Nachlaſſen der jeeliſchen Widerſtandskraft zunächſt nicht 
zu befürchten iſt.“ 

Das Kriegsminiſterlum macht dann aber auf die Mit⸗ 
teilnngen aufmerkſam, die die Urlauber über das Leben 

des Kaiſers und über die Verpflegung und das Leben der 
Oſſiziere an und hinter der Front machen und „hlerdurch 

dem Mißvergnügen mit den Verhältniſſen in der Heimat 

noch ein weilgehendes Mißtrauen Über das Leben in der 

Front und den Etapven hinzufügen.“ 

Sowohl der bauecriſche Bauernbündler wie das bayeriſche 

Kricasminiſterium hatten alſo ſchon in der erſten Hälſte und 
in der Mitte des Weltkrieges die Stimmung im Volke ſehr 
deutlich keobachfen können. Nachdem die Wirkuna dieler 
Mifiſtimmung und der völligen Erſchöpfuna des Voikes im 

Feld und in der Heimat ſich auswirkle in der Waffenitill⸗ 

ſtandsſorderung Ludendorkl⸗Oindenburgs. ſind die Dolch⸗ 

ſtollſchwindler aufgeſtanden, um durch ih;e Lüventamvaane 

die Aufmerkfamkeit von i wirklich verantwortllichen Kräf⸗ 
ten abziütlenken auf dieienigen. die nach dem Zeugnis des 
baneriſchen Kriegsminiſters dank ihrer traljen Organi⸗ 

ſatlon den meiſten Widerſthud in der Heimat vewicſen kuben. 

SSDNS 

  

Deutſchnatfona'e not. 
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Leider fann ich dieſen Leufer vom Sicher itspalt nut 

mil riner Hand drokzen, mil der anderen muß ich mich an 
ter Juttertiippe feiih. Iten. 

Neben ihm ebenjo künſftleriich vollendet die Gilda der 
Maria Ipparün. Diée Süßigfeit ibrer ſchwebenden Kantilenc. 
die unbrirrbore Prasziſion ihrer Technik. die Feinbeit und 
Sicherbeit ibrer arundmuſilaliſchen Art des Geſtaltens 
machen dicie Gilda zu einer Ausnabmeerſcheinung. Von 
Gerrit Viſſerts Herzes kenn man das nicht feaen: er ſinat 
zumeilen eiwas aurfrizmiich. UHeber allem maltet — an⸗ 
keuernd. ausgleichend belebend ein echter Muſtker aud ge⸗ 
borener & r — Panl Deßau. 

Den Konserliaal beberrichen in letzter Zeit vorwiegend 
Ansläander Der amerikaniſche Bariten Sonis Graveur iſt 
wieder in Berlin. Senn es bloß auf Las 
io wäre Serr Grarenr ficher der beire Ko 
Delt. Aber neidiſche Hötter baben ihm d 
Secle. baben ihm die Fäbiakeit an rühren, zu erichüttern 
nerlaat. Man kfann fich dicien unerichütterlihen Genileman 
Flienen fancend porſtellen. während ſeine Keble die er⸗ 
ütunnlichiten Dinae vollörinat. 

Ein Tenur. zur Apmechſinna einmal ein ſt⸗ 
Teuor. der die Frauenberzen bößer ſchlagen nia 
Negericner Laves in zum zweitenmal naß der Ke 
teßt arkamnmen. die ihm einen freundlichen Eriv 
reiteie. Mi! Recht. Ser altitalieni 
einer Vollendang versniracen meig. is 
boren und ein Künſtler obendrein H 
knngsradius ciner im Grunde zarten 
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Vurliebe in den Grensen bes nianv der 
gebhansten Toses Bement. AAerdinas: von 
im deutichen Sinne fann bei dieſem gewis 
werfen Sãnger nicht geivryochen werden. 

    

Die Dhilbarrn Eratßte in ißr erſt 
Fartrungler eirmas Senie tmießß 

Eüfirpn. 2 

    

   

  

   

  

1e Maen ñe 
g½nz Mnäfeliſch gcißhlk. rerhanden 

ceilSeanadete SSngerin ſcheint dasn Eers 
anzaf-eten: den Nuhm itclieniicher Geicn 

e Selt au Tacen. 

2152 Serf Werden d. 
Sr Eot. 
Treu äüst an 
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Siudthalle bis zur Herkulesſtraße bina 

     

    

   

      

  

Der Kläger Cokmann unb ſeine nattonaliſtiſchen Hinſer⸗ 

männer erlitken am zweiten Verhandlunas-iage im Mün⸗ 

chener Dolchſtoß⸗Prozeß eine offene Riederclage. Die erſten 

drei ihrer Zeugen, lauter alte Miliitärs, erſchöpften lich in 

allgemeinen Redensarten über länaſt bekannte und von 

niemand beſtrittene Dinge, durch die die Sozialdemokratie 

und ihre Führer in keiner Weiſe belaſtet werden tennten. 

Als dieſe Zcugen auf die präziſe Frane des Berteidigers 

Hirſchbergs nach konkretem Talſachenmaterial über die de⸗ 

hauptete ſozialdemokratiiche Zermürbung der Front ant⸗ 

worten ſollten, verlagten ſie naͤlli. Das war insbsſundcre 

bei bem General a. D. Hildevrandt, dem intiznen Freunde 

Lubendorffs, der Fall, der, in die Enge getrieben, ſich 

ſchließlich mit dem Geſtändnis reiten wollte: „Ich bin kein 

Politiker, ſondern reiner Militär und rede hier überhaupt 

nicht von Tatſachen, ſondern nur von Eindrücken.“ In⸗ 

tereffant war auch daß der euge Mafor a. D. uyn Rveder 

als Leiter der Spionage⸗Abwehrabteltung im Kriege, die 

Bylſchewiſtenpropaganda, die nach dem Frieden von Breſt⸗ 

Litowſk durch dle ruſſiſche Geſandtichaft in Bertin betricben 

wurde. glaubte, der Sozialdemokratte an die Nockſchöße hän⸗ 

gen zu können, dabet aber zugeſtand. daß die kaiſerliche Re⸗ 

gierung nicht den Mut hatte, durch Beſchlagnahme des 

Kuriergepäcks des Griandten Jaffés., der rieienhaſten Ein⸗ 

ſuhr von Antikrlegsmoterial aus dem Auslande einen Riegel 

vorzuſchteben. Dieſer Mafor Roeder machte ſeine Ausſagen 

übrigens anſtelle des als Hauptzeugen benannten Juriſten 

Oherſt Micolai, der ſeiner Vernehmung aitsaewichen iſt., in⸗ 

dem er ſich durch Krankheit entſchuldigte, ebenſo der Major 

a. D. Hildebrandt, an deſſen Stelle unter letlem Wider⸗ 

ſpruch des Gerichts ſelbſtherrlich ſein Vater. General Hilde⸗ 

brandt, trat. 

Pariker Konferenz Eber die deutiche Entwaffnung. 

Im Verlaufe einer Konferenz, die geſtern abend unter 

dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Painlevé in Anweſen⸗ 
heik des Aunenminiſters Briand und des Marſchalls Poch 

ſtafttand, wurden. wie Havas berſchtet, die Berichte der Mili⸗ 

tärkontrollkommiſfon und der Stand der Erflüflung der Ent⸗ 

waffnunasbeſtimmungen, wie ſie die Bolſchafterkonferenz 

aufgeſtellt hat. geyritft. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die 

den'ſche Regierxuna in einex aewiſſen Anzahl von Punkten, 

insbeſondere was bie Zerſtöruna non Kriegsmaterial und 

Werkzeugen betrifft, befriedigende Maßnahmen getroffen hat. 

  

  

  

  

  

  

Pie mewellöndlichen Mahlen. 
Die bis geitern noch eingelaufenen Teilergebniſſe der 

memelländiſchen Wahlen beſtätigen die bereits geſtern über⸗ 

mittelte Tatſache eines vollkommenen Sieges dex memel⸗ 

lündiichen Einheitsfront Es wurden, bisher gezähtt: Für 

die drei Parteien der Einheitsfront ſiber. 53 Stimmen, 

denen auf der andcren Scite einſchließflich der Kommuniſten 

nur 4860 Stimmen gegenüberſtehen. Von den Parteien der 

Einheitskront führt bisher die Volkspartei mit 24 286 

Stimmen. dicht dabinter kommen die Landwörte mit 23887, 

dann die Soztaldemokratte mit 9894 Stimmen. 

Demgemäß dürften die Volkspartet 12, die Landwirte 11 

und die Sozialdemokratie fünf Sitze erhalten. 

Das letzte Mandat ſällt den Litauern zu. 
  

Amerikaniſche Kundacbungen für die deuiſche Reynblik. 

In einer großen Arbeiterverſammluna in Chikago ſyra⸗ 

chen die aus Anlaß der Taanng der intervarlamentaxiſchen 
Union in Amerika wrilenden ſozialdemokratiſchen Neichs⸗ 
tansabacordneten be. Poſenfeld und Sollmann. ſowie der 
Volksparteiler Gildemeiſter. — Die Veranſtaltung wurde 
zn einem wuchtigen Bekenntnis zur deutſchen Republik. 

    

  
  

gur Krage der Optantenansweifung aus Polen. Das 
„Berliner Tagablatt“ will erfahren daß Anßenminiſter Dr. 
Streſemann geſtern eine längere Beſprechung mit dem vol⸗ 

niichen Geſandten in Berlin über die Frage der Ontauten⸗ 

ausweiſungen gehabt habe, in deren Verlauke Dr. Streſe⸗ 
mann betont habe. daß Polen keinen ſtärkeren Beweis ſeines 
PWriedenswille, geben und nicht beſſer dem Geiſte von 

Locaruo entſprechen könne. wenn es der jurlitiſch vielleicht 
berechtigten, aber morallich nicht zu rechtfertigenden Aus⸗ 
weiiungsvolitik ein Ende mache. 

Eine Frirdrich⸗Eberi⸗Straße in Kanel. Laut „Voſſiſcher 
Zeitung“ kaben dic ſtädliſchen Körperichaften von Kaſfel be⸗ 
ichloſfen. eine neue Straße im Weſten der Stadt die von der 

brt. zum Gedächt⸗ 
nis an den eriten deutſchen Reichspräſidenten Friedrich⸗ 

Ebert⸗Straße zu nennen. 

  

  

  

   

S Ertcheinen dieſer beiden ſeltenen Künſtlerinnen auf 
dem Borliner Konszertpodium dürſte allein genücgen, die 
Peffimiſten im Verliner Muſikleben zu widerleaen. 

Nüté⸗Anurtett. 
Schätzenhausfaal. 

Kein Wort iſt zu viel geſagt, kein Lob voch, kein Beifall 

laut genug für diefe vier Kunſtgenoſſen. die heute auf dem 

Kontinent ſchwerlich ihresgleichen haben dürften. 
Wenn ſie in den Metropolcn mufizieren. ſind die Einlaß⸗ 

karten tagelang vorher ausverkauft. Danzig dagegen bringt 

nicht einmal einen gefüllten Konzeriſaal auk. 

Bedꝛückend lit es für den Kunſtfrenud, ſolches zu beyb⸗ 
achten, entmutigend für dꝛe Unternehmer, beichämend für die 
geiſtig träge Stadt die vor den Lichtſpielhäuſern in Wind 
And Regen ansereiht ſteht. 

Bald aber ſind ſolch trübe Gefühle verweht, wenn der 
feine, graubärtige Gelchrtenkrpf des Prof. Roſé auitaucht, 
wenn er ſich mit ſeinen Parinern Paul Flicher. Anton 
Ruziska und Anton Walter vor die Putte ſetzt. 

Sie ſpiclen zuerſt das 12., Haydn gewidmete Streich⸗ 
auarkett in G⸗Sur (Köch. Verz. 387) von Mozart. zuletzt von 
Handn das 88. Quariett in Es⸗Dur (Op. 33, Nr. 2ʃ, alſo 
Muſik ibrer Heimat. Neben dem unerhörten Klangerlebnis 
iit es vor allem auch die ſtiliſtiſche Feinbeit der hohe Reich⸗ 
tum an Abichattierung des Ausdrucks. an rhnthmiſcher Glie⸗ 
dernng. Da bleibt arch nicht der kleinſte Wunſch unerfügt. 
Kritik wird demgegenüber binkällig. und es bleibt nichts als 

segeiſterter Freude und reinßer Dankbarxkeit. 
gist es noch Becthoven. Op. 50. II in E⸗Moll. 
weltenfernen. erdbeireiten Zenen ſind die 

vier große Das Vild des unitet Irrenden, mit 
S5ker Energie nden. als der Beethoven ſich in dieſem 

ück seigt. ronen die Künüler mit einem Ernit und einer 
Kenne t auf. daß man ebenſo erariffen lauſcht, wie man 
entzückt in wenn ſie dem berrlichen Allearettos-Sas mit 
ieinen ſchw mie bingebauchten iunkopierten Rhnkhmen 

  

      

  

  

      

       

  

       
  

             

  

Hen onzertwinters vergeſen ſein mag. 
Sann aber werden wir endlich in Danzig den Saoel 

u Sem felche oäenbarende Muffk von mwürdiger Stelle 
et wirs? Denn darüber wird doch kaum ein Zweifel 

eutet. 

  

   



  

   Lanziger Nadhirichfen 

Fortſchritte im Verkehr. 
Die Alphaltierung ber Allee. 

Die Aſphaltierungsarbeiten in der Großen Alle U 
ſoweit aediehen daß die Fertiaſtellung ir einiaen Tagen der⸗ ſolgen wird. Die aukführende Firma iſt ihren Verpflich⸗ tungen rechtzeitla nachgekommen., denn ſie mußte bih zum fl; Obtober d.It. bei Vermeidung etuer Konventionalſtraſe 
Ur jeden Tag ber Verzégerung die Arbeſten beendet haben. In Anbetracht der frühzeitia eingeſetzten Kälte bat die eirma 

aut getan., die Aſphaltſerunasarbeiten früher zu beenden, 
weil ſonſt infolae Froſtes eine Verzögeruna leicht hätte ein⸗ 
trer femeng ů 

„ eine Seite der Großen Allce iſt in Kürze wieder 
Vösſeftar und bletet beſonders für den Autoverkehr große 

orteile. 
Im nächſten Jabr ſanl Anfang Ayril die andre Seite 

der (Großen Allee aſphaltiert werden, ſo dak dann im Anto⸗ 
verkehr ein ordnungsgemäßer Richtunasverkehr eintreten 
und ungebindert abfwielen kann. Die Straßenbahn wird 
dann in die Mitte der Großen Allee geleat werden, wäprend 
auf der einen Scite, und zwar auf der Seite des Bürger⸗ 
ſchlitzenhauſes der Fuhrwerksverkehr infofern eingelegt 
wird. als der Radfahrerſteig. der ſich dort beſindet, auf die 
gegenüberliegende Seite gelegt wird. Es tritt oͤann auch ein 
Richtunasverkehr für Radfahrer ein, lndem zu beiden Seiten 
des Faskaängerweges ein Radfahrrrwea eingerichtet werden 
ſoll. Bei dem zunehmenden Verkehr in Danzia iſt iedoch 
Wůf sraae zu erbeben, wie lange dieſe Realuna genügen 
wird. 

Es iſt anch beabſichtiat die Langann- und einige Haup'⸗ 
traften au aſvaltteren. mas nur zu brarſißen ſein wird. Um 
die Verkehrsunfälle auf das Möalichſte zu beſchräuken, 
dürfte iedoch ein weiterer Richtungsverkehr irnarhalhß der 
Stadt notwendta crſcheinen, u a. beſonders auf dem Holz⸗ 
markt und guf dem Kohlenmarkt, da dort das Verkehrsleben 
aefährliche Formen angenemmen hot. 

Wenn im Übrigen noch immer in der Oeffentlichkelt die 
Fraae diskutiert wird. ob es zweckmähſa mar, die Aſpholtie⸗ 
rung der Allee rorzunebven, ſo dürften die Vorteite im 
Berkehr bald auch die größten Skeptiker überzeugen. 
Außerdem dark nicht überſehen werden daß dadurch einigen 
undert Arbeitsloſen weniaſtens auf mehrere Wechen wieder 
eſchäftigungsgelegenheit geboten werden konnte. 

4 

Grünbuna einer ſtädtiichen Antobns⸗Geſellſchaft. 
Die in der letzten Zeit ſeſtitellbare außerordentliche Ent⸗ 

wicklung des Verkehrsweſens der Stadt Danzig läßt es dem 
Senat empfehleuswert erſcheinen, Zur Waurnehmung der 
Intereſſen des Rerkehrs cine eigene ſtädtiſche Geſellſchaft 
zu gründen. Dieſer Geſellſchaft ſoll es in erſter Linje ob⸗ 
liegen, einen den Bedüriniſſen des Verlehrs annpaſſenden 
Automobilbetrieb einzurichten. Darüber hinaus ſoll der 
Geſellichaft aber auch die Wahrnehmung aller den Verkehr 
angehenden Fragen Übertragen werden. Die Planung und 
Durchführung der zu löſenden Probleme foll in ertter 
Linie Sache eines rom Senat und der Stadtbürgerſchakt zu 
wählenden Aufſicétsrats ſein 

Der nächſten Stadtbürgerſchaft liegt bereits ein Entwurſ 
des Senats zur Gründung einer ſtädtiſchen Verkehrsgeſell⸗ 
ſchaft vor. Es ſall eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
gegründet werden. Dieſer Geſellſchaſt ſoll als Gründungs⸗ 
und Betriebskapital die für das Jabr 192 zur Ausſchüttung 
gelangte Dipidende der Danziger Elektriſchen Straßenbahn 
werde im Betrage von 875 ο G. zur Verfüaung geſtellt 
werden. 

Der Auſſichtsrat der neuen Geſellſchaft ſoll beſtehen aus 
ſieben Mitgliedern: vier dieſer Mitalieder beſtellt der Seyat, 
drei die Stadtbürgerſchaft. Die Wahl ſoll ebenfalls in der 
nächſten Sitzung erfolgen. 

    

Weitere Notſtandsarbeiten. 
Straßenbanten zur Linderung der Arbeitsnot und zur 

Fördernna des Kleinwohnungsbaues. 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, zur Lin⸗ 
derung der Arbeitsnot und zur Förderung des Klein⸗ 
mohnungsbaues für die Berohrung von Siedlungsſtraßen 
einen Betrag von 335 00½% Gulden vorſchußweiſe zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Der Bcetrag foll ſpäter durch Anlieger⸗ 
beiträae wieder aukgebracht werden. 

Zur Begründung der Vorlage wird ausgeführt: Die 
eingetretene Arbeitsnot und der Mangel an baureiſem 
Siedlungsgelände macht es dringend notwendig. daß über 
den Rahmen der im Haushaltsplan für 1925/26 zur Er⸗ 
ſchließung von ſtäd:iſchem Siedlungsgelände vorgeſehenen 
Mittel von 538 00 Gulden hinaus ein weiterer Betrag von 
335 000 Gulden zur Verfügung geſtellt wird. um den von 
Siedlern und Genoſſenſchaften geſtellten Anträgen auf 
Ueberlafung zur Bebauung gegeigneten Geläudes und An⸗ 
ſchluß der Wohnungen an die Ent⸗ und Bewäſſerungsan⸗ 
lagen, Gasleitung ujw. entſprechen zu können. Die ange⸗ 
forderten Mittel ſollen für die Berohrung verſchiedener 
Siedlungsſtraßen Verwendung finden. Der Bauausſchuß 
ha tder Vorlage bereits zugeſtimmt. 

Zur Belebung des Wohnungsbaues. 
Nachtraa zur Grundſtenerordnung. 

Der Volkstag wird ſich nach den Ferien mit dem Geſetz 
über Steuerbefreiungen zur Erleichterung des Wohnungs⸗ 
baues beſchäftigen. Eine Mehrheit für das Geſetz ſcheint 
bereits ſicher zu ſein Um die darin enthaltenen Vergün⸗ 
ſtigungen durchzuführen, iſt eine Ergänzung der Grund⸗ 
wertitenerordnung notwendig. Der Senat iſt der Anſicht, 
dak diefer Nachtrag jest beſchloſſen werden kann. 

Der Hauptaweck des Geſetzentwurfes und des Nachtrags 
zur Grundwertſteuer ift, dieſenigen Wohngebäude, die aus 
eigenen Mitteln erbaut werden. von etlichen Steuern zu 
befreien und ſo einen Anreiz zum Bauen zu geben. 

Straßenreinigung durch die Stadt. Der Senat beantragte 
bei der Stadtbürgerſchaft einem Beſchluſſe zuzuſtimmen, 
wonach ab 1. April 1926 die Stadt die polizeimäkige Reini⸗ 
anng in folgenden Straßenzügen übernimmt: Promenade 
vom Olivger Tor bis zum Petershagener Tor. von dort aus 
von der Verlängerung der Straße Schwarzes Meer bis zum 
Wiebenwall. und weiter bis zum Leege⸗Tor⸗Bahnhof. ſämt⸗ 
liche Straßen der Rechtſtadt. die Straßen um den Hanſa⸗ 
platz bis zum Stiftswinkel, zur Werftaaßſe und zum Milch⸗ 
peter Außerdem die Altſtadt rollſtändia. ebenſo die 
Speicherinſet und Niederitadt ſowie faft alle Langfußrer 
Straßen rechts der Hauptſtraße. Dicſer Nachtrag zu dem 
Orisſtatut über die Reinigung der öffentlichen Wege und 
Straßen wirxd ſoſort in Kraft treten, ſobald die Stadtbürger⸗ 
ſchaft dem Senatsantrag zugeſtimm hat.   
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Heubude war aecſtern der Schauplaß einer, entſetzlichen 
Tragödie. Selten ſchlägt das Schickſal in einen kleinen 
Kreis von Menſchon mit ſo arauenvoller Wucht wie es hier 
geſchah. In dem Grundſtück Dammſtraße 7 wohnen Men⸗ 
ſchen die im harten Kampf um des Lebens Notdurft müh⸗ 
ſam ringen. Männer und Frauen ſowie ein Teil der Kin⸗ 
der müſſen harte Arbeit lelſten, um der Familie das täaliche 
Brot verſchaſfen zu können. Jeln Familien dieſer, Aermſten 
der Armen hat ein arauſames Schickſal Hab und Gut, ſogar 
die nackte Unterkunft vernichtete. 

Geſtern, mittag, kurz nach 12 Uhr. als viele der Ein⸗ 
wohner dieſes linalückshanfes noch auf ihren weit ent⸗ 
fernten Arbeitsſtellen weilten. brach wie wir bereits noch 
acſtern in einem arnzen Teil der Auklage melden kounten, 
in dem Hinterhous vlößnlich Pener aus. In wenigen Minu⸗ 
ten ſchlugen turmloße Flammen gegen den arauen Himmel. 
Dieſes unheimliche Schaufniel mirkte auf die wenigen in 
der Nähe weilenden Meyſchen oerttarrend. Mit ſeltener Kalt⸗ 
blüttiakelt hatte der Arbefter Wienbrandt ausoeführt, was 
viele andere, vor Entſeken aelähmt, erſt etwas ſpäter ge⸗ 
dachten Er eilte zur nächtten Telephonſtelle und neranſante 
eine ÄAlcrwierung der Deusjaer Fenerwehr. Hevor die 
Weßr jfedoch den beträctlichen Wea bis zur Breudſtätte 
zurückleaen konnte, ariff das Feuer aicria um ſich und 
ſprang auch anf die Stahungen über. Die HiobsbotfKaft 
von dem Unalück verbreitete ſich ſchnell in dem Dorfe. Man 
bonachrichtiate eixige Familiennäter des Hanſes, die an den 
Dünenwegen arbeſten. dieſe ſtürszten feuchend und mehen 
Herzens hertbei. um zu retten was irgend möalich. Arbeits⸗ 
loſe halfen in aufopfernder Weiſe. 

Inzwiſchen rücte die Feuermehr mit zmei Lüſcßzüügen 
und etiner Dampfſurine beron. Als menn alle Mächte der 
Hölle ſich geaen die Urnalücklichen verſchworan batten, trat 
noch cin ſchweres Hindernis ein. Beim Einbiesen der 
Domnfſyritze in die Dammſtraße alitten die Wagenräöder in⸗ 
folae der trauricen Verfanna dieſer Straße vom Wea und 
blieben ſtecken. Sic war famit zur Untätioakeit uerdammt, 
denn zur nächſten Waſſerſtelle fehlte ein ontes Stück Weäa. 
Wohl aaßb man in das Feuer die mitgekührten 8u0 Liter 
Dankwaſſer. doch was mar dies geaen das infernaliſche 
Wüten der Flammen. Bis eine Erſatzdomnfſpritze eintraf. 
mar des Feuer alleiniger Herr der Situatian. Nach dem 
Eintreffen der Syritze kämrfte die Wehr allerdinas mit 
wahrem Heldenmut um eine befürchtete noch waitere Aus⸗ 
dehnune des Feuers au veyhindern. Aus ſienen Robren gab 
die Wehr Waſſer. Die Mannſchaften riſſen Fenſterladen 
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und Tlrfüllungen an ſich, um dieſe wie einen Schild als 
Schus gegen die Glut des Feuers zu verwenden. Und, doch 
war alles Kämpfen umſonſt. Das Hintergebäude, ein Holz⸗ 
bau, brannte völlig, nieder. ebenſo zwei aroße Stallungen. 
An dem Vordergebäude wurden die Birgelſteine des Fach⸗ 
werkes nur non den verkohlten Balken zufammengehalten, 
alles andere wurde ein Raub der Flammen. 

Auf dem ſreien, vom Regen durchweichten Platz hat man 
die armſeligen Reſte der Habe von zehn Familien in ein⸗ 
zelne Haufen geſondert. Wenige Betten, halbe Bett⸗ 

geſtelle, eine Matratze, einige Bilder, ſtark beſchädigte 
Kleiderſchränke, einen Tafelaufſat, einen Wecker und ähn⸗ 
liche Dinge zeugten von den kopflofen Rettungsverſuchen 
des Heims., das für manchen die Welt bedeutete. Wetter⸗ 
harte Männer, die ſo leicht eine Not nicht aus der Faſſung 
bringen kaun, bewachten mit Tränen in den Aunen die 
kümmerlichen neberbleibſel ires Unglücks. Aus ihren 
Mienen. aus ibren wenigen Worten erkannte man die 
bange Sorae um die Zukunft, denn alle zehn bedauerns⸗ 
werten Familien ſind nicht verfichert. Non der Gitte ihrer 
Mitmenichen hänot ihr weiteres Ergehen ab. Folgende 

Familien hat das harte Schickſal getroffen: Jvergens. Die⸗ 
ſing. Klein. Köppke. Dirſchauer, Volkmann, Wiſchnewſki, 
Siblowſki, Arndt, Innius. 

Um die wenigen geretteten Sachen und vor allem die 
Obdachloſen var den Unbilden der Witterung zu ſchützen. 

ſetzte bald nach dem erſten Schreck eine rübrende Fürforge 
der Nachbarn ein. Die Verwaltungsvolizei mit Unter⸗ 
ſtützunga des Stadtyerordneten Genoſſen Lehmann ſorgte 

für gaern gewährte Bereitſtellnng von Fuhrwerken. Unter⸗ 

kunftäränme in der Turuhalle. Baracken der Eiſenbabn⸗ 

werkſtätte, die ſchnell geheizt wurden, ſomie Priva twohnun⸗ 
gen nahmen die gebrochenen Menichen auf. Die Feuerwehr 

arbeitete bis tief in die Dunkelheit unermüdlich. um fedes 
eptl. Aufflackern des Feuers von neuem im Keim u er⸗ 
ſticken. 

Ueber die Urſache des Feuers konnte nichts Poſitives 
feſt⸗eſteflt werden. Die Vermutungen häuften ſich. monach 

glühende Kohlen aus dem Ofen der verſchloſſenen Wohnung 
den Brand verurſacht hätten. Tatſache iſt, daß die Kata⸗ 
itronhe nicht den Umfana angenommen ſhätte, wenn nicht 
durch den unglaublichen Zuſtand der Heubuder Straßen und 

Wege die Feuerwehr ſo ſchwer am rechtzeitigen Eingreifen 

behindert geweſen wäre. b 
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Verlagte Erticheidung über Oliva. 
Die zu heute nachmittaa einberufene Gemeindevertreter⸗ 

ſizung in Oliva, in der über den Eingemeindungsvertrag 

entichieden werden ſollte, iſt plötzlich auf Montag, nachmlt⸗ 
tags 5 Uhr, vertagt worden. 

Der Schrei nach dem Hallenbad. 
Schon ſeit einem Jahrzehnt wird an einem Hallenbad 

für Danzia geplant, erwogen und vroiektiert. ohne daß 
jedoch die Verwirklichung dieſes gemeinnützigen Unter⸗ 

nehmens auch nur in die Nähe gerückt worden iſt. Es iſt 
beſchämend. daß eine Stadt von der Größe Danzigs ohne 
Hallenbad iſt. b 

Wohl um die Angelegenheit nicht ganz der Vexgeſſenbeit 
auheimfallen zu laſſen, unternimmt jetzt die Zentrums⸗ 
fraktion der Stadtbürgerſchaft in dieſer Richtung einen 
AurO Sie begnügt ſich aber beſcheiden mit folgender 
nfraage: K 
„Seit langem wird von weiteſten Kreiſen der Danziger 

Bevölkerung die Schaffung eines Halleſchwimmbandes an⸗ 
geſtrebt. Bereits im Jahre 1914 waren die Vorarbeiten 

ſo weit., daß mit dem Bau eines Hallenſchwimmbades am 
Krebsmarkt begonnen werden ſollte. Infolge des Krieges 

kam es nicht dazu. Die Bedürfnisfrage iſt inzwiſchen immer 
dringender geworden. daß ſogar von privater Scite der Bau 

eines Hallenſchwimmbades aus privaten Mitteln erwogen 
worden iſt. Dieſer Weg wäre jedoch im Inteseſſe der Allge⸗ 

meinheit nicht empfeblenswert. und wir richten daher an den 
Senat die Anfrage, ob er genciat iſt. dem Bau eines Hallen⸗ 
ſchwimmbades näherzutreten und die erforderlichen Mittel 
recht bald bei der Stadtbürgerſchaft zu beantragen.“ 

  

  

Sle Geſchältsſtelle der „Volksfürſorge“ befindet ſich 
Stadtgebiet 28 und 1: Stadtgraben, wie es infolge eines 
Seszkeblers in einem Stikel dieſer Taae vermerkt war. 

—
 

  
Unier Wetterbericht 

Berökfentlichung des Obſervatortums der Fr. Stadt Danaig. 

Vorherſage: Unbeſtändig und trübe. Niederſchläge, 

zeitweilig ſich aufklarend. Schwache bis müßige ſüdöſtliche 

oder ſüdweſtliche Winde. 
Maximum ＋ 2,2; Minimum: — 1,4. 

  

Ein Frauenweltabend in Ohra. In der Sporthalle fin⸗ 

det am Sonntaa, den 25. Oktober, abends 7 Uhr, ein 

Frauenweltabend ſtatt, für den ein reichbaltiges Programm 

vorgeſehen iſt. An Eintrittsgeld wird von Erwachſenen 

50 Pfg., von Kindern 25 Pfa. erhoben. Erwerbslofe tSe⸗ 

noſſen und Genoſſinnen haben freien Jutritt. Der Veran⸗ 

ſtalkung it ein vones Haus zu wünſchen. da der Rein⸗ 

ertrag für eine Weihnachtsbeſcherung der Kinder be⸗ 

ſtimmt iſt. 
Wor ilt Giaentümer? Ein angeblich in Neufahrwaſſer 

geſtohlenes Fahrrad iſt von dar Kriminolvoltzei angehalten. 

Beſtohlene können ſich im Polizeipräſidium. Zimmer 20, 

melden. 
́——————— ————— 

Woverttandsnac rich-en am 22. Oktober 1925. 
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Orhan im Gdinger Hafen. 
Ein ſchweres Unwetter hauſte dieſer Tane im Gdinger 

Hafen. Die von der Tagesarbeit auf dem Meere heim⸗ 

lehrenden Fiſcher konſtatſerten einen ſehr ſtarken Südwind 
und erkaunten am Himmel die Anzeichen des herannahenden 

Orlans. In der arößken Eile ſuchten ſie Schutz in der Süd. 
mole, wo ſie 21 Kntter feſtleaten. Unterdeſſen, brach das 

Unwetter plötzlich von Mitternacht los und warf die Kähne 
ſo hin und her, daß ein dem Fiſcher Glowackt gehbriger 

Kutter ſank, wobei der Eigentümer beiyahe ertrunken wäre. 
Fün Kutter wurden ſehr ernſt beſchädigt. während ſieben 

mit kleineren Schäden davonkamen. Tags darauf arbeſtete 
man an der Hebung des geſunkenen Kutters. während fünf 

beichädigte Kutter, nach Danziga zur Ausbeſſerung gebracht 

wurden. Die Verluſte ſind ſehr bedeutend. Stark beſchädlat 
wurde auch der ſtaatlthe Kutter des Fiſcherinſpektors 
„Truton“ auf den das vom Anker geriſſene däniſche Mo⸗ 
torhoot geriet. Alle bisherigen Appells an die Regierung, 
den Fiſcherkuttern irgendeluen geſchüßten, Ort anzuweiſen, 

ſind bis fetzt fruchtlos geblieben. Ein ſolcher Haſen würde 
gegen 100 han) Zloln koſten, während die jett und früher er⸗ 

littenen Schäden mindeſtons die Hälfte dieier Summe aus⸗ 

machen. Viele Fiſcher denken ernſtlich daran, ihre Kutter 

nach Danzig zu verlegen. 

    

  

Vier Schiffe in der Oſt'ee anfgelaufen. 
Ueber die ſchweren Sturmſchäden der letzten Tage 

auf der Oſtiee berichten urch folgende Meldungen: Der 
ichwediſche Schaͤuer „Anna“ iſt ſiu der Nähe der Inſel 

Goftland auf Grund geraten und Keſunlen e Beſatzung 

von vier Mann iſt gerettet. — Das in Stoch! beheimatete 
Motorſchiff „Vraund“, das nach ſeinem Heimethaſen be⸗ 
ſtimmt war, iſt unterwens in der Nähe von Päskallaviv auf 
Grund oeraten. Das Wrörzena wird als verloren betrachtet. 
— Der Schoner „Aldo“ von Göfeborg, der mit einer Holz⸗ 
laduna von Hudiksvall nach Hobro unterweas war, iſt au 
der Südküſte von Bornhbolm geſitrandet. Die Beſatzung 
konnte allicklichexweiſe gerettet werden. — In Svartagrund 
iſt der Viermaſtſchoner „Anaeborag“. Heimatsbafen Hel⸗ 
ſinaborg. der mit einer Hol⸗ladung van Sundsvall nach 
Plymanth unterweas war oeſtrandet. Ueber das Schicktal 
der Beſatuna iſt bisher nichts bekannt geworden — Zehn 
Meilen nordweſtlich non Kolbera wurden die Lolberger 
Hochfeekutter, melche hier dem Kerivasfena nockgingen, von 
heftigen Gewitterböen ülerroſcht Es celane ihnes in der 
Nacht bei der ſchwer aufkommenden See nicht mehßr. ihre 
Heringsnetze zu bersen Trotß der aroben See aingen diele 
Luiter am nächſten Tage wieder in See. um die für ſie ein 
Vermögen bedeutenden Nese zu bergen. Ihr Bemühen, 
war aber leider vergeblich. 

        

  

Schweres Exploſtansunalüc als Folae der Paheumn⸗srof. 
Einen kurchtbaren Tud erlitt die Freu eines Arbeiters 

in Köslin. Sie war mit dem Reinigen der Nautter beichäf⸗ 
tiat und beuntzte dazu Brenniviritus. Die Ploſche mit dem 
Spfritus ſtand auf einem Tiſch des Nimmers in dem ſechs 
Personen noch leben. ſchlafen und koßen müſſen. Die Toch⸗ 
ter war damit beſchäftiat. Fett auszubraten, dabei muß ein 
Tropfen beikes Feit in die Spiritusflaſche gefprißt ſein. 
Sie ernlodierte und der brennende Iuhalt eraoß ſick über 
die Kleider der Mutter, die ſo ſchmere Brandverletzungen 
erlitt, daß ſte im Krankenbaus verſtorben iſt. 

   

Asninäbera. MNar Halbe im Goethebund. Aus 
cigenen Werken las Mar Halbe im Köniasberger Goetbe⸗ 
bund vor überfülltem Saale. Nach der Varleſung ſand zu 
Ehren des Gaſtes, der Ebreumitglied des Woethebundes 
geworden iſt ein zwanglufes Beiſammeniein ſtatt. — Mar 
Halbe beluchte weiter ſeine Ingend⸗ und Gumnafalitadt 
Marienburg. Er wurde am Bahnhof vom l. Bürgrmeiſter 
empfangen. unter deßen Führung er mit aroßem Intereſſe 
die alten Stätten ſeines frührren Marienburger Anfenthalis 
von 1875 bis 188 beſichliate. Es ſind in dieſen Tagen arnau 
50 Jahre, daß er als Quintaner das Marienburger Gum⸗ 
naſium bezog. 

Tilſit. Unbegründeter Giftmord⸗Verdacht. 
Am Dienstag nachmittag murden Maaſtratsſekretär 
Schierneberg und Fräulein Kcüler, die beide länger als 
drei Monate unter dem ſchweren Verdachte des Gift⸗ 

  

   

  

mordes, begaugen an ber Fran des Schierenberg bzw. der 
Mittäterſchaft ttanden, aus der Haft entlaſſen, da ſich der 

Verdacht als unbegründet erwieſen hat. Die chemiſche Un⸗ 

terſuchung der Leichenteile hat keinen Anhalt dafür er⸗ 

bracht, daß es ſich hier um einen Giſtmord bandelt. 
  

Das Auto in ber Arbeiterkolonne. 
Schwerer Unalücksjall in Siettin. 

An der Kreuzung des Parade- und Königsplatzes am 

Laiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal werden von der Straßeneiſen⸗ 

bahn zur Zeit Gleiserneuerungsarbeiten ausgeführt. Die 

Arbeiterkolonnen der Straßenbahn ſind auch nachts beſchäf⸗ 

tigt: die geſperrten Straßenſtellen ſind weithin erlennubar 

durch gelbrote Laternen abgeſperrt. — In der Nacht von 

Dienstag zu Mittwoch bemerkten der Aufſfichtsbeamte ber 

Kolonne und der Schupopoſten ein Auto. das, vom Parade⸗ 
platz kommend, in raſendem Tempo unmittelbar auf die 

Arbeiferkolonne zuſteuerte. Beide Beamten, verſuchten, 
durch Winkzeichen den Chauffeur auf die faliche Fahrtrich⸗ 

tung aufmerkſam zu machen bzw. ihn zum Halten zu ver⸗ 

aulaſſen. Ihre Bemühungen Waren vergacblich — im näch⸗ 

ſteu Augenblick führ der Wagen mit unverminderter Ge⸗ 

ſchwindlakeit mitten in die Kolonne hincen. Der Auſſichts⸗ 
beamte und eine Reihe Arbelter wurden zur Seite geſchleu⸗ 

dert; der Arbelter Falkenberg geriet dabei unter den 
Wagen. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bercits 
beim Arzt, zu dem er ſofort gebracht wurde. verſtarb. L⸗ 
keuberg iſt verheiratet und Nater von drei Kindern. — Wie 
lich nach dem Uinfall berausſtellte, war der Chaufſeur des 
Perſonenautos betrunken. Er wurde ſoſort in Haft ge⸗ 
nommen. 

   

  

Lönlaaberg. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in 
der letzten Woche von 3782 auf 42ʃ13. die Zahl der unter⸗ 

ſtützten Erwerbsloſen von 1018 auf 1028 geſtiegen. 

Di.⸗Eylan. Die Kindesleiche in der Akten⸗ 
taſche. Am Sonnabend vormittag kand ein mit Schilf⸗ 
lchneiden beſchäftigter Mann im Schilf eine Aktentaſche, die 
in Leinwand eingehüllte Leiche eines neugeborenen, voll 
entwickelten Knaben enthlelt. Die Taſche war mit Steinen 
beſchwert. Die Leiche muß. dem vpolizeilichen Beſunde nach 
zu urteilen, bereits einiae Wochen im Waſſer gelegen haben. 

Warſchan. Ein dreiſter Banditenſberfall. 
Am Dienstag wurde in einer der belebteſten Straßen War⸗ 
ſchuns. und zwar am Nowy. Swiat (Neue Weltl Nr. 64 um 
3 Uhr nachmittaes ein unerhört dreiſter Raubüberfall auf 
dle Wechjelſtube des Dzierzianowſki verüht. Die Banditen, 
zwei an der Zahbl, bedrohten den im Bürv auwelenden 
Kafſierer und den Inkaſſenlen, raubten 700 Dollar und 200 
Zloln und verſchmwanden. 

Warſchau. Originelle Flucht. Vom Unterſuchungs⸗ 
richter ſollte dernommuniſt Leſcznniki verbört werden. Ein 
Poliaiſt brachte ihn nach dem Bezirksgericht und führte ihn 
in das Zimmer des linterſuchungsrichters Dieier nahm 
das Verhör vor und befahl L. im Korridor zu warten, ohne 
davon den Pyliziſten zu verſtändigen. Leſzezunſfki betrat den 
Korridor. miſchte ſich unter die vielen Intereſſenten und ent⸗ 
floh. Erſt nach drei Stunden bekam der Polisiſt Sehniucht 
nach ſainem Schükling und ſuchte ihn. Unterkuchungsrichter 
und Volisiſt machten aroßr Angen und ſahen ſich verſtört 
on. Die Verfolaung Leſzezunſkis wurde aulgenommen, ver⸗ 
lief jedoch ergebnis los. 

Lodz. Einer umfanareichen Kokainſchiebung 
iſt man in Lodz auf die Spur gekommen. Die Anaelcgen⸗ 
heik bat ſich zu ceinem Rieſenlkandal ausgewachſen, nacdem 
der Vorſitzende des Auothekerbundes wegen Mittätorſcheft 
verboftet wurde. Der Haupiſchuldige ſchziut der rumäniſche 
Kaufmann DTavidiano Alli zu jein, bei dem man im Holel 
aroße Vorräte von Kokain. Morphinm und Ovium fand. 
Mehrere Apotheker. u. a. der Leiter der Stcatscrotga-ke in 
Lods, ſind verhaftei worden. E'n Auntbeker hat S-lo'tmord 
beaangen. Davidianp Illi ijt Ehrenkonſul der MReunblik 
Pylen für Rumänien Alli foll übrigens auch in Danzig 
Kokain aufgekauft baben. 

   

  

   

  

Amtliche Vör'en⸗Notierungen. 
Dans-ad. 21 10 5 

1 Reichsmart 1.24 Danziger Gulden 
1 Plotn (,87 Danziger Gulden 

1 Donar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziaer Gulden 

  

  

  

Der Spsieler 
Ersühinmmg von F. M. Doftojewski 

„Wie meinen Sie das? ſante ſie. Sic baben Ibre Heif⸗ 
hung doch auf dasſelbe geſctzt? Vor zwei Wothen ersählten 
Sie mir ſelbit Langes und Breites darüber. daß Sie non 
einem Gewinn in den hicſigen Svieljälen vollkommem über⸗ 
zeugt ſeien. und beichworen mich. 5u 
zu palten: vder baben Sic damals 
erinnere, iprachen Sie aber jo er 
falls als Scherz anfſaßen konnie.“ 

„Das iſt waßr.“ antworteie ich narödenklicß. ich bin bis 
zur Stunde pollkummen davon ütersengt, dos ich arwinnen 
werde. Ich muß Khünen ſoaar ceüchen. daß Sir mich ſoeben 
uuf die Frage gebrocht baben. warnm mein bentiger ünnloier 
und widriger Verluit aar keine Bedenken in mir geweckt 
bat. Ich beage troßdem die Gewißhbrit. daß ich unbedinat 
gewinnen werde. ſobald ich anfanage, für mich ſelbit zu 
pielen“ 

„Sas eibt Ahnen dieſe feße Ueberszenanna?“ 
„Fa. ſehten Sie. b an ich ſelhn nicht. Sch meis nur. 

daß ich geminnen muß: daß das auch für mich der ein Aus⸗ 
weg iſt. Desbalb kemmt es mir bielleicht io vor. daß ich un⸗ 
bedinat gewinnen werde?“ 
. B. es in ancß für Sie unbedinat nutwendin. da Ste ſo 

janatiſch daran alanben2⸗ 

10) 

      

   

  

man cs keines⸗ 

  

    

        

    

      

    

üiderte Fanſine rupta und 
ich zwrifle 
ie kßünnen 

»vihrherrithi 

e Geld? In an 
ir damals anführten, konnte ithd 

Kieichaültia. Da 
daran. das i⸗ 
ſicß enéfen. 

  

     

  

   
   

    

ſarten mir. 5es Si⸗ 
5 ſeine Schuld 

    

      

für Krauen? Si⸗ find hente gung beion⸗ 
eD Sie eiwa betrunfen?“ 

8 mir die Kreiheit neßme, Ihnen alles 
rsis Frage. Sßh 

v'e. Lor Sklaven aber icharrt 
Sklare kank einen nicht beleidigen- 

      

  

  nicht, und ein 

„Das iſt alles Unſinn. Ich mag Ihre „Sklaventheorie“ 
in der Seele nicht leiden.“ 

„Nahmen Sie zur Kennknis. dak ich von meinem Skla⸗ 
ventum nicht ſprechc. weil es mein Wunſch iſt. Ahr Stlave 
zu ſein, jlondern einjach als von einer Tatſachc. die gar nicht 
von mir abbäüngt.“ 

Sugen Sie often: was ſoll Ihnen das Geld?“ 
„Und woan müfften Sie das wiſien?“ 
-Denken Sie, mas Sie wollen.“ antworfete ſie und wari 

doen Lopi ſtols zurück. 
„Die Sklaventbeprie mögen Sie nicht leiden., die Skla⸗ 

nerci aber nerlargen Sie: Antworten und nicht räſonieren! 
.. Gut. ſei es denn. Sie kragen. wnzu ich Geld brauche? 
Das beißt — wogn? Geld ſſt allcs!“ 

Ich verfteßbe. aber der Sunich. ea au Peſibrn. darf einen 
doch nicht zu ſolch cinem Sabnſinn führen. Sie nähern ſich 
ja der Raferei. dem Fataliamua. Dabinter feckt etmas. das 
15 aigen belonderen Sweck. Reden Sie ohne Umichweife, 

mĩ 
Sic ſchien in Zorn zn geraten und es gefiel mir unge⸗ 

mein dan fie mich ſo voller Aerger ausfraate. 
„Selbitveritändlich iſt da ein Zweck. ſaate ich. aber ich 

könnte nicht erkiären. res für einer. Es itt nichts weiter. 
ols daß ich im Beiiße von Geld auch für Sie ein anderer 
Menich, und kein Sllave ſein werbe“ 

Sie? Sie rerben Sie dos errcichen?- 
—ie ich es erreichen werde? Sie veritcßen nicht einmal. 

tie ich es errcichen fonn, daß Sie mich anders denn als 
Stklaven betrachien? Das iit es ja. mas ich nichi ertragen 
ann. dieſes Verreundern und Eritaunen!“ 

„Sic ſagien mir bas dieſes Sklaren für Sie eine 
SDonne ſei. Das babe ich drin auch felen geal 

„Die baben des geglaubt!“ rief ich in 
SAckung ans -Ach. Bie aui ſteht Ihuen diefe Tainttäl: Nun 
ia. ‚a, Nrr Sklare ‚cin ik mir Genns! Es Eieei eine ge⸗ 

iuie Sonze im lesten Siabinm der Exzicsrigaunga und 
Nichlicfeit!“ rhanteserte ich weiter. Seis der Teufel. niel⸗ 
leicht finzei Ran die Sonne anch in Sem Hieß der & 
wenn fe auf den Kücken nirderjann und das II. 
Stücke reißt. Bielleicht mill ich aber anck andert BSanner 
auskosen. Scäern bat mir der GSeneral 
Wart bei Tiick Borhahunden gemct't — n 
Aubel im Insre. Pie iSs vieileicht noch nicht eiurg 

Der Karctis de Grienzr meftert mich 
ensSegen Euüd übertebt miss Dabei. 

  

  

  

  

  

   

  

   
       

   

    

   
    

    

    

  

meinerients aber dabde vielleicht das leis e Ser⸗ 
lenarn. den RNaranis dr Srirux ia Zbrert ſein an der 
Kafe zu inken- 

  

Gerperftscfiüufflicffes 2. Foxloles 

Eine Reichskonferenz 
der Sozalverſicherungsangeſtellten. 

einigen Tagen trat in Nudolſtadt, eine Reichs⸗ 

tonferenz der Angeſtellten und Beamten aller Soßialver⸗ 

ſicherungsträger (Krankenkaſſen. Berufsncuofſenſchaften, 
Neichsknappſchaftsverein und deſſen Bezirksvercine, Landes⸗ 

verſicherungsanſtalten und Reichsverücherungsanſtalt für 

Kngeſtellte zufſammen, die vom Zentralverband der An⸗ 

geſtellten einberufen war. Die Konſerenz war von etwa 
150 Delealerten und Gäſten aus allen Teilen Deutſchlands 

beſchickt. Auch Danzia war durch den (Gen. Ullunſki ver⸗ 

treten. Im Mittelvunkt der Taannag ſtanden, die 9 

von Brenke: „Der Kamyf um das Dienſtrecht“ und Br 

„Unſere Tarifbeweaung.“ ů 
Brenke entwarf eln Bild von dem jahrelangen beftigen 

gKompfeder Soialneritherungsangeſtellten um ein modernes 

und fosiales Dienſtrecht Er mics nach. dan der wirtſchaft⸗ 
liche und ſozlale Aufſtiea dieſer Angeſtellteuaruppe nicht 
anf dem Weage der Verbeamtung der Sorſalverſſcherung, 

ſondern durch die Neurealnna des Dienitrechts auf privat⸗ 

rechtlicher Grundiage erreicht werden kann Er wandte ſich 
eindrinafich ceccn die Vevormunduna der Angeſtellten durch 
die Auſſichtsbehörden und verlanate ein uneingeſchränktes 
Mitwirfungsérecht der Anoeftellten bei der Geſtaltung ihrer 
Arbelléähedinaungen, die Ancrkennuna des Tarif⸗ und Be⸗ 
trievsröterets unter Ausſchluſß des Genebmiannasrachts 
der Anſſichtäbehörde Rußcgelialtsherech'ianng, Hinterblie⸗ 
benenfürſorae und ausreichende Sicheruygen gegen Kündi⸗ 
cung nuunter Wöhrnng wohlerwarbener NRechte. 

Brillke ſchilderte die Entwickluna des Tarikaedankens 

bei den Anoeſfellten der Soustalyerſicheruna und keunzeich⸗ 
nete ſchark dle anachefttenteindliche Haltuna der Auſſichts⸗ 
hürokratie. Das Torifrecht. das bei allen anderen Ange⸗ 
ſtelltencgrunpen löänaſt eine Selbſteerſtändlichkeit iſt, werde 
elnem Teit der Anacſtellten der Sozlalverſicherune immer 
nut durtk ſtgatlitle Oraane ſtreitiga aemacht. Eine Fläruna 
müſſe endlich durch eine voſtſtändiae Nefreinna der An⸗ 

geſtellten van der bebärdlichen Auſſicht erbelacekührt werden. 
Deu Reſeraten ſolate eineé eingeßende Ausſyrache. Eine 

von den Raöferenten vurgeleote Eulſchliernna, die den Lern⸗ 
aedanken ihrer Referate enthält, wurde einſttmmig an⸗ 
aenommen. 

Am Nachmittoa bielt Fritz Snangenbera⸗Hamhnra ein 

Crohangeleetes Neferat ‚iher, „TDie Neſorm der Sosialnar⸗ 
üRerung und die Auechenten“. Ey forderte Aufhebuna aler 
Nerkorüttaryvna in der Sos-jalverſthernna Äusſchaltung auler 
die Selbwpverweſinns einengenden Beſtimmungen der 
Neimevertchernmpeasrenhna. Ausban der ein-elnen Zwriage 
in der Soxielversü-beruna unter arüßtmöalicher Verein⸗ 

ſähne „ν Norwoltene und Verfehren zu einem einbeit⸗ 
lichen Terh Walfunes-förver. Nuch die väan ihm vyrae⸗ 

legte Entſchließung machte ſich die Reichskonkerenz zu eigen. 
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Der Nrankinurter Streik der Strafienbahner geht weiter, 
Die Schlithtungsvarhandlunsen in dem Sträasenhohnerſtreik 
in Pronffurt a M. die Dienstaa nachmfttas bis in die 
auſtueuden binein doaverten, baben zu keinem Ercennis ae⸗ 
führ! Somohl non den Streikenden wie non der Loitung 

der ſtädtlichen Strosenteen ünd Nüordunnaen nach Berlin 
orfofren, um dort dem Weicserbeifsminihter die Eutſchei⸗ 
bnna vor-Mrcecen. Der Streik darxert olſo fart. 

Die Aunthime der Arbeitöloſiakeit in Polen. Laut An⸗ 
gaben der Staalſichen Arbeitsvermittlungsämter in Polen 
weiſt der letzte Wechenbericht für die Zeit vom 3. bis zum 
üh. d. M. die Geiamfzahl von zirka Anhhh Arbeitsloſen auf. 
Dices bedeutet im Veraleich zur Vorwoche eine Zunahme 
von 3570 Perſopnen. Hiervon entſallen auſ Oberſchleüen 570, 
aui Lodz 1260. anf Plock g‚0, auf Petrikau 550. anf Kielee 
500, auf Lublin 650. auf Oswiecim 200. auf Baranowicze 
150. und auf Butgoßtez 150 Perionen. Dagegen konnte Be⸗ 
ichäftiaung nachnewiefen werden für 120 Arbeiter in Gredno, 
160 in Csenſtochan 420 in Przemyſl. 150 in Leſzuo, 120 in 
Pofen und ian in Thorn. 

»flikt in den Berliner Gemeindebetricben. Wie 
dern. ürts“ meldet, wird der Schlichter die Parteien 
im Konflikt der Berliner Gemeindearbeiter zu einer Be⸗ 
ſprcchung vorladen. Die Obmännerkonferenz der Gas⸗ und 
Waͤßerwerke, die die euliprechenden Beſchlüſſe zur Durch⸗ 
führung der Streikaktion zu faſſen hat, iſt einberufen wor⸗ 
don. E⸗ wahrich „daß durch das Eingreifen des 
Schlicht die Durchführnna des Streikbeſchlußes mit 
kurzer Friſt vertaat wird Es wäre zu wünſchen wenn die 
verantwortlichen Stellen im Magiſtrat mund die Direktionen 
der ſtädtiichen Gas⸗ und Wfferwerke ſich der ungeheuren 
Tragweite ihrer Haltung endlich bewußt würden. 

          

       

  

  

„Das ſind Redensarten eines Grünſchnabels. Man kann 
in jeder Lagc feine Würde bewahren. Geht das nicht ohne 
Kampf, ſo wird man dadurch noch erhöht, aber nicht er⸗ 
niedriat.“ 

„Sic reden wie ein Sthulbuch! Nehmen Sie doch einmal 
an. daß ich es vielleicht nicht verſtehe. meine Würde au 
wabren. D. h. ich bin mäalicherweiſe ein Menſch. der zwar 

   

  

immer Würde beñtzt ſie aber nicht zu seigen verſteht Be⸗ 
areiſen Sie. daß das mäalich iſt?. Alle Ruſſen ſind ia ſo und 
willen Sie wesbalb: weil die Ruſſen allzu reich und viel⸗ 
ſeitia beaaabt ünd, um die ihnen aemäße Form ſchnell au 
jünden. Hier kommt alles auf die Form an . Bei unſerer 
reichen Beaabung bedarf es der Genialität. umſſie zu finden. 
Nun aoßer iit die Geniclität meiſtens nicht da, weil ſie an und 
für ſich ſelten iſt. Nur die Franzoſen und vielleicht ein 
onderer Euroräer baben eine ſo feſt agefügte Kurm daß ſie 
ſich überaus würdevoll geben können, auch wenn ſie aana 

ürdiae Menſchen ſind. Desbalb meſſen ſie der Form 
auch ſo viel Bedrutung zu. Ein Fran⸗ kann eine Be⸗ 
leidigung hinnchbmen, eine wirkliche, tiefaehbende Böolei⸗ 

diauva. oßne mit der Wimper zu zucken, einen Naſenſtüber 
jedoch wird er ſich nun und nimmermehr acfallen laſſen. 
Denn das iſt eine Berleßuna der einmal anerkannten und 
für ewige Zeiten feſtacleaten Anſtandsbearifte Daber ſind 
ia unſere innaen Damen ſo ernvicht auf die Fransoſen meil 
lie ſo gute Formen beitzen. Meiner Anſicht nech aber ſind 
das überhaurt keine Formen da in nur der Habn. le coa 

  

       
  

    

canlois. Ucbrigens kann ich das nicht verſteben ich bin kein 
Trancnzimmer. Viereicht haben die Hähne auch ihr Gutes. 
Aber ich bin ins Schwetken geraten und Sie gebieten mir 
nicht Einbalt. Weiſen Sie mich doch öfter zaurecht. wenn ich 
mit Ahnen 7 Ich wößhte alles ſacen. aues alles Ach 
rerliere jecliche KForm Ich ache ſogar zu daß ich aar keine 
TFurmen babe. auch keinerlei Vor⸗ſiae. Das verkünde ich 
Almen biermit Ich kümmere mich auch nicht einmal um 
iraendmelcke Vor-zce. Aes in mir iſt erſtarrt. Sie 
mißen felbnl. wesnolb. An meinem Hirn iſt kein mesſchlicker 
Gedanke meß⸗- en kinden. Ich meiß ſchoan lange nicht mehr. 
ma der Walt gefctieht. mweder in Pusland. nuch bier. 
Pa bin ich burch Dresöden gereiſt und weiß beute nicht mebr, 
mie es in Dresden ausſieht. 

S 
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Die Dreyfuſſiade in Lenberg. 
Hinter den Kuliſſen des Steiger⸗Prozeſſes. 

Zu allen eiten und in allen Ländern iſt die Reaktion bemüht, die A uUjmerkſamkeit der breiten Volksmaſſen durch 
verſchiedene inſzenierte allgemein aufſehenerregende Affären, 
bei denen unſchuldige Opfer entehrt und zugrundegerichter 
merden, von ibrem vberbrecheriſchen Tun und Treiben abzu⸗ lenke So war es mit der franzöſiſchen Dreyfußaffäre, ſo war es mit dem ruſſiſchen Beiltsprozeß und ſo iſt es mit dem polniſchen. Steigerproze, die ſich von elnander nur dadurch unterſcheiden. daß erſtere „L'Affaire“, der zweite „Dielo“ und 
der dritte „Sprawa“ heißt, ſonſt ſind ſie ſich wie Zwillinge 
ähnlich. Wohl aber hat ſich noch nie das Dichterwort „Das iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fortzeugend Böſes 
muß gebären“, im öffentlichen' Leben ſo kraß bewahrheitet, wie es bei dem jetzt vor dem Lemberger Schwurgericht ſchwebenden ſogenannten Steigerprozeß der FJall iſt. 

IAm Herbit 1934 wollte der damals nach der Ermordung des früheren Präſidenten Narutowicz neugewählte polniſche 
Staatspräſident Wojiciechowſki zur Eröffnung der Oſtmeffe 
nach Lemberg reiſen, wovon ihm die Warſchauer Polizei mit Rückſicht, auf die ihm ſeitens der Lemberger Ülkraluiſchen Kampforganiſation droͤhende Gefahr abriet. Die Lemberger 
Polizei füblte ſich hierdurch intihrem Stolz verletzt und trotz⸗ dem ſie vor einem in Vorbereitung begriffenen Attentat auf den Staatspräſidenten anonum gewarnt wurde, übernahm 
ſie die Bürgſchaft und veraulaßte ſomit den Staatspräſi⸗ denten. die beabſichtigate Reiſe anzutreten. Der Antagonis⸗ 
mus zwiſchen den beiden Polizeibehörden ging ſo weit, daß 
die Lemberger Poltzei den erhaltenen anonymen Brief, 
welcher ſie von dem beabſichtigten Attentat beuachrichtigte, 
als eine Provokation der Warſchauer Polizei angeſehen hat. 
Als der Präſident am 5. Oktober in Lemberg eintraf, wurde 
gegen ſeinen Wanen, wie wir ſeinerzeit mitteilten, eine Petarde geſchleudert, die nicht explodierte, weil ein Pferd 
eines den Präſidenten begleitenden Ulanen mit dem Huſe den 
brennenden Docht von der Petarde trennte. Auf die Anzeige 
einer Ballettänzerin namens Paſternat verhaftete die Polizei 
den jüdiſchen Studenten Stanislaus Steiger, welcher ſich 
gerade im Vorbeigehen mit einem Bürokollegen über ein 
Geburtstagsgeſchenk für ihren Bürochef unterhielt. Die 
Polizet ſtellte alsbald feſt und veröffentlichte ihre Feſtſlellung, 
daß bie Petarde ſolcher Beſchaffenheit war, daß ſie auch keinen 
Schaden anrichten konnte. Als man aber daraufhin erfuhr, 
baß der Verhaftete ein Jude iſt, wurde eine aus Offizieren 
beſtebende Sachverſtändigenkommiſſion herbeigeholt, die die 
Petarde zu einer Bombe wachſen ließ, deren Vernichtungs⸗ 
kraft ungeheuer groß geweſen ſein ſol. 

Infolge des damals in Lemberg verhängten Belagerungs⸗ 
zuſtandes wurde der Verhaftete dem Standgericht zngeführt 
und die Sache war bereits ſo abgekartet, daß man den 
Rabbiner Dr. Freund noch vor dem Fällen des Urteils zum 
Aſſiſtieren bei der Hinrichtung des zu Vexurteilenden vorge⸗ 
laden hatte. Zum Glück war unter den Richtern einer, der 
auf die ihm fehr verdächtige Ausſage der Ballettänzerin 
nicht viel gab und deswegen ſeine linterſchrift unter das 
Todeszurteil verweigerte. Somit mußte der Angeklagte dem 
ordentlichen Gericht zur Aburteilung übergeben werden, und 
es wurde eine Vorunterſuchung eingeleitet. 

Auf die Intervenz einiger Lemberger jüdiſcher Senatoren 
und Abgeordneten entſandte der Inuenminiſter einige höhere 
Polizeibeamte nach Lemberg, um die Unterſuchung zu über⸗ 
wachen, ſie wurden aber von der Lemberger Polizei v 
ſtändig ignoriert, Nach einiger Zeit meldete ſich ein ſpät 
als Polizeiſpitzel feſtgeſtellter Ükrainer namens Mikitin, 
welcher bezeugte, der Attentäter ſei ein gewiſſer Ükrainer 
namens Panziſchin, der ſich momentau in Warſchau befinde. 
Letzterer, welcher ſich als Beſchuldigter in verſchiedenen 
terrortſtiſchen Ueberfällen in Haft befand, wurde nach Lem⸗ 
berg gebracht, wo die Polizei ſeine „linſchuld“ feſtſtellte. 
Plötzlich erklärte Mikſtin, er ſei zu der Ausſage gegen Panzi⸗ 
ſchin von mehreren Lemberger Inden. die ihm dafür 1000 
Dollar verſprachen, veraulaßt worden. Auf Grund dieſer 
zweiten Ausſage Mikſtins wurden die Lemberger Akobemiker 
And Kaufleute Münz, Jäger, Kornhaber und Glaſermann 
verhaftet. und es wurde gegen ſie ein Verfahren wegen Be⸗ 
ſtechung uſw. eingeleitet. 

Bei der Verbandlung ihres Prozeſies gelang es der Ver⸗ 
teibigung, ſolche Unzulänglichkeiten und Mißbräuche nicht 
nur ſeitens der Lemberger Polizei, ſondern auch von ſeiten 
des Ermittlungsrichters Rutka und deſfen Protokollführers 
Dr. Piotrowſki ans Tageslicht zu fördern, welche die be⸗ 
kannte franzöſiſche Drepfusaffäre und den rufſiſchen Beilis⸗ 
prozeß in den Schatten ſtellten. Es wurde unter anderem 
feſtgeſtellt. welche unglaublichen Mittel gegen die Ent⸗ 
laſtungszeugen im Steigerprozeß angewendet wurden und 
welche Veriprechungen man den Belaſtungszeugen machte. 
ebenjo in welchem Verhältnis die Kronzeugin Paſternak 
zu dem Ppliteichef Lukomſki. welcher die Vorunterſuchung 
leitete, ſtand Die Angeklagten mußten natürlich freige⸗ 
iprochen werden, dennoch wurden der Unterſuchungsrichter 
Rutka und ſein Protokollführer Piotrowſki bei der Weiter⸗ 
unterfuchung im Steigerprozeß belaſſen. Während diefer 
Gerichtsverhandlung wurde der auf Veranlaffung der Ver⸗ 
teidigung als Entlaſtungszeuge geladene Geheimagent der 
Warſchauer Kriminalvoltizei, Zechnowfki, der verſchiedenes 
über die wirklichen Attentäter ausſagen ſollte, in Lemberg 
mitten in der Straße erſchoſſen. 

Jetzt, nachdem ſich Steiger bereits 18 Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, gelanate ſein Prozeß zur Verhand⸗ 
lung, wo die Belaſtungszeugen, insbeſondere die erwähunte 
Ballettänzerin, nach wie vor ſteif und feſt behaupten, Steiger 
hütte die „Bombe“ geworfen. Inzwiſchen wurde der Ver⸗ 
teidiaung bekannt, daß am 14. Oktober 1924 das Mitglied 
der Lemberger Ukrainiſchen Kampforganiſation Clſchanfki 
die deutiche Grenze bei Beuthen in Oberſchleſien überſchritt, 
wo O. von der deutſchen Zollbehörde verhaftet und zurück 
nach Polen apbgeſchoben werden ſollte. Olichanſki legiti⸗ 
mierte ſich aber als derjenige, welcher mit Hilfe des vorer⸗ 
wähnten Panziſchin am 5. Oktober das Attentat auf den 
polniſchen Staatspräſidenten in Lemberg verübte und for⸗ 
derte daher als politiſcher Verbrecher das Ajnlrecht in 
Deutſchland Nach langer Korreſpondenz zwiſchen der 
Beuthener Polizei und dem Auswärtigen Amt in Berlin 
wurde Olſchanfki freigelaſen und für die unlegale Greuz⸗ 
überſchreitung mit einer Geldſtrafe belegt. Eine Abſchrift 
des von der Beuthener Polizei in dieſer Angelegenheit auf⸗ 
genommenen Protokolls erhielt die polniſche Polizei in 
Kattowitz, welche ſie der Lemberger Volizei übermittelte. 
Aus dieſem Protokoll geht auch hervor, daß das Attentat 
auf Veronlaſſung der Ükrainiſchen Kampforganiſation ver⸗ 
übt wurde und daß ein zweiter Komplice Olſchanſkis 
namens Bandera nach Wien geflüchtet iſt. Trotz alledem 

wurde nicht nur keine neue Unterſuchung des Attentates 
eingeleitet, ſondern, wie bereits erwähnt, das Verfahren 
gegen Steiger in der bisherigen Richtung fortgeſetzt. 

Die⸗Verteidigung machte vorläufia aus dieſem Material 
inſofern keinen Gebrauch. als ſie es ſich als lentes Geſchütz 
vor Schluß der Gerichtsverhandlung vorbehielt. Da kam aber 
die Warſchauer jüdiſche Zeitung Der Moment“, deren Ber⸗ 
liner Korreſpondent von dem Fall Oiſchanſki erfubr, da⸗ 
zwiſchen und veröffentlichte am vergangenen Freitag den 

   

  

   

  

  Vorfall als großes Auffehen erregende Senſation, weshalb 
ſich die Verteidigung gezwungen jſah, ſchon jetzt auch mit 

dieſem Material vorzugehen. Aus den Zeitungsveröffent⸗ 
lichungen wurde die Sache auch dem ſozialdemokratiſchen 
Abgevrdneten des preußiſchen Landtages Gen. Dr. Badt 
bekannt, der an die preußiſche Regierung eine kleine An⸗ 
frage richtete, was ſie zu tun gedenke, um die zuſtändigen 
polniſchen Behörden von dem Fall Olſchanſki in Kenntnis 
Zu ſetzen, damit ſich der ſeinerzeit während des franzöſiſchen 
Dreufusprozeſſes preußiſcherfeits begangene Fehler nicht 
wiederhole. Daraufhin brachte die preußiſche Regierung 
die ganze Angelegenheit zur Kenntnis des Auswärtigen 
Amtes, das erſucht wurde, die Sache der polniſchen Regle⸗ 
rung amtlich bekanntzugeben. 

Nach den vorliegenden Meldungen hat das Lemberger 
Schwurgericht bis zur Stunde darauf nicht reagiert und 
die Verhandlung Legen Steiger wird fortgeſetzt. Es wurden 
nlelmehr in der polniſchen reaktionären Preſſe bereits 
Stimmen laut, daß die ganze Sache mit Olſchanſki eine 
„Machination des internationalen Judentums“ ſei, dem 
ſich die preußiſche Regierung zur Verfügung ſtellte. Es iſt 
auch zu befürchten, daß die rerfrühte Veröffentlichung des 
„Moments“ den Oliſchanſki veranlaſſen wird, ſich den preu⸗ 
Aüben, Behörden zu entziehen, was auth ſchon die Talfache 

bezeugt, daß er trotz erhaltener Ladung des Berliner Po⸗ 
liötipräßßdiums nicht erſchien und ſomit mürde der Lemberger 
Reaktian die Möglichkeit gegeben, ihr finſteres Werk ſort⸗ 
änſetzen. Dr. c 

      
ü Namſay Macbonalb: ä 

nuſer führender enaliſcher Genoſſe, beſindet ſich mit dem 
Parteigenoſſen Sidner Arnold auf einer Eurovareiſe. Er 
beſuchte Wien und Budapeſt und wird weiter nach Berltu 
und Brüſſel reiſen. Macdonald bezeichnet ſeine Reife als 
Ferienausfing, doch wird man dieſem „Ausflug“ eine voli⸗ 

che Bedeutung nicht abiprechen können.    

  

Ein abenteuerliches Schickſal 
führte den Bergmann Georg Bronder nach Eydtkuhnen. 
Bronder wurde im Dezember 1920 in Mainz durch einen 
ſvanzöſiſchen Werber unter günſtigen Bedinanngen für den 
Wiederauibau in Frankreich angeworben. Er erhielt mit 
noch 15 Mann Fahrkarten nach Metz. Dort wurde er ein⸗ 
gekleidet und unter militäriſcher Bewachung nach einem 
Fort bei Marjeille transportiert. Nach kurzer Zeit wurde 
er mit einem Transport nach Algerien eingeſchiſft und in 
Oran für die Fremdenlegion ausgebildet. Nach etwa vier 
Monaten kam er an die marokkaniſche Front, wo er faſt ein 
ganzes Jahr lang an den Kämyfen gegen die Rifkabylen 
teilnehmen mußte. Im Auguſt. 19022 wurde feine Formativn 
nach Syrien transportiert. Dort murde Bronder zum Un⸗ 
teroffizier befördert und als Schreiber in ein Paßbüro an 
der türkiſchen Grenze kommandiert. Nach kurzer Zeit deſer⸗ 
tierte er. wurde drei Monate lang von den Engländern in 
Bagdad feſtgeſetzt, bis es ihm gelang. nach Teheran zu ent⸗ 
kommen wo er ſich in den Schutz der dortigen deutſchen 
Botſchaft ſtellte. Ueber Moskau und Riga gelangte Bronder 
vor einigen Tagen dann ſchließlich völlig mittellos in Eydt⸗ 
luhnen an. Der Magiſtrat ſorgte dafür, daß Bronder 
die Rückfahrt in ſeine Heimat ermöglicht wurde. 
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Die Wuffen der Zivilifation in Maroko. 
Auf dem marokkaniſchen Kricgsſchauplatz, wo 300 000 mit 

den modernſten Kriegsgeräten ausgerüſtete Kämpfer der 
franzöſiſchen und ſpaniſchen Armee gegen 15 000 Rifkabnlen 
vorrückten, iſt es gegenwärtig etwas ruhiger geworden. 

In Madrid feiert man pomphafte Siegesfeſte und die 
Bombenflugzeuge und neuen Tanks ſchaffen in Marokko 
weiter Rube. ů 

Grabesrube — — im Namen der Ziviliſation! 

  

Sterling 

  

Donnerstag, den 22. Oltober 1925 

    

Ein Geſfellſchaftsflandal in London. 
Die Liebesabenteuer einets dreiundſiebzigjährigen 

Ariſtokraten. 

Frau Robinſon, die Heldin der berüchtigten Erpreſſungs⸗ 
affäre, in deren Mittelpunkt der ehemaligr Thronſolger, 
ſeither Herrſcher von Kaſchmir, Harri Sing ſtand, ſcheint 
Schnle zu machen. Die engliſchen Behörden beſchäftigen ſich 
mit der Anfklärung eines Kriminalſalles, der in allen 
Einzelheiten an die Senſationsaffäre erinnert, die wochen⸗ 
lang ganz London in Atem gellalten hatte. Die Aehnlichkeit 
der beiden Fälle wird durch den Umſtand erhöht, daß die 
diskrete engliſche Polizei es auch diesmal vorzieht, den 
Namen des Haunthelden — es iſt ein angeſehener Ariſtokrat 
— nicht zu nennen. Es iſt vorläufig noch unbekanut, wer 
ſich hinter der Maske des myſt un Lord A. verbirgt, der 
als leidender Held in die Erpreſſungsaffäre verwickelt iſt. 

Lord A,, der Träger eines hiſtoriſchen Namens, angeb⸗ 
lich ein Vertrauter des vorſtorbenen Küuigs Ednard, ſteht 
im dreinndſiebzigſten Lebensjahr, hat 6 Enkel und iſt das 
angeſehene Haupt einer weitverzweigten adelinen Familie 
Dieſer dreiundſiebzigfähbrige Mann hat nun vor einigen 
Tagen in der Stadt Lincoln die Anzeige erſtattet, daß eine 
Fran, Anny Erzberger, an ihm nach dem Muſter der Fran 
Robinſon in drei Fällen Erpreſſung verübt habe. 

Die Unterſuchung ergab tatſüchlich dir Stichhaltigkeit der 
Anzeine und führte zur Verhaſtung des Ehepaares Erz⸗ 
berger. Der Maun der ſchönen Fran Erzberger hat nämlich 
cine Stellenvermittlungsanſtalt in London inne. Der älteſte 
Sohn des Lor der f. ne Kinder eine franzöſiſche Gou⸗ 
vernante engagtferen wollte, wandte ſich it einem Brief an⸗ 
die Vermittlungsanſtalt. Da ihn eine wichtige geſchäſtliche 
Beſprechung nach London rief, bat er zugleich den alten 
Lord, ſich nach Lincoln zu begeben, um eine franzöſiſche Er— 

      

   

    

  

    
    

zieherin „unter den Bewerberkunen auszuwählen. Den— 
weiteren Berlauf des unerguicklichen Abenteuers ſchildert 
bei der Einvernahme Lord A. ſolgeudermaßen: 

Ich kam mitta nu Lincoln an „m Geſchäſtslokal fand ich 
das Ehepaar E ger. Kaum hatte der Mann erſahren, 
wer ich bin, eutichuldigte er ſich mit der Bemerkung, er müſie 
einen telephouiſchen Auruf erledigen, und zog ſich zurück. 

  

    

    Frau Erzberger teilte mit, daß ich einige Minuten auf An⸗ 
kunft ihrer Klientiunen warten müſſe. Wir ſprachen über. 
aleichgültige Diun, mönfich zug die Frau aus ihrem Reti 

  

kule eine kleine Flaſche hervur. Es ſei — ſugte ſie — ſeinſltes 
franzöſiſches Parſüm darin und hielt mir das Flacon unter 
die Naſe. Der ſtarke Duft betällbte mich, ich wußte nicht 
recht, wo ich eigentlich war, und dürfte für eine Viertel⸗ 
ſtunde die Vefinunng verloren haben. Als ich erwachte, be⸗ 
ſand ich mich äußerſt dürſtig bekleidet ank einer Ottomane. 
Die Tür öffuete ſich und Miſter Erzberger trat ein. Seine 
Frau, die auf der Ottomaue neſeſſen hatte, warf ſich nun 
nor ihm auf die Knie und bat flehentlich, ihr zu verzeihen. 
Miſter Erzberger zog nmun einen Revolver aus ſeiner Tiſch⸗ 
lode und gina, ſcheinbar in arößter Aufreguna. im Zimmer 
auf und ab. 

Schließlith blieb er vor mir ſtetzen, bedrohte mich mit 
dem Revolver und ſagte, er ſchone mich nur, weil ich ein 
alter Mann ſei. Von ſeiner Franu laſſe er ſich ſofort ſchei⸗ 

  

den. Ich hätte die Pflicht, ſie ſoſort zu heiraten. 

2, Sollten, Sie ſich weigern.“ fügte er hinzu, „ſo ſind Sie 
des Todes.“ 

Nach langer Unterredung gelang es mir, den ſich wie 
raſend Gebärdenden umzuſtimmen. Er nahm mir meine 
Brieftaſche ab, in der ſich ein Betrag von zirka 1000 Pfund 

efand. 3wei Tage ſpäter erhielt ich einen Brieſ, 
bözherger forderte mich auf, weitere 1000 Pfund als 

Ich ſandte ihm noch am ſelben Tag 

  

  Miſter E 
Schweigegeld zu zahlen. 
einen Scheck. Acht Tane ſpäter kam wieder ein Brief ähn⸗ 
lichen Inhalts. Auch diesmal leiſtete ich der Forderung 

Schließlich bekam Folge, um den Standal hintanzuhalten. u 
entſchloß mich, die ich die Erpreiſungsverſuche ſatt und 

Anzeige zu erſtatten. 

Storchenſchichſal. 
Eine Tragödie in der Kleinſtabt. 

In dem ſchwäbiſchen Ort Murr, nicht weit von Marbach, 
dem Geburtsort Schillers, niſtete auf dem Kirchendach ſeit 
langen Jahren ein Storchenpaar, das von der ganzen Ge—⸗ 
meinde mit Liebe und Sorge umhegt wurde. Man wußte 
genan, wieviel Jahre das Paar ſchon da war, wieptel Junge 
es in jedem Jahre hatte, wieviel davon am Leben blieben 
und was dergleichen Storthenichickſale mehr ſind. Eines 
Tages nun ſchoß ein neukich im Ort angeſteilter Lehrer einen 
der äalten rche herunter. Eine ungeheure Empörung be⸗ 
mächtigte ſich des Dorfes. Ein Boykott wurde gegen den— 
Lehrer angeiagt, die Jungen wollten nicht mehr zu ihm in 
die Schule gehen, und Eingaben wurden gemacht, um den 
Lehrer aus ſeinem Amt zu entſernen. 

Während dies vor ſich ging, ſpielte ſich auf dem Kirchen⸗ 
dach ein Drama ab. Der eine übriggebliebene Storch konnte 
die Jungen nicht genügend mit Nahrung verfehen. Und 
eines Tages kam dann ein anderes Storchenpaar und wollte 
lich das Neſt aneignen. Ein Kampf entſtand, bei dem der 
alte Bewohner des Neſtes natürlich den Kürzeren zog. Er 
mußte davonziehen und den anderen das Neſt mit den 
Jungen überlaſſen. Täglich konnten nun die Einwohner be⸗ 
merken, wie die jungen Störche mißhandelt wurden. Die 
alten wollten ſie augenſcheinlich aus dem Neſt werfen. Da 
beſchloß man, ihnen zu Hilfe zu kommen. Ein paar wage⸗ 
mutige junge Leuie ſtiegen auf das Kirchendach und holten 
die jungen Störche herunter. Sie wurden in gute Pflege 
gegeben, und ſie entwickelten ſich ſo gut, daß man ſie vor 
kurzem dem Wandertrieb, der ſich bei ihnen bemerkbar 
machte, überlaſſen konnte. Der Lehrer, der an dieſer Tra⸗ 
gödie ſchuld war, wurde von der vorgeſetzten Behörde ver- 
ſetzt, da er ſich in dem Dorf nicht länger halten konnte. 

  

    

  

   

Ein merkwürdiger Beinch. Aus Budaveſt wird gemeldet: 
Freitag nacht verirrte ſich ein Wildſchwein in die Feſtung 
Ofen. Das Wild wurde von Polisiſten bemerkt und verfolgt; 
es gelang jedoch dem Tier, ſich in dem Bereich des angren⸗ 
zenden Parkes zu verbergen. Vormittags wurde ſein Ver⸗ 
ſteck aufgeſtöbert und die Polizei verſtändigt. Es gelang, das 

Wild in den Hof des Miniſterpräſdinms zu hetzen. Ein 

Poliziſt lieh ſich das Jagdgewehr des Miniſterpräfidenten 
Grafen Bethlem aus und gab daraus mehrere Schüſſe gegen 
das Tier ab, das auf den fünften Schuß verendete. Die 
nicht alltägliche Jagd hatte in der ſonſt ſo ſtillen Feſtung zahl⸗ 
reiche Zuſchauer berangelockt. 

Eine Spielhölle in Malta. Die Juiel Malta, die bisher 
nur als Flottenſtützpunkt Englands diente, will ſich jetzt zu 
einer Konkurrenz von Monte Carlo entwickeln. Die Ver⸗ 
waltung der Inſel hat ſoeben in London eine Anleihe von 
1 Million Pfund erhalten, die dazu verwandt werden ſoll, 

die Inſel zu einem mondänen Kurort mit Kaſinobetrieb um⸗ 
zugeſtalten. Das Klima ſoll noch milder ſein als an der 
Riviera. Die Reiſe, die bis jetzt von London aus noch drei 
Tage dauert. ſoll durch neue Schnelldampfer um 24 Stunden 
abgekürzt werden. 
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Di U j jſo i 0 W lt f f ft Wie iſt die Weltgetreideernte ausgefallen? 
k eberwindung der Kriſe II kr k Mik ſchU * Der Vorkriegsſtand in Europa noch nicht erreicht. 

Die Einberuſung einer internationalen Wirtſchaftskonferenz. — Welche Aufgaben diere zu erfällen hat. Dtbenininutg Wen vphnbelngafür Vöen AntanteWhpanen 

Loucheur, der während der letzten Völkerbundstagungt, gewährung an euronälſche Induſtrien erſolat Waugseanbieſer Curopa igencnübe, den Vobſaßten üuediich ggachagen. 

die Einberufung einer internationalen Wirtſchaftskonferenz 
zugefagt hatte, berichtete Vertretern der franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaſt über ſeinen Plan. Er ſagte, es handele ſich darum, 
die enropäiſchen Vertreter ein und derſelben Induftrie zu 
vereinigen, um die verſthiedeuen Fragen zu prüfen, von 
denen der induſtrielle und der Handelsausgleich in Europa 
abhänge. Man wolle Uebereinkommen ſchafſen, um künftigen 
Kriſen vorzubeugen. Von der Behandlung ſeien ausge⸗ 
ſchloſſen die Frage der interalltierten Schulden und die 
Frage der Einwanderung. Da die engliſche Reglerung im 
Verlaufe der letzten Völkerbundstagnng dem Grundſab des 
franzöſiſchen Vorſchlages zugeſtimmt habe, werde der 
Völkerbundsrat in ſeiner kommenden Tagung im Dezember 
zu entſcheiden haben, ob ein Organiſationsausſchuß einge⸗ 
ſetzt werden ſoll. Zu dieſem Zwecke werde Frankreich einen 
Plan vorlegen. Loucheur wies daraufhin, daß die wachſende 
Konzentration der Produltion derartige Ablommen zwiſchen 
den Induſtrien der einzelnen europälfchen Länder nötig 
mache. Im Verlaufe der Ausſprache wurde der Vorſchlag 
Loncheurs zwecks Schaͤffung eines internationalen Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuſſes gebilligt. 

* 

Daß die möglichſt baldige Schaffung einer internattona⸗ 
len Ordnung der Wirtſchaftskräfte heute keine politiſche For⸗ 
derung einer einzelnen Partei, ſondern durch die verzwei⸗ 
felte Lage der europäiſchen Volkswirtſchaften im, ganzen zu 
einer von Anhängern wie Gegnern des Sozialismus gleich⸗ 
mäßig als notwendig erkannten Rettungsmaßnahme ge⸗ 
worden iſt, wodurch kann es deutlicher bewieſen werden als 
dadurch, dak die eutſcheidenden Reden zu Begründung der 
Forderung, der Völkerbund ſolle alsbald eine Wirtſchafts⸗ 
konferenz einberuüfen, in derſelben Sitzung nacheinander 
von Jonbaux und Louchen- gehalten wurden? Alſo von 
einem Mann, der als Sozlaliſt ſich einen europäſſchen 
Namen erworben hat, und von einem Mann, dem der Name 
des „franzöſiſchen Stinnes“ zwar inſofern mit Unrecht ver⸗ 
lilehen wurde, als ſeine privatwirtſchaftlichen Schöpfungen 
ſich als ſehr viel lebensfähiger erwieſen haben, als die des 
deutſchen Inflationskönias, der ihn aber inſoſern verdient, 
als er wobl der am weiteſten hin leuchtende Führer der 
Idee des privaten Kapitalismus in Frankreich iſt? 

In der Tat iſt nichts ſo ſehr flr bieſen Stand der Dinge 
bezeichnet wie die Tatſache, daß internationale Wirtſchafts⸗ 
ordnung als Programm der allernächſten Zukunft heute dem 
Streit der Parteien längſt entrückt iſt. daß hierüber zwiſchen 
Nationen, die ſonſt gegeneinander anf dem Qui⸗vive⸗Stand⸗ 
punkt ſtehen, Einmüligkeit herrſcht. und daß dieſe Einigkeit 
quer ſtber Parteien und Nationen hinweg viel ſtärker iſt 
als die ungleich häufiger und gründlicher erörterte For⸗ 
derung internationaler Abrüſtung und gegenſeitiger Garan⸗ 
tie der Gebietsbeſtände. Ja, ſelbſt in Ländern. in denen ein 
weſentlicher Teil der politiſch interefferten Bevölkerung ſich 
nicht für den jetzigen Völkerbund zu begeiſtern vermag, 
ſondern ihm kühl anerkennend oder gar kritiſch ablebnend 
gegenüberſteht, wie z. B. in Deutſchland und Amerika, weil 
man den Völkerbund für ein verkapptes Inſtrument des 
Entente⸗Imperialismus bält, ſelbſt dort iſt von jeher der 
Teil der Völkerbundsarbeit., der ſich mit einer internatio⸗ 
nalen Bereinkgung der Wirtſchaftskonflikte auf freundſchaft⸗ 
lich⸗friedlichem Wege bejaßte, großer und zum Teil recht 
tätiger Teilnabme gewürdigt worden. So kommt es z. B., 
daß das vom Völkerbund errichtete Internationale Ärbeits⸗ 
amt in den verſchiedenſten Ländern eine zwar je nach der 
Parteirichtung abgewogene und abgeſtimmte, aber nichts⸗ 
deſtoweniger doch durchaus klare Gegenliebe gefunden hat. 

Die gegenwärtige Weltwirtſchaftskriſe iſt nicht überall 
gleichmäßig ſtark verbreitet. Je nach der beſonderen Lage 
der einzelnen Länder ſchwankt ihre Intenſität und Dauer 
von Land zu Land. Sie änßert ſich auch nicht überall in der 
gleichen Form. In Deutſchland ſtehen der Kapitalmangel 
und der große Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr 
(der notwendige Ausdruck des ſortdauernden Einſtrömens 
neuer Auslandskredite in unſer Vaterland auf der Seite 
der Sachgüterbewegung) durchaus im Vordergrund des 
Bilbes. 

Der Kavitalmangel Europas kann ſicherlich nicht durch 
Austauſch von Kapitalien zwiſchen den einzelnen Ländern 
unſeres Kontingents bekämpft werden, denn die ſind. wenn 
auch in verſchiedener Abſtufung, doch alle im Kapital 
drin, Nun iſt volkswirtſchaftlich die Vermehrung des 4 
pitals in einem Lande durch A Skredite nur inſoweit 
möglich, als für die auf dem Wege dieſer Kredite einntrüömen⸗ 
den Deuiſen im Ausland wieder Sachgüter gekauft werden, 
die al? Hetriebskavitalien dienen können. oder inſoweit. als 
für das eimſtrömende Deviſenguantum im An 
gekauft und auf dieſer Unterlagc inländ 
ausgegeben wird. Daß der zweite W 
ergibt ſich ſchan daraus, daß Deutichland 
eine Größe von 10—20 Milliarden zu ſchäsen 12 daß alio 
eine entiprechende Maßſe Papiergeld in den dentſchen Umlauf 
hineingepreßt und rund 3 bis 7 Milliarden Mark Gold 
zinslos in die Reichsbank geleat werden müßten. we 1 
Vernier⸗ bis Verachtfachung d⸗ 
und den Erxwerb des Ganzen bis des Doppe 
kaniſchen Geldbeſtände bedeuten würde 
dies Verfähren nun noch auf die äbrigen an 
leidenden Länder Euronas ausgedebnt. ſo ercibt ſich. ganz 
abgeſehen von der neuen Inflation. die daber bewirkt 
würde, die Unmöglichkeit deies Berjahrens ichon aus der 
Tatſache, daß die Menge Gold. die da in Frage küme. vor⸗ 
läufig überhaupt auf der ganzen Welt nicht vorhanden iſt. 

Es bleibt alſo nur der erſte Seg. Er iſ aber offrabar 
jür große Teile der Sirtſchaft nicht gangbar. 
bau, Verkebrsaulagen, Landwirtſchaft. Norſtmwirtt 
gewerbe z. B. benstägen fäachliche Betrie⸗ 1 
icher Herkuntt überhaugzt nicht. ebenſowenig 
wiriſchaft. anderen Induſtrien. die vorwirgend 
ländiſche Rahnoffe und Halbfebri vercarbeiten. Iam ein 
Paar Beiſpiele zu nennen: Textiilinduſtrie. Gummiinduſtrie. 
Indnürie der Oele und Kettel tteht es offenbar anders. Die 
beutige Kev it 
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Spplitik geht aber gerade dabi. 
n Volksmirfichaftszweige Auslan 

Edi! daß anf einen verbaälmis 
mäsig Heinen Teil der B⸗ ſchaft der Sachabterwer! 

‚ Eedite üch zuſammendrängt. während d— 
Ee verorbeitenden Indônuſtrien an die es 

rbe im Inland fich verichulden. Di 
an der Aufnabmefisdigkeit aür 
biabrikate. und die Laar dieier 
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Mege ſeſt verzinsticher Tarlehen, d. h. die ni 0 

Darlehen gehen in die Geſtehungskoſten der Produkte ein 

und treiben ſie in die Höhe. Anders wäre es, wenn die 
Kriſe in Form van Veteiliaungen am Unternehmungskapi⸗ 

tal erfolgte (Ankauf deutſcher Aktien durch das Ausland!. 
Dann brauchten die Auslandskredite nur verzinſt werden, 

wenn Reingewinn varhanden iſt, d. h., wenn es der Volks⸗ 

wirtſchaft aut gebt. Dieſe Form der Kredite iſt aber erſt 
zu haben, wenn der ausländiſche Kreditgeber ſich überzeuat 

hat. daß die ve 
auf anſtändiae Ginne haben, P 

kann dieſe Meinung im Ansland nicht auſkommen. 
wird. man alſe domit rechnen, mü u. daß die Aus. 

kredite die Intundsprelſe in die Höhe treiben und den 
Ernort erſchweren, 

Daraus folat. daß die Inanſyruchnahrer von Au“larsa- 
krediten eine zwelſchueidige Waffe iſt. Men wird unn ihr 

mit äußerſter Vorſicht Gebrauch macher möſſen. Um ſo 
mehr Gewicht aber wird darauf zu legen ſein, daß fede ‚uſt⸗ 

liche Preishochtreiberei im Inland und jade Schwächung der 

inländtſchen Lauſkraft durch Druck auſ dir Löhne verzi⸗⸗ 
den, dagegen die inländiſche Kavitalbildung durch Apſnrrden 

der Sparfrendigkeit gefürdert wird. Dan bedarf es cher 
durchgreifender europäiſcher Maßknahmen. denn ohne weſent⸗ 
liche geſamteuropäiſche Bindungen in der Sozial⸗ und Jall. 

politik und ohne einen geſamteuroväitch 
gegen die nur ron kurzſichtiaem Aus i 
monpovoliſtiſche Preispolitik der Kartelle *nn— 
Notwendiakeiten nicht Rechnung getragen merden. 

Das Vorſtebende iſt nur eine kleiner 
Gefamtbilde der e⸗ jiſchen Wirtſcha 
genügen, um zu⸗ en. daß die vom ů 
ſicht genommene Uimirtichaftskonferens nützliche Arbeit 
vor ſich hat. wenn ß'e nur bald zuſtand⸗ kommt und unvor⸗ 
einarunommen zwarbciten bercit ſſt. Der Nachdruck. mit dem 
in Genf aus Kiprachen wurde., dan Deutſchland an einer 
ſulchen Konf teiln-tLmen mns meil ſie non vornherein 
ſopſt zur Eu Arkeit vnernrteilt »»weckt eine gewiſſe 
Hofſuung ant Se“ lichfeit der geplenten Aktion. Es iſt des⸗ 
halb zu münſcten dan es zu dieſer Konzcrenz bald kommen 
möge. Sie iſt zwar kein Allbeilmittel. aber ſie bedentet doch 

jene Selbſterkenpenis, die bekanntlich als erſter Schritt zur 

Beſſerung immer begrüßenswert iſt. 

  

denen enropäiſchen Induſtrien Ausſicht 
Splan“é die Kriſe beſteht, 

Solange 

    

    

  

     
   

  

     
   

   

  

   
   

      

     

        

       
  

  

  

Hermann Kranold. 
  

Die dentſch⸗ruſſichen Handelsbeziehungen. 
Der in Rertlin weilende ſtellvertretende Volkskommiſſar 

fär Anßenhandel der Somjetunion. Frumktn, machte Mon⸗ 
tag in den Räumen der Berliner ruſſiſchen Handelsvertre⸗ 
tung vor einigaen Preßßevertretern Ausführungen über die 
Auswirkung des denutich⸗rufſiſchen Handelsvertrages. Ein⸗ 
leitend erklär!« Frumkin. daß ſich der ruſſiſche Warenumſatz 
nach Dentichland in der 3 »n 1920 bis 1925 von 234 
Millinnen Goldrubel auf 365 Millionen Goldrubel geſtei⸗ 
gert habe. 

Die auf Grund des neuen deutſ⸗H⸗ruſſſchen Kreditab⸗ 
kommens zu kätisenden Abffüe werden voran etlich in 
der Hauptjache an die Tertilinduſtric die metallurgnſche und 
an die Induſtrie der ine und Erden vergeben werden. 
Der ith-Millinnen⸗Kredit könne ſich jedoch weaen ſeiner 
Kursfriſtiakeit nicht voll auswirken, da nur Waren mit 
kurzer Lieferun iſt beitellt werden können. Ueber die 
Ausſichten des rufũüſchen Getreideerportes erklärte Frumkin. 
daß man hboffc. den Ervortplan doch noch voll durchzuführen. 
obaleich die Ernte bisber nur einen Wetraa von etwa 
i Prozent der urivrüng ung erdeben habe. Ter 
Ervort nvnon friichem und geräuchertem Fleiſch würde auf 
Grund des deutich-rwinſchen Hardelsvertrages in Zufkunft 
einen größkeren Umfang annehmen. 

Ueber die ruiſiſche Naphbtbaproduktion teifte Frumkt 
t etwa 9 Prozent *r Vorr? 

Prumkin alaubt im aen b5 u 
Jahbres i'snnd Aüidie kniniche 

n und ganzen in dem Vorkriessumfange 
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T Konel von Kor'sth 
Se Staiffahrt wieder irt gcregt. 
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rücktteißt Wie 

iche Laudwirtſcha   

wenn ße Kuch noch nicht die Höhe der Vorkrijegserzeugung 
erreicht haben. Das gilt auch für Europa ohne Einſchluß 
MRußlands. Umgekehrt iſt die Lage in Amerika, wo Weizen 

und Roggen weniger erbringen als im Vorjahr, aber gegen⸗ 

über der Vorkriegszeit eine veträchtliche Produltionsiteige⸗ 

rung aufweifen. Die für Weizen eingelaufenen Schätzungen 

ſind ſo vollſtändig, daß die ſtatiſtiſchen Angaben als end⸗ 

gültig gelten können. Die Weizenerzeugung betrug in Mil⸗ 

lionen Doppelzentner in 22 Ländern Europas 350.4, in Ka⸗ 
nada und in den Veretinigten Staaten 296,7, in Aſien 99,2, 
in Nordafrika 29.8, in Sowietrußland 180, insgeſamt 095,6 

Millionen Dopevlzentner gegen 821,5 Millionen im Jahre 

192³ 

Die uronäiich Eente ſcheint die beſte zu fetn, die man 
in den letzten Jehßren gehabt hat. Sie iit felbit der außer⸗ 
ordenttih großen » ſ923 überlegen, wenn ſie auch hinter 

dem Vorkriegser s um 7 Millionen Doppelzentner zu⸗ 
Merikaniſchen Meizenernteſchätzungen ſind 

zwer acaen den NDormonat um 10 Millionen Doppelzentner 
geſti-aen aber ſis hbleiben hinter den veiden auten Vor⸗ 
monaten zurä“ ricsn ſie auch weit beſſer als in der Vor⸗ 
fricaszeit ſind Die diesjährige Weltweizenernte kann als 
roichlich gelten, ſelüſt »hne Berückſichtigaung Sowietrußlands. 
Die NRragenerzengung betrug in Millionen Doppelzentner 
in Europa 219.3, in den Vereinigten Staaten 172, in Sowjet⸗ 
rußletd 208 3. insgeſamt 444.8 Millionen Doppelzenther 
gegen 317,2 Millianen Doppelzentner im Jahre 1924. Die 
für Gerſte vorliegenden Daten ſind weniger vollſtändig, 
denn ſi⸗ beziehen üch auf nur etwa 85 Prozent der Ge⸗ 
ſamterzetauna. Es fehlen noch Schätzungen aus Britiſch⸗ 
Iudien, Krankreich und einigen anderen Ländern, die zu⸗ 
jomwen im Vorfabré« etwa 55 Millionen Dopvelzenkner 

‚ gebracht haben. Die Gerſtenerzeuanng 1925 betrug 
in Millionen Donpelzentner in Europg 116,2, in Kanada 
und den Vereiniaten Staaten 72 6, in Aſien 26,7, in Nord⸗ 
afrita 222, in Sowjetrußland 59 8. insgeſamt 2875 Millio⸗ 
nen Danpelzentner aegen 243.5 Millionen Doppelzentner im 
Naſ,ro 1924. Für Hafer liegen aleichfalls erſt Meldungen aus 
S5 Wrorent der Erzeuannasgebiete vor. 

Wenn auch die dieslährige aute eurppäiſche Ernte noch 
nicht die NVorkriegsecrute erreicht hat. ſo iſt doch die dies⸗ 
jährige Welternte in Hafer dank der Vermehrung der nord⸗ 
amerikaniſchen Erzenauna die beüe der letzten Jahre. Die 
Hafererzeuaung betrua in Europa 1703 in Kanada und den 
Vereinigten Stanten 291.6, in Nordafrika 3, in Sowietruß⸗ 
land 1019, insgeſamt 566.8 Millienen Doppelzentner gegen 
3186 Millionen Davvelzentner in Fahre 1924 Bei Mais 
kaben die nordamerikaniſchen Staaten infolge der Dürre 
neue Schäden erlitten. Wohl dürfte die diesjährige Mais⸗ 
ernte die vorkshrige magere üvertreffen, aber doch etwas 
binter dem Durchſchnitt 1919-23 zurückbleiben. Aus den 
enronäiſchen und anderen Erzenaungsacbieten werden die 
Ausſichten auf eine reichliche Ernte beſtätigt. 

  

      

   

    

   

    

  

Die Vaac in der volniſchen Holzinduftrie. In der Zeit 
von Juli bis End⸗ September d. J. wurde die volniſche 
Holzinduſtrie erheßlich verxringert, ſo daß ſie bereits den 
Höbepunkt der Krife erreicht. Während in den aroßen, meiſt 
in den Städten belegenen Sägewerken noch ein bis zwei 
Tage in der Woche ngearbeitet wird, waren die Inbaber der 
kleinen Werke gezwungen, entweder ihre Betriebe zu 
liquidieren oder die Arbeit einzuſtellen. Der durch den 
Geldmangel verurfachte Stillſtand im inneren Bangewerbe 
hat die auch ohnetin geringe Nachfrage faſt auf den toten 
Punkt gebracht. Die Beſtrebungen, das deutſche Abſatz⸗ 
gebiet durch andere zu erfetten, hatten keinen oder nur einen 
geringen Erfolg. Enaland, Belgien. Frankreich und Holland 
kommen zwar als arößere Abnehmer weicher Holzarten in 
Frasc. auf dieſen Märkten iſt aber die polniſche Holzinduſtrie 
der ſchwediſchen., finnländiſchen und zum Teil auch der 
rufſiſchen Konkurrenz nicht gewachſen. Der Ervort nach 
Deutſchland hatte für Polen inſofern eine donvelte Bedeu⸗ 

die dorthin im rohen oder halbfertigen Zuſtand 
eführten Holzforten von dort als fertiae Fabrikate nach 

den vorerwühnten Ländern ausgeführt wurden. 

na für den enspsliſchen Schiffban. Zur 
n Schiffbaues ſollen Staatsmittel aus 
cherung herangesogen werden. Dieſen 

der Keſſelbaugeſellſchaft dem 

   

   

Staactsnnterſtũů 
Sebuna 
der Arbeitsloſenve 
Vorflaa hat der Sekretär 

      
    

  

   
   

  

    

  

   

  

Miniſterpräſidenten Baldwin, unterbreitet. Danach ſollen 
üeder über den bisberigecn Durchichnitt erzeuaten Tonne 
von Staats wegen, Schillina gewährt werden. Köunte 
der britiſche Schiffban in ſeiner duktion um 600 000 
Tonnen mehrt worden. dann en alle Arbeitsloſen 
in der Induſtrie Beſchä'tigaunga finden. 370½000 Pfund 
Sterlina würden damit für den Staat gerettet werden 
können. 

Enaliſcke Schiifskäufe in Eſtland. Die engliſche Geſell⸗ 
ichaft O teamibiv Co. Ltd.“, London, bat der eſtni⸗ 

una den Voriſchlag agemacht. ihr die eſtniſchen 
äffe „Kajok“ und „Safala“ au verkaufen. Die Ge⸗ 

t bercit. die Schiffſe, deren Wert auf 25 000 Pfund 
ätt wird, unter eſtniſcher Flagge ſegeln zu 

iſchen der Geſellſchaft und der eitniſchen Re⸗ 
aiernna eine Einicuna ersielt mird. iſt beabſichtiat, eine 
eit e Schitfabrtsgeſellſchaft zu gründen, deren 
Aktiermaforität in enaliſchen Händen ſein würde. 

      

    

   
   

    

  

    

Die polniſchen 1⸗ und 2⸗Jlotn⸗Scheine mit dem Datum 
* Ouen 1919 werden nach dem 31 Dezember 19225 aus dem 

Verkehr zurückaezogen. Ab 1. Januar bis 
Sevtember 1923 werden dieſe Scheine nur noch 

in den volniſchen Staatskaßen gegen neue umgetauſcht, nach 
diejem Datum verlieren ſie ganz ihren Wert. 

kaniſchen Koblenkäuſfe in Dentſchland? Zu 
n Meldung über den Ankauf großer Men⸗ 

tbrasitkoßle durch amerikaniſche Imvorteure in 
wird von zu aer Stelle erklärt daß der⸗ 
‚'ie bisber nicht szuitande gekommen ſind. Es 

    
   

  

Keine am 
der amerit. 

    

  

      

     

weitem nicht um ſo aroße Mengen. wie ſie verſchiedentlich 
gaenannt worden ünd. bandeln. 

Däncmark und die deutichen Zölle. Das däniſche Außen⸗ 
terium wird in Verhandlungen mit der deutſchen Re⸗ 
„a eintreten um Zollhberabſesungen auf Grund 
en Meiitbegünſtigungsrechtes zu erlangen. Das däni⸗ 

i5 niniſterium hat Material geiammelt 
über die Bedrokunga der landwirtſchaftlichen Ausfuhr Däne⸗ 
marks durch das deutiche Zollgeſetz. 
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i
e
b
z
i
g
i
ä
h
r
i
g
e
 

G
o
e
t
h
e
 

vor 
e
i
n
e
m
 

neunzehnlährigen 
iungen 

Mädchen 
das 

tieſſte 
religiöſe 

Er⸗ 
ſchauern 

empfinden: 

In 
unſers 

Buſens 
Reine 

wogt 
ein 

Streben, 
Sich 

einem 
Vöhern, 

Reiueru. 
Unbekaunten 

Aus 
Dantbarkrit 

freiwillig 
binzugeben. 

Enträtfelnd 
ſich 

den 
ewig 

U
n
g
e
n
a
n
n
t
e
n
;
 

Wir 
peinens: 

jromm 
ſein! 

— 
Solcher 

ſelgen 
Höhe 

Fühl 
ich 

mich 
teilhaft, 

wenn 
ich 

vor 
ihr 

ſtehe. 

Das 
iſt 

das 
Ewigwewliche. 

das 
uns 

hinauſzieht. 
Und 

nur 
beim 

Linde 
noch 

iſt 
etwas 

non 
dieſer 

Welittieſe. 
Das 

hat 
drr 

Künſtler 
im 

M
a
n
n
 

wieder 
am 

beſten 
geſthant, 

und 
a
h
n
e
n
d
 

bat 
er 

im 
Kind 

wie 
im 

W
e
i
b
 

die 
U
r
z
u
ſ
a
m
m
e
n
h
ä
n
g
e
 

mit 
dem 

W
e
l
t
g
a
n
z
e
n
 

gefühlt. 
R
a
n
h
a
e
l
 

hat 
uns 

mit 
ſeinem 

ewing 
ſchönen 

K
u
n
ſ
t
w
e
r
k
 

in 
dieſe 

Tieſe 
ſchauen 

laſſen. 
So 

auch 
Chriſtian 

Wagner 
in 

ſeinen 
Verſen: 

à 
v 

reichte 
in 

die 
J
u
g
e
n
d
 

mir 
hinein, 

V
e
r
j
ä
u
m
t
e
r
 

Schlaf 
von 

einem 
vorigen 

Sein. 

Oder 
Hebbel, 

veim 
Anblick 

eines 
ſchlaſeuden 

Kindes: 
Wie 

könnteſt 
du 

ſo 
ſüß 

denn 
träumen, 

W
e
n
n
 

du 
nicht 

noch 
in 

ienen 
R
ä
u
m
e
n
,
 

Woher 
du 

kameſt. 
dich 

ergiugſt. 
Und 

der 
Schweizer 

Dichter 
Spitteler 

ſagt 
in 

ſeinen 
Frühſten 

Erlebniſſen: 
„
M
a
n
 

kommt 
nicht 

iung 
nuf 

die 
Welt 

und 
wird 

allmählich 
älter, 

ſondern 
umgekehrt 

... 
Es 

gibt 
von 

innen 
gefühlt 

gar 
keine 

Kinder.“ 
Der 

ganze 
große 

Lebensablauf 
erſcheint 

uns 
wohl 

in 
Einzelleben 

zerriſſen, 
und 

doch 
iſt 

er 
ein 

Z
u
ſ
a
m
m
e
n
h
ä
n
g
e
n
d
e
s
 

ewig 
Flutendes. 

Das 
ſüße 

Glück 
einer 

werdenden 
Mutter, 

die 
die 

zucken⸗ 
den 

Bewegnngen 
der 

zarten 
jungen 

Glieder 
im 

Leibe 
fühlt, 

üit 
bekriedigtes 

Glück 
und 

unendliches 
Sehnen 

in 
das 

Welt⸗ 
Kande 

binaus, 
beides 

zugleich. 
W
a
s
 

hat 
der 

M
a
n
n
 

auf 
das 

Rind 
und 

ſeine 
holde 

Welt 
geachtet? 

W
a
s
 

hat 
er 

ibm 
für 

Schulen 
gebaut. 

mit 
Klaſſen 

Vihn, 
Vilb, 

VIIc, 
VII0, 

VIa, 
Vib, 

VIe, 
V
I
d
.
.
 

„, 
alles 

unter 
einem 

Leiter, 
ſtatt 

hier 
vier 

S
c
h
u
l
e
n
 

drans 
zu 

machen. 
D
a
z
u
 

an 
S
t
r
a
ß
e
n
,
 

durch 
dic 

der 
Verkehr 

dahinraſſelt, 
und 

dieſe 
Straßen 

of 
ſpdar 

obne 
l
ä
r
m
d
ä
m
p
f
e
n
d
e
s
 

Pflaſter, 
w
a
s
 

m
a
n
 

doch 
nor 

den 
Venſtern 

der 
ſchreibenden 

Berufe 
ſür 

nötig 
befuüden 

hat. 
Schulhöfe 

für 
ſechshundert 

Kinder, 
öde 

mit 
häßlichen 

Hinter⸗ 
fronten 

und 
hochflatternden 

Wäſcheſtücken 
umzogen. 

W
o
 

ſind 
da 

die 
grünen 

Gartenplätze, 
die 

blumenumrankten 
Lauben, 

die 
Schaukeln, 

die 
Sandhügck, 

wo 
innen 

die 
Fresken 

von 
Kühnſtlerhand, 

und 
wo 

die 
Lehrer⸗-Ausleſe, 

die 
Künſtker⸗ 

erzieher? 

Es 
wird 

Zeit, 
daß 

die 
Frau 

erwacht 
und 

nengeſtaltend 
m
i
t
w
i
r
k
t
 

damit 
die 

a
b
w
e
g
i
g
e
 

M
e
n
ſ
c
h
h
e
i
t
 

das 
große 

Welt⸗ 
und 

L
e
b
e
n
s
g
e
f
ü
h
l
 

w
i
e
d
e
r
g
e
w
i
n
n
t
.
 

M
e
i
n
 

J
u
n
g
s
p
a
r
a
d
i
e
s
 

hat 
in 

ſchmerzlichem 
Erinnern 

Klaus 
Groth 

ſeine 
Kindheit 

ge⸗ 
nannt. 

Die 
Frau 

muß 
heifen, 

der 
Kultur⸗Menſchheit 

das 
J
u
g
e
n
d
v
a
r
a
d
i
e
s
 

w
i
e
d
e
r
z
u
g
e
w
i
n
n
e
n
.
 

Nicht 
F
r
e
u
d
e
 

im 
Da⸗ 

ſein, 
ſondern 

Freude 
am 

Daſein, 
das 

iſt 
der 

holde 
Götter⸗ 

junke, 
den 

die 
Frau 

mit 
ihrem 

d
e
m
 

anfachen 
ſoll. 

Schöp⸗ 
jerin 

Frau! 
Gerſch. 

   

    

  

 
 

„GOenofſftin“. 
V
o
n
 

den 
vielen 

N
a
m
e
n
,
 

die 
man 

uns 
F
r
a
u
e
n
 

gab, 
den 

innigen, 
Järttichen, 

füßen, 
den 

N
a
m
e
n
 

der 
Multer, 

der 
Gat⸗ 

tin 
Geliebten, 

Schweſter 
und 

Tochter 
iſt 

dennoch 
keiner 

der 
ſchönſte. 

Einen 
N
a
m
e
n
 

weiß 
ich, 

der 
iſt 

ſtolzer 
als 

alle 
ande⸗ 

ren, 
einen 

N
a
m
e
n
.
 

der 
iſt 

ehreunvoller 
als 

alle 
anderen: 

Genoffin! 

Auf 
Liebe, 

Güte 
und 

Wärme 
weiſen 

die 
anderen 

Namen, 
doch 

ſie 
weiſen 

in 
die 

Enge 
des 

Allerverſönlichſten: 
auf 

K
a
m
p
f
,
 

Entichloffenheit 
aud 

M
ü
h
ſ
a
l
 

weiſt 
der 

N
a
m
e
 

Ge⸗ 
nolſin, 

doch 
er 

weiſt 
in 

die 
W
e
i
t
e
 

allmenſchlicher 
G
e
m
e
i
n
ſ
c
h
a
f
t
.
 

Hört 
ihr 

es 
klingen 

in 
ihm 

wie 
die 

Fanfaren 
der 

neuen 
Zeit, 

hört 
ihr. 

es 
rauſchen 

in 
ihm 

wie 
Flügelſchlag 

der 
Zu⸗ 

kunft, 
hört 

ihr 
es 

w
i
d
e
r
h
a
l
l
e
n
 

in 
ihm 

wie 
d
r
ö
h
n
e
n
d
e
n
 

R
h
y
t
h
m
u
s
 

der 
ſchreitenden 

Heere 
zum 

Licht? 
Aufbruch 

und 
Schreiten 

ſchwingt 
in 

dem 
Namen 

und 
war⸗ 

mer 
Handſchlag 

der 
Kameradſchaft 

mit 
dem 

kämpfenden 
M
a
n
n
:
 

Hier 
bin 

ich, 
deine 

Kameradin! 
Z
u
f
a
m
m
e
n
h
a
l
t
 

und 
Solidarikät 

liegt 
darin 

beſchloſſen 
mit 

den-Millioenn 
von 

lei⸗ 
d
e
u
d
e
n
 
M
i
t
k
ä
m
p
f
e
r
i
n
n
e
n
:
 

W
i
r
 

alle 
ſind 

K
a
m
e
r
a
d
i
n
n
e
n
!
 

Sorgt 
lhr 

r
a
u
e
n
,
 

ſorgt 
alle 

dafür, 
das 

wir 
ihn 

mit 
Soren 

iragen, 
den 

herrlichſten 
Namen, 

N
a
m
e
n
:
 

Genoffini 
5 

x 
'en 

r
u
b
m
v
a
l
k
t
e
n
   

 
 

 
 

Der 
Gang 

zum 
Standesamt. 

Der 
große 

Tag 
war 

g
e
k
o
m
m
e
n
.
 

Gefolgt 
von 

den 
beiden 

Trauzeugen 
ſchrütt 

Ilſe 
raich 

und 
leicht 

am 
Arme 

ihres 
Bräutigams 

durch 
das 

lärmende 
Treiben 

der 
Straßen. 

Sie 
waren 

beide 
Meuſchen, 

denen 
wobl 

der 
Geiſt 

gereift, 
aber 

das 
Herz 

ſung 
gebtieben 

war. 
Ihr 

Herz 
hatte 

ihre 
N
e
i
g
u
n
g
 

friſch 
vewahrt 

in 
all 

den 
langen 

J
a
h
r
e
n
 

des 
Harrens, 

die 
teineswegs 

ausgeſülll 
waren 

mit 
den 

intereſſanten 
Schick⸗ 

ſalen 
und 

Verſtrickungen 
der 

R
o
m
a
n
h
e
l
d
e
n
 

und 
⸗prinzeſſin⸗ 

nen, 
ſondern 

mit 
aufreibenden 

Sorgen, 
Rechnen, 

Sparen 
und 

W
o
h
n
u
n
g
ſ
u
c
h
e
n
.
 

„Heute 
iſt 

alſo 
der 

glücklichüe 
Tag 

meines 
Levens“, 

dachte 
Olſe. 

Ja. 
ſie 

war 
glücklich, 

aber 
aber 

— 
ſie 

konnte 
ſich,s 

nicht 
v
e
r
b
e
r
g
e
n
 

—
 

i
r
g
e
n
d
w
o
,
 

tief 
drinnen, 

da 
ſaß 

ein 
F
r
a
g
e
n
 

und 
Zweifeln. 

Herauf 
damit 

und 
ihm 

bei 
Licht 

ins 
Gencht 

geſehen! 
Und 

ſchon 
hatte 

ſie's 
und 

konnte 
es 

ſich 
mit 

ihrem 
ſcharfen 

G
e
d
a
n
k
e
n
m
e
ſ
ſ
e
r
 

fein 
ſäuberlich 

zerlegen. 
N
i
e
m
a
l
s
 

harte 
ſie 

ſich 
nach 

Art 
phantaſtiſcher 

innger 
M
ä
d
c
h
e
n
 

ihren 
E
h
e
ſ
t
a
n
d
 

h
i
m
m
e
l
b
l
a
u
 

in 
roſa 

gemalt. 
Sie 

w
u
ß
t
e
:
 

hart 
iſt 

das 
Leben 

und 
das 

E
i
n
t
o
m
m
e
n
 

ſchmal. 
E
r
l
e
i
c
h
t
e
r
u
n
g
e
n
 

und 
Hilſe 

im 
Haushalt 

würde 
ſie 

ſich 
nicht 

jchaffſen 
können. 

Aber 
hatte 

ſie 
ſich 

das 
ichon 

mit 
alien 

K
o
n
i
e
g
u
e
n
z
e
n
 

durchbacht, 
hatte 

ſie 
ſich 

ganz 
klargemacht, 

welchen 
Verzicht 

das 
für 

ſie 
einſchtoß? 

Stie 
dachte 

au 
ihre 

Mutter, 
an 

die 
F
r
a
u
e
n
 

ilrer 
Verwandtſchaft, 

an 
ihre 

verheirateten 
F
r
e
u
n
d
i
n
n
e
n
,
 

a
n
 

deuen 
m
a
n
c
h
e
 

nicht 
früh 

g
e
n
u
g
 

in 
das 

vermeintliche 
Cye⸗ 

paradies 
einziehen 

konnten: 
müde, 

vergrämte, 
überarbeitete 

Drauen, 
die 

noch 
ſpät 

am 
Waſchſaß 

ſtehen 
oder 

über 
die 

zer⸗ 
riſſenen 

Kleider 
gebeugt 

ſitzen 
mußten, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

ſie 
ſelbſt 

uach 
Geſchäftsſchluß 

zur 
V
i
l
d
u
n
g
 

ihres 
Geiſtes 

und 
E
r
h
e
b
u
n
g
 

ihrer 
Seele 

ein 
gutes 

Buch 
harte 

zur 
H
a
n
d
 

n
e
h
m
e
n
 

k
ö
n
n
e
n
.
 

W
ü
r
d
e
 

ſie 
all 

das, 
was 

vißn 
ihr 

halbes 
Leben 

a
u
s
g
e
m
e
c
h
t
 

hatte, 
entbebren 

müſſen? 
Z. 

llares 
Geſicht 

verfinſterte 
ſich 

plötzlich 
und 

ſie 
ſeufzte 

aus 
hecrrängtem 

Herzen 
tief 

auf. 
„Lieb 

was 
iſt 

dir?“ 
fragte 

beſorgt 
der 

Bräutigam, 
aber 

da 
waren 

ſie 
ſchon 

an 
der 

Tür 
mit 

den 
Blechſchildern 

und 
dem 

Wappen 
über 

dem 
Eingang, 

Als 
ſie 

hindurchgeſchritten 
waren, 

fiel 
die 

Tür 
mit 

dumpſem 
Knall 

hinter 
ihnen 

zu, 
der 

durch 
vie 

vlelen 
Gänge 

des 
Amtsgebändes 

nachhallte. 
Jlſe 

fühlte 
einen 

Stich. 
ihr 

war, 
als 

habe 
ſich 

die 
ſchwere, 

eiſerne 
Tür 

eines 
Kerkers 

hiuter, 
ihr 

geſchloſſen, 
aus 

dem 
es 

niemals 
ein 

Eut⸗ 
riunen 

gab. 
Und 

dabei 
liebte 

ſie 
doch 

ihren 
Kurt 

von 
gan⸗ 

zem 
Herzen! 

W
a
s
 

war 
denn 

das 
heute 

mit 
ihr? 

Sie 
war 

gewohnt, 
nichts 

Dämmerndes, 
Unaufgelöſtes 

in 
ihrer 

Seele 
zurückzulaſſen, 

ſie 
mußte 

ſich 
auch 

dies 
ins 

Bewußtfeln 
heben. 

Ja, 
der 

Z
w
a
n
g
 

war 
es, 

den 
ſie 

haßte, 
ihr 

freies 
ſtolzes 

M
e
n
⸗
 

ſcheutum 
wehrte 

ſich 
dagegen, 

datz 
durch 

ſtarre 
Organiſation 

und 
P
a
r
a
g
r
a
p
h
e
n
 

äußerlich 
gekettet 

w
e
r
d
e
n
 

muß, 
was 

ſich 
aus 

freier 
Neigung 

innerlich 
verbindet. 

Im 
Vorzlimmer 

hatten 
ſie 

noch 
elne 

Weile 
zu 

warten. 
Mit 

leiſer 
S
t
i
m
m
e
 

bat 
Kurt 

wieder, 
ihm 

mitzuteilen, 
was 

ſie 
pewegte. 

Und 
ſie 

ſagte 
es 

ihm. 
„Ich 

danke 
dir, 

mein 
Lieb, 

für 
deine 

Offenheit“, 
antwortete 

er. 
„Ich 

glaube, 
an 

dem 
Nichtausjprechen 

dieſer 
Dinge 

ſind 
mauche 

Ehen 
in 

un⸗ 
ſerem 

F
r
e
u
n
d
e
s
k
r
e
i
s
 

kaputtgegangen. 
Aber 

ſorge 
dich 

nichtt 
Wir 

wyllen 
uns 

dies 
geloben: 

die 
B
i
n
d
u
n
g
,
 

die 
wir 

uns 
änterlich 

vor 
dem 

Geſer 
auferlegen, 

erhält 
ihre 

Berec⸗ 
tigung 

nur 
aus 

der 
i
n
n
e
r
e
n
 

B
i
n
d
u
n
g
,
 

die 
wir 

für 
e
i
n
a
u
t
e
r
 

empfinden. 
Freie 

Menſchen 
ſind 

wir 
und 

wollen 
es 

bleibe'n 
und 

um 
unſerer 

W
ü
r
d
e
 

willen 
es 

niemals 
dulden, 

dar 
die 

ä
u
ß
e
r
e
 

Feſſel 
uns 

allein 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
h
ä
k
t
,
 

w
e
n
n
 

die 
i
n
n
e
r
e
n
 

B
a
n
d
e
 

einmal 
geriiſen 

fein 
ſollten. 

Und 
was 

das 
andere 

anbelangt, 
mein 

kleines 
Bräutchen, 

ſo 
ſehe 

ich 
deine 

We⸗ 
denken 

völlig 
ein. 

Hältſt 
du 

denn 
deinen 

Kurt 
für 

einen 
Sklavenhalter? 

Wie 
bei 

anderen 
Ehepaaren, 

die 
wir 

ken⸗ 
nen, 

ſoll 
es 

bei 
uns 

nicht 
werden. 

Die 
Vorſtellungen 

ter 
meiſten 

Ehemänner, 
es 

ſei 
unter 

ihrer 
„männlichen 

Würde“, 
die 

Frau 
bei 

vielen 
methaniſchen 

Arbeiten 
durch 

Geſpräche 
über 

geiſtige 
Dinge 

anzuregen, 
ihr 

vorzuleſen, 
oder 

gar 
zur 

Zeitgewinnung 
ihr 

bei 
der 

häuslichen 
Arbett 

zu 
helfen, 

ge⸗ 
bören 

für 
mich 

einer 
überwundenen 

Zelit 
an. 

Freilich, 
raine 

und 
vollkommene 

Löſungen 
ſind 

das 
keineswegs. 

Wir 
iind 

Uebergangsmenſchen 
und 

leiden 
an 

dem 
HZwieſpalt 

unſcrer 
Zeit. 

Der 
beflügelte, 

vorwärtsſtrebende 
Geiſt 

eilt 
der 

trägen 
Materie 

voran. 
Auf 

eine 
U
m
w
a
n
d
l
u
n
g
 

der 
Geſetze 

und 
der 

veralteten 
F
o
r
m
e
n
 

des 
H
a
u
s
h
a
l
t
s
 

w
e
r
d
e
n
 

wir 
wohl 

nech 
lange 

warten 
müſſen. 

Aber 
eins 

können 
wir 

auch 
beute 

ſchon: 
kämpfen 

mit 
der 

ganzen 
Kraft 

unſerer 
Seele, 

daß 
es 

beſſer 
werde! 

U
n
d
 

k
ä
m
p
f
e
n
,
 

g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
 

k
ä
m
p
f
e
n
 

für 
eine 

neue 
Zeit, 

das 
wollen 

wir, 
das 

ſei 
der 

tiefſte 
Siun 

unſeres 
Bundes!“ 

— 
Da 

öffnete 
ſich 

die 
Tür 

zum 
N
e
b
e
n
z
i
m
m
e
r
 

und 
ſie 

wurden 
aufgerufen. 

Mit 
leuchtenden 

Augen 
ſchritt 

Ilſe 
einem 

frohen, 
bewußten 

„Ja“ 
enigegen, 

 
 

  

  

Der 
Bruder 

liebt 
ſeine 

Schweſter 
ſolange, 

wie 
eine 

Kupfervaſe 
abkuͤlt, 

die 
Schweſter 

den 
Bruder 

ſolange, 
wie 

eine 
irdene 

Vaſe 
abtüblt. 

Haus 
obne 

ſtrau 
und 

E
b
e
m
a
n
n
 

vbne 
Geld 

— 
das 

Feuer 
ſoll 

fie 
verbrennen. 

(Bulgariſche 
Sprichwörter.] 

Die Vererbung 
der Minderwertigkeit. 

In 
der 

ſozlaltitiſchen 
Gedankeuwelt 

überwieat 
die 

Auf⸗ 
faſſung, 

daß 
geiſtige 

und 
ſeeliſche 

Degnerattion 
ausſchlietklich 

eine 
Wirkung 

von 
Milieuſchäden 

ſind. 
Zweiſfellos 

iſt 
das 

Milien, 
in 

dem 
der 

Menſch 
herauwächſt, 

ein 
wichtiger 

Kaktor 
für 

ſeine 
Charakterentwicklung, 

aber 
es 

iſt 
nicht 

allein 
aus⸗ 

jchlagaebend 
In 

jſedem 
Menſchen 

kreuzen 
ſich 

väterliche 
und 

mütterliche 
Eigenſchaften, 

die 
wiederum 

Ergebnis 
einer 

lan⸗ 
aen 

Ahnenreihe 
ſind. 

Gewöhnlſch 
erlangen 

aewiſſe 
Erb⸗ 

eigenſchaften 
die 

Oberhand 
im 

Menſchen. 
doch 

nie 
ſo 

voll⸗ 
ſtändia, 

daß 
nicht 

die 
abweichenden 

Eigenſchaften 
hindurch⸗ 

ſcheinen. 
Dieſe 

unterdrückten 
Eigenſchaften 

können 
ſnaar 

bei, 
Weitervererbung 

herrſchend 
merden. 

Beim 
Z
u
f
a
m
m
e
n
⸗
 

treffen 
aleicher 

Erbelgenſchaſten 
iſt 

die 
W
i
r
k
u
n
a
 

entweder 
poſttiv 

im 
Sinne 

einer 
bis 

zur 
Genialttät 

geſteigerten 
Ein⸗ 

ſeitigkeit, 
oder 

neaativ, 
indem 

ſie 
zu 

Schwachſinn 
und 

Geiſtes⸗ 
krankheit 

führt. 
Es 

dürfte 
immerhin 

ſchon 
heute 

bewieſen 
lein, 

daf 
Einflüſſe 

der 
Vererbung 

mindeſteus 
aleich 

ſtark 
wie 

die 
des 

Milleus 
ſind. 

Sy 
hat 

man 
nachagemwieſen, 

daß 
in 

einem 
Einzelſalle 

nnter 
70% 

N
a
c
h
l
o
m
m
e
n
 

eines 
Trinkers 

4, 
Geſſteskranke, 

77 
Ver⸗ 

brecher, 
17t 

Proſtitulerte 
waren 

und 
124 

Perſonen 
der 

öfſent⸗ 
lichen 

Fürſorge 
zur 

Laſt 
gefalleu 

ſind. 
Bei 

diefer 
Familie 

war 
allerdinas 

das 
ſozlale 

Milieu 
recht 

ungünſtia. 
Das 

war 
aber 

nicht 
der 

Fall 
bet 

einer 
amertkanlſchen 

Familte, 
deren 

Entwicklung 
der 

amerikaniſche 
Forſcher 

Goddard 
aufgezelgt 

hat. 
Durch 

(Senerationen, 
hindurch, 

bewahrte 
die 

Familie 
cine 

gehobene, 
angeſehene 

Stellung, 
bis 

ein 
Sohn 

eine 
Ver⸗ 

bindung, 
mit 

einem 
geiſtig 

defekten 
Mädchen 

einaing, 
Von 

ibren 
430 

direkten 
A
b
k
ö
m
m
l
i
n
g
e
n
 

waren 
nachmeislich 

140 
Ichupachſtunig, 

un 
Prollttulerle, 

24 
Alkoholſter, 

J 
Eyfleptiker, 

. 
Rerbrecher 

und 
8 

Bordellbeſitzer. 
In 

einer 
zweiten 

Ver⸗ 
Eudung 

mit 
einer 

normalen 
Frau 

hatte, 
der 

betreſſende 
Cohn 

geiſtta 
geſunde 

Kinder. 
In 

beiden 
Fälſen 

aber 
waren 

die, 
Lebenöbedtnaungen 

urſyrüinglich 
völlia 

aleich. 
Man 

it 
in 

Amerika, 
wo 

man 
biefes 

Gebiet 
eindringalſcher 

als 
bei 

uns 
erforſcht 

hat, 
zu 

bem 
Scͤhluß 

gekommen, 
doß 

Awar 
Schwach⸗ 

üinn 
und 

Verbrechen 
teinetzwegd 

m
m
e
r
 

zufamimenfallen, 
baß 

jedoͤch 
der 

erblliche 
Schwachflun 

dex, 
Fruchtbarſte 

Nährboden 
jür 

die 
Merbrecherlauſbahn, 

iſt. 
Witf, 

Gruud 
ſelnes 

00 
ſramſllenſtammhäume 

umfaffenden 
Matexlals 

Führt 
Godbarh 

5 
Prozent 

deß 
Schwachſinns 

ſanpr 
Anſtaltszbalinge 

auf 
Berexbung, 

zurück, 
In, 

Deuiſchiand 
ſand 

man 
ſn 

dem 
von 

der, 
Jugendfürſorge 

geſammelſen 
Material 

doppelt 
ſo 

vlel 
Anlanes 

alß 
Milteufälle 

und 
doppelt 

ſo 
vpiel 

Berwahrloſte 
durch 

Anlage 
und 

Millen 
zufammen 

alß 
Durch 

ſchlechtes 
Milleu 

allein. 
Meiſtens 

lagen 
Kruukſucht 

und 
Verbrechen 

beim 
Vater 

und 
llederlicher 

Lebenswandel 
bei 

der 
Muiter 

vor, 
weraus 

ſich 
bei 

den 
belaſteten 

Kindern 
gewife, 

Aderall 
galeiche 

Grundzüge 
ihres 

Weſens 
eraaben. 

Bei 
der 

Alkoholfrage 
ſind 

ſolche 
Trlnker 

zu, 
unterſchetben, 

dle, 
aus 

angeborener 
Minderwertlakeit 

und 
Gchwachfinn 

deni 
Alkohol 

verfallen, 
alſo 

auch 
dann 

auormal 
geworden 

wären, 
wenn 

ſle 
nie 

eiyen 
Tropſen 

Alkohol 
zu 

ſehen 
bekommen 

hätten, 
und 

daneben 
die 

Hofer 
einer 

ſogenannten 
„falfchen“ 

Minderwertfakeſt, 
z, 

h. 
Pachkommen 

pon 
normalen 

Men⸗ 
ſchen, 

die 
dem 

Trunte 
verfſelen 

und 
bei 

denen 
die 

burch 
den 

Drunk 
hervorgerufenen 

Geimſchädiaungen, 
vpt 

bis 
in 

die 
pierte 

Generatlon 
nachwirken. 

Jubeaug 
auf 

die 
Mroſtilutſon 

lam, 
man 

bereils 
vor 

den 
Ergebultſſen, 

der 
Erblichkeitts⸗ 

ſorſchung 
zu 

der 
Anſicht, 

daß 
es 

„gehorene“ 
Proſtituerte 

wie 
geboreue, 

Verbrecher 
qäbe, 

Eß 
gibt 

zwar 
keine 

Aulage 
zur 

Proſtitutton 
an 

ſich, 
die 

eiwa 
in 

der 
ſexuellen 

Sohäre 
liege, 

wohl 
aber 

elnen 
viel 

allgemeineren 
pfüchiſchen 

Deſeft, 
eine 

morallſche 
Schwäche 

und 
einen 

zum 
Schweifenden. 

Daß 
(Genenſtück 

der 
Proſiitnſerten 

iſt 
der 

Bagabunß. 
Des⸗ 

halp 
iſt 

es 
ſo 

ſchwer, 
eine 

Hrofttiutexte 
U 

Vretten“. 
Mgn 

darf 
ruhig 

annehmen, 
daßt 

ſich 
die 

Proſtitntipn 
zur 

Hälſte 
aus 

gelſtesſchwächen 
Andſvihnen 

zufammenſeht. 
Ps 

It., 
an 

erwarten, 
daß, 

menn 
endlich 

dle 
Straſbarkeit 

der 
wiffenlichen 

Rebertraquna 
von 

Geſchlechtskrankhelten 
Geſeh 

wird 
— 

dieſe 
Mäbdchen 

dauernder 
nicht 

rfenß, 
ü
n
e
w
e
i
c
h
 

werden, 
da 

es 
ihnen 

nun 
efnmal 

nicht 
lcat, 

ſich 
irgendwelche 

Hemmiungen 
aurfmerlegen. 

(älne 
wirkſame 

M
a
ß
n
a
h
m
e
 

dürſfte 
vplelleicht 

bie 
Unfrucht⸗ 

barwachung 
Minderwertiger 

ſein. 
In 

Amertka 
hat 

ſogar 
eim 

ſtaatliches 
Gutachten 

die 
„Ausmerzung 

miuderwertiger 
Kleluplasmen 

in 
der 

amertkaniſchen 
Bevälkexung“ 

geſordert, 
was 

zur 
Uunfruchtbarmachung 

von 
etwa 

10 
Prozent 

ber 
ge⸗ 

ſantten 
Bevölkerung 

fübren 
würde. 

Auch 
in 

der 
Schweiz 

iſt 
ein 

Anfaug, 
in, 

bleſer 
Richtung, 

gemacht 
worden. 

In 
Deutſch⸗ 

Iand 
iſt 

geſetzlich 
nur 

dle 
Sterlliſgtion 

von' 
welblichen 

Aöfaten 
au 

ihrein 
Schutz 

erlanbt, 
Vom 

ſgchſiſchen 
Geſund⸗ 

Veitsamt, 
gehen, 

Beſtrebungen 
aus, 

dieſe 
Geſetze 

im 
Sinne 

eines 
Schützes 

ber 
Allgemeinbeit 

zu 
erweitern, 

doch 
iſt 

bort 
leiber 

der 
Gedante 

burch 
Uebertreibungen 

diökrediſlert 
wor⸗ 

den 
lndwerieſie 

würe 
für 

die 
Minderwexligen 

das 
Wilnſcheuswerteſte. 

Beſonders 
wichtia 

ſſt 
eine 

Zuſammen⸗ 
arbeit 

aller 
Wohlfahrtzämter 

unter 
Wei 

Famitennd 
der 

Er⸗ 
hebniſſe 

der 
Erblichkeſtsforſchung. 

Beꝛ 
Famſlien, 

die 
unter 

einer 
gewiſſen 

Aunter 
Roaiſiched 

[tegen, 
müiſſen 

bie 
Kinder 

Pon, 
u
n
b
e
g
 

M
u
ß
 

irib 
Meiti 

125 
2 

geeignele 
⸗ 

ehun 
wein⸗ 

‚ 
ruühze 

Leine 
geeignete 

Erälehung 
ein⸗ 

ſetzen, 
die 

ihnen 
ſittlichen 

L
a
l
 

geben 
kann, 

ebe 
bie 

Veſelte   
  

eginnen, 
ſich 

auszuwirlen. 
Aber 

auch 
für 

Geſunde 
ſind 

die 
Lehren 

der 
Erblichkeitsforſchung 

von 
höchſter 

Bedeutung. 
Es 

prülſe, 
wer 

ſich 
emia 

bindet, 
nicht 

nur 
den 

Chgrakter 
und 

die 
Geiundheit 

des 
Partners, 

jondern 
auch 

die 
Famllie, 

in 
die 

er 
hineinheiratet, 

Das 
Wohl 

der 
Geſamtheit 

und 
der 

k
o
m
m
e
n
d
e
n
 

Menſchheit 
muß 

hier 
allen 

andexen 
E
r
m
ä
g
u
n
g
e
n
 

voranſtehen, 
denn 

wir 
müſſen 

lernen, 
in 

Geuerattonen 
zu 

denken. 
Hebwia 

Schwarz. 

Höflichkeit 
in 

der 
Ehe. 

Elue 
Notwendiakeit. 

Wie 
vſt 

ſagt 
man 

ſich 
in 

der 
Ehe 

dle 
Wahrheit, 

gerade 
heraus, 

ungeſchminkt, 
und 

meiſt 
kommt 

die 
Höſfllchkeit 

dabei 
zu 

kurß. 
Ja, 

man 
hat 

gar 
keine 

zieit 
dazu, 

an 
ſie 

zit 
denken, 

jede 
kleine 

Pauſe, 
die 

der 
hitzige 

Geguer 
gewährt, 

muß 
man 

doch 
mit 

der 
eigenen 

Erwideruug, 
mit 

der 
Gegeurede 

aus⸗ 
füüllen, 

um 
nicht 

in 
dleſem 

Kampfe 
zu 

kurz 
zu 

kommen, 
und 

da 
ſollte 

man 
noch 

der 
Hbflichkeſt 

ſedenten 
und 

ſich 
iu 

der 
meiſt 

bochgrabigen 
Erregung 

ſo 
weit 

mäßigen⸗ 
daß 

auch 
ſie 

zu 
ihrem 

Rechte 
kommt'? 

linmbalich 
woird 

man 
ſagen,, 

un⸗ 
Mmöglich! 

Bei 
ſle 

ie 
elt 

es 
Woaſfene 

„—die, 
Höflichteit 

Grlebens 
,
 

für 
die 

Zeit 
des 

Waffenſtillſtandes 
ober 

des 
rledens 

auf. 
Doch 

merkwürdig 
— 

auch 
in 

dleſer 
Beli 

erinnert 
man 

ſich 
in 

vielen 
Fällen 

ührer 
nicht 

mehr 
— 

es 
ſſt, 

als 
ſel 

ſie 
röllig 

in 
Vergeſſenheit 

geraten, 
dle 

einſach⸗ſchlichte 
und, 

doch 
mit 

zwingender 
Macht 

ausgerüſtete 
Höflichteit. 

Man 
keunt 

ſich 
doch 

ſo 
genau, 

warum 
ſ. 

l 
man 

da 
noch 

viel 
Umſtände 

mathen 
und 

ſich 
a
a
f
e
n
 

mit 
Söflichtett 

bebandeln? 
Das 

war 
früber 

einmal 
in 

den 
Tagen 

der 
erſten 

jungen 
Llebe, 

in 
der 

Zeit 
deß 

Brauiſtandes. 
veute) 

Heute 
iſi 

man 
ver⸗ 

helratet 
und 

keunt 
ſich 

—, 
kennt 

ſich 
mit 

allen 
Lichte 

und 
chattenſeilen 

ober 
meint 

ſich 
doch 

zu 
keuyen, 

doch 
braucht 

man 
ſich 

die 
oft 

recht 
ſchwere 

Laſt 
der 

HGöflichkeit 
gegeneln⸗ 

ander 
uicht 

aufdulaben, 
Und 

doch 
vermöchle 

ſle, 
bie 

leiber 
ſo,ſchnell 

verlernte 
chl⸗ 

lchkeſt, 
über 

das 
Daſein 

der 
beiden 

Ebegatten 
ſo 

viel 
vlcht, 

Glanà 
und 

Wärme, 
ſuichteteber 

Wie 
wiülrde 

hle 
15 

voni 
Gaiten 

exwieſene 
Böflichleit 

der 
Galtin 

H
e
e
M
i
 

über 
ſo 

wanuche 
Mißhellſatelten 

hiuweg 
und 

ibr 
bie 

Wiühen 
und 

Sorgen 
deß 

Lebens 
erleichtern 

helfen7 
Wie 

würde 
aber 

guch 
ihm, 

dem 
Ehegatteu, 

die 
lum 

von 
ſeiner 

Chelſebſten 
bezelgte 

Hoflichteſt 
wohlten 

und 
mit 

ſo 
Wauchem 

ansföhnen, 
was 

ihm 
daß 

taäglſche 
Leben 

au 
Vitterkelt 

bleiet! 

Me 
Fran 

im 
Wihblatt. 

jellfplegel 
geweſen 

und 
hahen 

00 
Géfen 

und 
dle 

DPeufwelſ 
Etütes 

Aeltatters 
immer 

refflich 
mtedergegeben, 

Wo 
lohnit, 

et 
W
 

auich 
einmal 

kurz 
guf 

die, 
Molic 

der 
Frau, 

im 
Uaraertichen 

Gißbigtt 
ein, 

Mllblun 
Vin 

gilgemeinen 
iſt 

babel 
eine 

erſtauth⸗ 

a
a
g
e
ſ
i
 

armloſen, 
alberne 

e 
ſbe, 

Franen 
béim 

Einkanfen 
und 

Kochen 
und 

die 
ſchthpfeigen 

Wice, 
die 

von 
kededen 

alb, 
Schmutz 

erkannt 
werden, 

den, 
immer 

wieber 
den 

Stoff 
ür 

dile 
e
ſ
g
g
 

l 
ber 

ran 
in 

der 
Kaxſkatux 

und 
zengon 

r
 

die 
geſſtiche 

Aumnt 
ahrer 

Ruioren, 
Befonders 

gern, 
fobt 

ſſch 
Der 

ſpieMNrgaertübe 
Karh, 

Fainriſt 
und 

Witemachex 
üher 

pie 
Fro, 

als 
Hanstprann 

und 
Chedrachen 

aus. 
Der 

Aikolvi, 
der 

Stammithich, 
Her, 

ailte⸗ 
ſchlüiſfet, 

und 
Abünliche 

Mötlüs 
ſuſeken, 

Fatei 
Sic 

Hanptrolle, 
Dn 

blefen 
plumpen, 

bit 
Hien 

Uelerbruß 
wledertelrenben 

iarikgtltren 
Und 

ſaben, 
GSpycſſien 

0 
die 

gauze 
Keiche 

eſotichg 
des 

bürgerlichen 
Spleßers, 

für 
das 

vermeintliche 
wetöliche 

Haustiex 
auß 

eine 
Eiſ 

00 
Pormel 

gebracht, 
In, 

Wirklichreit 
fiud 

daßs 
alleß 

nichts 
gudexes 

alt 
1 

chchn 
Leben 

Aſtbie 
des 

weihlichen 
Geſchlechts, 

Im, 
wirklichen 

Leben 
iſt 

die 
Fray 

meiſtens 
gerade 

in 
leneh, 

K
v
e
ſ
ſ
e
n
,
 

dlr 
Ahre 

hnmori 
lRe 

Nahrnngsim 
bäürgerlichen, 

Witzblatt 
ſuchen, 

900 
willenloſe 

Untergebeye 
des 

Mauneß. 
Der 

ſpleſbürger⸗ 
hihe, 

Ghebikftton, 
füſt 

ſich 
am 

allerwenſaſten 
in 

ſeine 
(be⸗ 

heidenen 
Lebensſrenden“ 

Pateſerhaßeß 
Und, 

wenn 
er 

bem 
Ulkohol 

eifria 
Aitgefbrochen 

hat, 
ſo 

haben 
GMenlagen 

Wrauen 
unb 

Kluder 
dle, 

feuchtfröhllichen 
1öte 

htuelfgen, 
ihxer 

Männer 
— 

gauz 
im, 

Gegenfatz 
fier 

Kolichen 
Glenb 

der 
Wiszbblätter 

— 
mit 

Weltönenheſte, 
Mot 

und 
Glend 

U 
bilhen⸗ 

Cs 
ſſt 

ſchlimmſie 
Verlögenhelt, 

waßk 
ſiih 

in 
bleſen 

Mitt 
blättern 

kundbgibt, 
und 

hat 
vichts 

mit 
echtem 

Humor 
ait 

tuu, 
der 

gerabe 
weßgen, 

ſeiner 
il 

S
 

Lebenswahrheit 
ein 

Keſhun 
deß, 

beſrelenbes 
Lachen 

wockt. 
Juſhfern 

it 
gucb 

haß 
Wibslatt 

In, 
kulturgeſchichtlicheß 

Doknment 
„lr 

die 
Einſtellung 

uuſetes 
Buürgertums 

zum 
welblichen 

Geſchlecht. 

 
 

 
 

  
  

 
 

 
 

Aus 
gummer 

geſtorben, 
Fron 

Elizabelh 
Lausdowne, 

bie 
Mutter 

be⸗ 
beder 

Herſibrunh 
desß 

„Shenanbpaßh“-Luſt⸗ 
A
 

uma 
Leben 

gelommenen 
Kommandantey, 

Iſt 
jept 

in 
brem 

Heim 
In 

Greenpvhfle, 
Oblp, 

geſtyrben, 
M
a
n
 

Mimmt 
00 biel 

Pat. 
Kummer 

üͤber 
den 

jähen 
Tod 

ibred 
Gohned 

ſle 
getbiet 

bat. 

  
  

 



    Aiuns aller Welt 

Ein geheinmisvoller Todesfall. 
Was hente in Mainz vpaſſiert. 

In einem Lokal in Mainz, in dem zahlreiche franzöſiſche 
Soldaten zu verkehren pflegen, ereignete ſich am 14. Auguſt 
ein Vorfall. der die Aufmerkſamkeit der deutſchen Behörden 
erreate, den ſie aber inſolge des Widerttandes der Franzoſen 
in keiner Weiſe klären können. An dem erwähnten Tage 
erſchilen ein bis ietzt unbekannt gebliebener Mann in dem 
Lokal, der nicht weiter beachtet wurde. Dieſer Mann fiel 
plötlich vom Stuhl. Die Beſucher des Lokals verſuchten 
ihm Hilſe zu leiſten Der Maunn war aber nach zwei bis 
drel Minuten tot und konnte durch Zeichen nur andenten, 
daß ei irgendetwas Vordächtiges getrunten habe. Ehe die 
zuſtändigen deutſchen Bebörden überhaupt zur Stelle ſein 
konnten, erſchienen franzöſiſche Beamte und leiteten eine 
Unterſuchung der Sache ein. AÄlle Anweſenden wurden einem 
eingehenden Verhör unterzogen. Der beamtete deutſthe 
Arzt. der zum Eingreiſen entſandt worden war, durſte' den 
Leichnam nicht einmal berühren, um die Todesurſache ſeſt⸗ 
zuſtellen. Unter ſtarker Bewachuna transvortierten die 
Franzoſen die Leiche nach dem franzöſiſchen Armecekom⸗ 
mando ab. Die Majinzer Zeitungen erbielten »eine Benach⸗ 
Jall äung des Verbots der Verichterſtattung über dieſen 

all. ů 
Infolaedeſſen laufen über den geheimnisvollen Todesfall 

die merkwürdiaſten Bermutungen umher. Die Bevölke⸗ 
rung iſt naturgemäß durch den Vorgang um ſo ſtärker beun⸗ 
ruhiat als der deutſchen, Polizei die Unterfuchuna des ſelt⸗ 
ſaͤmen Vorganges in jeder Hinſicht unmöalich gemäacht 
murde Das Voraehen der Franzoſen bedeutet natürlich 
cinen ſchweren Einarlſſ, in den Tätiakeitsbereich der zu⸗ 
ſtändigen deutſchen Beßhürden. Es iſt volländig unorträg⸗ 
lich für die Mainzerx Polizeibehörden. rubin zuſehen zu 
ſollen, daß fräanzöſiſche Beamte auf ihre Art ſich um einen 
aufklärungsbedürſtigen Todesfall bemühen deſſen Klärung 
eine Angelegenheit der dentichen Behörden iſt. 

Rieſenynterfchlagung in Paris. 
6 ˙ Millläarden Frank verunlreut. 

Eine Kuterſchlagung von ganz rieſigen Ausmaßen iſt 
Mittwoch in Paris aufacdenhlt worden. Zwei anteſehene 
Bankiers. Roumagnar und Girand, würden unter der Be⸗ 
habenanna verhaftet. 6 600 00 000 Frank veruntreut zu 
jaben. 

Die beiden Verhafteten haben im Juni eine Gefellſchaft 
gearündet., die ſich angeblich die Verwertung von 
mexikaniſchem Petroleum öin Frankreich zum Ziele 
jette. Für dieſe Geſellſchaft wurden Aktien ausgcneben, 
deren Nennwert 100 Frank betrua, wührend ſic ſür 22 
Frank verkauft wurden. Das Geiellſchaftskapital ſollte 
40 Millionen Frank betragen. Ronmagnar erwarb vor 
eininen Wochen die merifaniſche Staatsange⸗ 
hörligkeit, um bei ſeinem Betruasmanöver ſicherer zu 
ſein. Das Senſationelle in dieſer Angelegenheit iſt, baß vor 
zwei Tagen einer der beiden Bankiers ſchon einmal 
weagen einer anderen aroßen Betrugs⸗ 
affhäre vnerhaſtet wurde. Es handelt ſich bierbet uum 
die Züchtung pon Silberfüchſen. Durch die Einſetzung ganz 
geringen Kapitals von ſeiten der Aktionäre ſollten beden⸗ 
tende Profite verzeichnet werden. Man vermutet, daft die 
Betrüger mehrere Helſer gehabt haben deren Ver⸗ 
haftung im Laufe des beutiaan Tahes zu erwarten iſt. 

   

Ein Parifer Aktienſchwindel aufgedeckl. Die Polizci ver⸗ 
haftete in Paris drei bekannte Finanzleute, die anf Grund 
einer fiktiven Gründung einer Petraüleumaoe ch)yft An⸗ 
leihen im Betraae von 672 Millivnen anes einkafharten. 
Das Hanpt der Geiellichaft iſt ein gewiſſer Rumagnach. 

  

   

Ein ſchwercs Zuchtbansurteil. Seit dem 12 Cktober 
wurde vor dem Schwuraericht in Koblenz gegaen den Edel⸗ 
ſteinſchleiſer Renkel aus Idar verhandelt der am 21. De⸗ 
zember 19˙9 den mit dem Verkauf eines Brillanteuſchmucks 
im beutigen Werte von Japihh Mark beauftragten & 
ſeur Michel anſ dem Steinkanlenbera bei Idar erſch'ſſen 
und beraubt baben joll. Renkel wurde auf Grund den In⸗ 
dizienbeweiſes zu 15 Jahren Zuchthaus und Aberkennung 
der büraerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre verurteilt. 

Tödlicher Betricbsunfall auf dem Baßuhof Berlin⸗ 
Tempelhlof. Auf dem Verichiebebahnbok in Tempelhof er⸗ 
eignete ſich Mittwoch morgen kurz nach 8 Uhr ein ſchwerer 

Sie wiſſen ſelbſt, was mich verzehrt bat. Da ich 
kcinerlei Hoffnung hege und in Ihren Augen eine 
Null bin, ſo jage ich es gerade heraus: ich ſehe 
überall nur Sie und alles andere iſt mir gleichaültig. Wes⸗ 
1• und wie ich Sie liebe, das wein ich nicht. Vielleicht 
ſind Sie nicht einmal ſchön? Können Sie ſich denken daß 
ich nicht einmal weiß, ob Sie auch nur von Anaeſicht ſchön 
ſind? Eine ſchöne Soelr haben Sie ſicherlich nicht: auch keine 
edle Gelinnung. Das iſt ſehr leicht möalich.“ 

„Desbalb rechnen Sie wohl damit, mich mit Geld kaufen 
zuu können.“ ſagte ſie. „weil Sie an meine edle Geſinnung 
nicht alauben?“ 

ů 7ü05. ich je damit aerechnet. Sie mit Geld zu kaufen?“ 
rief i 

„Sie ſind aus dem Konzevt aefalle. Wenn Sie mich nicht 
kauſen wollen. ſo denken Sie vielleicht meine Achtung mit 
Geld erkauſen zu können.“ ů 

„Ach nein. das ſtimmt nicht aanz. Ich habe Ihnen aeſaat. 
daßn es mir ſchwer fällt. mich veritändlich zu machen. Sie 
erdrücken mich. Jürnen Sie mir nicht wegen meines Ge⸗ 
ſchn.ätzes. Sie beareifen, warum man mir nicht zürnen 
darf; ich bin einiach verrückt Uebrigens iit es mir aleich⸗ 
cültia. zürnen Sie, ſo viel Sie wollen. Ich brauche mir 
oben in meinem Kämmerchen nur das Nanſchen Ihres 
Kleides zu verargenwärtigen ſo bin ich bereit, wir die Hände 
zu ßerbeiden. Und weshalh sürnen Sie mir? Wril ich mich 
Ihbren Sklaven naune? Machen Sie ſich meine Abhänaia⸗ 
keit zunntze kun Sie es. tun Sie es. Wiſſen Sie. das ich 
Sie einmal töten werde? Nicht etwa, wen meine Liebe er⸗ 
löſchen wird oder aus Eiſeriucht — ich weyde fie eintach töten, 
loch: ich manchmal das Verlangen habe., Sie zu frefen. Sie 
achen“ 

„Ich lache gar nicht.“ ſagte ſe zornig. Ich bejfehle Ibnen 
ichweigen.“ 
Sie blieb ſtehen und konnte kaum atmen vor Zorn. Ach 

meiz. bei Gatt. nicht ob se jchön war, aber ich ſab es ſtets 
acrn. wenn ſie ſo vor mir ſteßen blieb deshalb forderte ich 
ihren Zorn auch zfters heraus. Vielleicht batte ſie das be⸗ 
merkt und ivielte mit Abücht die Empöorte Ich ſaate ihr 
das 
ben jfür eine ſchmutzige Denkart!“ rief ſie voll Ab⸗ 
Ichen 

„Das iſt mir aleichalilta.“ fuhr ich fort. „Wifen Sie 
auch. das es für uns aeſäßrlich iſt zu weit au acbent: ich 
babe voit das unwiderſtehliche Verlarcen empfunden, Sie zu 
ſchlagen. zu nerunſtalten zu erwũ Und alauben Sie. 
dak es nicht ſo weit kommen wird? Sie wiꝛden mich zum 
Wabnſinn treiben. Fürchte ich etwa den Skandal oder Ihaen 
Sorn? Was liegt mir an Ibrem Zorn? Ich liebe Sie olne 

   

    

   
  

au 

  

      
  

  

Betriebsunfall, bei dem ein Arbetter gelötet und ein an⸗1 
derer ſchwer verletzt wurde. Bei dem trüben Wetter bemerk⸗ 
ten die beiden nicht das Herannahen des D⸗Zuges Verlin— 
Stuttgart. Siec wurden von der Maſchine des Zuges erfaßt 
und überfahren. Gummienni war ſofort lot, während 
„Kubarſch, dem beide Beine abgefahren waren, in hoffunngs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Schöneberger Krankenhauſe ge⸗ 
bracht wurde. 

Exploſian in einer Pulverfabrik. 
Zwei Perſon“n getötet. 

In der Abteilung Haßwear der Scwarzpulverfabrik 
Bomlietz (Haunover) evplodierten Dienstag mittag gegen 
1 Uhr kurz hintereinander vier von den neun Pulver⸗ 
werken der Abteilung ſomie drei Ablagerkeller. Durch die 
Erploſion wurden zwet, Perſonen getötet, von denen eine 
durch einen über Auh Meter meit ſortäaeſchleuderter Stein 
aetroffen wurde, Anßerdem wirden vach eine Frau, zwei 
Kinder und drei weitere Perſeuen in einem benachbarten 
Wohnhauſe ſo erheblich verleßt, daß ſie ins Krankenhaus 
Walsrode übergeſührt werden mußten. ‚ 

Unterſchlaaungen bei der Germaniawerft. 
Meren Perſonen verbaſlet. 

Bei der Kruppſcher Germankawerft in Kiel ſind garole 
Uinterſchlaaungen entdeckt worden, in die eine Anzahl von 
Angeſtellten verwickelt ſind. Bisher wurden neun Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Uleber den Umfang der Veruntreu⸗ 
nugen war noch nichts zu erfahren. 

  

Verhaftung der Gräſin Batſmer. 
Mittwoch vormittaa iſt auſ Veranlaſſung der Potsdamer 

Staatsanwaltſchaſt die Gräſin Elinvr v. Vothmer nerhaftet 
rden mit der Begründung. daß ſie Zeugen zu beeinfluſſen 

cht habe. Der Hauptrerbandlungstermin gegen die 
u iſt auf den ß5. November vor dem erwetterten 

Schöffengericht Potsdam anberaumt. 

Ein engliſcher Damp'er mit Ve'aßung geſunhen. 
An Bord des Damyfers „Stockwell“, der von Kalkutta 

nach Philadelphia unterwegs war, braͤch ein Feuer aus. 
Alle Verſuche, den Brand zu löſchen und eine Kataſtrophe 
zu verhindern, ſind mißlungen. Der Dampyſer wurde voll⸗ 
ſtändig zerſtört und ſank. Ueber das Schickſal der Beſatzung 
iſt bisher nichts bekaunt geworden. 

  

   

  

Schwerer Automvpbilzufammenſteß in Verlin. Mittwoch 
nachmittag ſtiefen in Cöharlottenbura ein Perſonenkraft⸗ 
wagen und eine Kraſtdroſchke zuſammen. Letztere riß einen 
Kandelaber um der zwei vorübergehende Perſynen ſchwer 
verletzte. Die Schuld an dem Unfall ſoll den Führer der 
Kraitdroichke treffen— S V 

Ein italieniſcher Dampfer coſunken. Einer in Neuvor! 
einactrofſenen drahtloſen Meldung eufoloc wurbe der ita⸗ 
lieniſche Krechtsampier „Igraaiv Florio“, Mittwoch vor⸗ 
mittaa in ‚ünkendem Zuſtande auſgegeben. Die aus a Rer⸗ 
ſpnen beſtebende Maunſchaſt befindet ſich an Bord des „Prä⸗ 
ſident Hardina“ auf dem Wege nach Neunork. 

Ein „Skenasdvah“-Rroßch. Nach, Vlättexmeldungen aus 
Neunerk wird Oberſt Wiliam Milſchell nächſte Woche unter 
der Beſfchuldianng der mnbotmähßigkeit vor oin Kricas⸗ 
oericht geſtenlt werden, Die Anklage bezieht ſich u. a auf 
ſeine Bebauntung, dan die Vernichtung des Luftſchiſſes 
„Shenandoali“ auf den Mangel, an Sachkeunfnis der lei⸗ 
tenden Stellen oͤes Krieas⸗ und Marineminiſteriums zu⸗ 
rückzuführen ſei. 

A*trszuſammenuuß im Haag. Als Dienstaa in der Wei⸗ 
marävase ein L. rritwagen vor eirem Autknomnihns in 
ſchweiler Tahrt ein⸗ Stradenkren-ung »n übernweren ver⸗ 
ſuccte ſti-ken beide MWen zuſoammen. Der Omniäus wurde 
euf die Seite gemarken und ſchwer beſchädiat Seine acht 

Infaſſen erlitten fämtlich zum Teil erhehliche Verleünngen. 

   

   

      

  

   Flu--ttasbturz bei Dayton. Ein Fluazeng, das von 

ein'm Militärfliraer geſteuert wurde, ätürete bei New⸗ 

  

Solem in Vennſiplrauien zu Boden. Der Flieaar, wurde 
anf der Stelle getötet. Zwei Fournaliſten. Mikalieder der 

Nedaktion des „Daily Herald“ in Danton. die ſich im 

Fluszeng beſanden, wurden lebendig verbrannt. 

Durch Starkſtrom getötet. Bai einer Mantagearbelt im 
Svorfpvaleſt in der Potsdamer Straße in Berlin kam der 

Elektrotechniker Artur Karbafinſki einer Sterkſtromleitung 
zn nahe und ſtürzte, vom Strom actroſken, von einer zwei 

Meter hohen Leiter auf den Erdboden. 
  

  
  —— ——   

Hoffnung und weiß, daß ich Sie nachber noch tauſendmal 

mehr lieben werde. Wenn ich Sie einmal töte ſo muß ich 
ja auch mich töten: nun, damit werde ich dann ſo lange wie 
mö lich warten, um den unerkräalichen Schmerz um Sie 
a oſten Soll ich Ihnen eine unalaubli Tatſache er⸗ 
zäühblen: ich liebe Sie von Tag au Taa mehr, uard das iſt 

doch faſt unmöglich. Und da ſoll ich nicht Fataliſt fein? 

Denken Sie daran, daß ich Ihnen neylich am Schlangenbera 
auf Abre Heransforderung hin auflüſterte: „Haagen Sie ein 
Wort und ich ſpringe in den LAbarund!“ Hätten Sie das 
Wort ausgeſprochen., ich wäre binabgefyrungen. Glauben 

Sie wirklich nicht. das ich es aetan hätte?“ 
—„Albernes Geichrätz!“ rief ſie. ů — 

„Es geht mich nichts an. ob es albern iſt oder geſcheit!“ 
ſchrie ich. „Ich weiß, daß ich in Abrer Gegenwart reden 

muß reden. reden, und ſo, rede ich. Ich verlire in Ahrem 
Veifein mein aanzes Selbſtaefühl — und es iſt mir aleich⸗ 

aültia“ b — 
„W-shßalb hätte ich Sie veraulaßen ſollen. vom Sühlan⸗ 

genberg kinob⸗ufyrircen?“ ſagte ſie kalt und in einm aanz 

befonders kränkenden Ton „Das wäre für mich vollkommen 
nutzlos“ 

„Hoerrlich!“ rier ich. „Sie baben dieſes ferrlich nutlos“ 

  

     

  

     

mit Abücht geſaat. um mich nieberzudrücken Jeh durch⸗ 

ſ(hune Sie vollkommen, Nutlus. ſagen Sie? Ein Ver⸗ 
anücen iſt immer nützlich, und die robe unbearente Macht 
— ſei es auch nur üßer eine Fliege — it doch anch cire Art 
von (Genuß. Der Menſch iſt von Natur Deſpot nud liebt es, 
Peiniaer zu ſein. Sie kieben es ganz ungemein.“ 

„Ich entanne mic. dakt ze mich nvaamöhnlich ſcharf mu⸗ 

ſterte. Wahßrſcheinlich drückte mein Geücht alle meine un⸗ 

gereimten und verworrenen Emefindungen aus Ich er⸗ 

innere miß fekt, dak unſer Geins-äch tatfäslich Wort für 
Wort ſo aeführt werde. wie ich es hier nfederſhraibe, Meine 

Anoen waren mit Bliet unterlaufen. Ich fühlte den Shaum 

an meinem Munde. Was ober den Schlo-cenbera aub⸗tzifit. 

1o ſfckwöre i⸗h auch ietzt nuch bei weinar Ehre: wenn ſie mir 
damals betkosren bäfte. mich ßinab⸗»ürsen. ich bätte es ge⸗ 
tan. Nuch menn ſie es mir im Schers gefaat bätte, vder 
voller Ver⸗chuna vor mir ausſpuckend, — ich wäre auch 
dann binaboeſurnngen. 

„Nein. wesnalh denn ich alanbe Abnen“ ſaate ſie ober 
ſo wie vur ſie bisweilen ſyrechen korn. mit ſo visl Ver⸗ 

echtuna und Besßeit, mit ſolchem Hechrnt. daß ich ſie, bei 

Gott. in di⸗tem Angenblick tätte tüten künnan. 
„Sind Sie kein Kelaltra?“ Froate ſie Wich vlötzli-S. 

„Ich wein ni⸗n vielleickt bin ich ein Fai⸗ring. Ich weis 
er nicht .. ich habe lange nicht daran gedacht. 

  

    

  (Woriletzung kolat.)   

Zu der Auffinduna der Gefetzestafeln. 

Man weiß, daß das Alte Teſtoment berichtet, das Volk 
Ifrael ſet nach dem Abzug aus Aegypten (Wiizralim) über 
die Halbiuſel Sinal gewandert. Dort ſei es geweſen, wo 
Gott aus einem breunenden Dornbuſch zu Moſes geſyrochen 
und ihm ſeine Miſſion erteilt hat. Im Deuleronomium, dem 
b. Buch Moſe, und im Buch Joiua wird geſagt. Moſes habe 
die Geletze in ſteinerne Tajeln gehauen. Joſua ſoll die 
Taſeln auf einem Berg bei Sichen aufgeſtellt haben. 

Narürlich iſt es lich. daß der Sinai der Bibel nicht 
der gevaraphſſche Sinai iſt, ſondern, etwa irgendein anderes 
nuuſruchtbares Land zwifchen zwei fruchtbaren Lündern be⸗ 
deutet. Allein, die Steine des Sinal haben zr ſprechen 
hegonnen. 

Es iſt längſi feſtgeſtellt, daß die alten Aegupler auf dem 
Sinal Vergbau betrieben haben. Solch ein uerlaſſener 
Stollen auf einem öden Felsplateau mit der Ruine eines 
Tempels der äguptiſchen Göttin Hathor iſt vor bald zwanszig 
Jahren von dem liſchen Acguptolvaen Flinders Petri 
anſgeſucht und beſchrieben worden. Der Engländer und 
ſeine Bealeiter fanden dort eine kleine Sphinx, eine 
Hockerſtatue und ein Räucheraltärchen. Dieſe Gegeuſtände 
ſind heute auſgeteilt auf die Muſeen zu Kairv, London und 
Brülſſel. Kurz vor dem Auſbruch der Expeditlon entdeckte 
Frau Flinders Petri noch eine Anzahl mehr oder weniger 
gütt erhaltener Steintaſein, die oſſenbar von den PFelijen ab⸗ 
gebröckelt und heruntergefallen waren. Wie die Sphinr. 
und die Hockerſtatue tragen dieſe Tafeln eingrmeißelte 
Schriftzeichen, die abgezeichnet und. was wichtiger iſt, photo⸗ 
grapliuert müurden. Dieſe Schriſtzeichen waren zunächſt für 
die Fachmelſenſchaft nicht zu eutgiſſern, Sie wieſen zwar 
einige geringe Aehnlichkeiten mit äguptlſchen Hleroglyphen, 
an. die helanntlich eine Schrift ans Wortbiidern ſind. Der 
Engländer Gardiner, der Deutſche Sethe, beides ſührende 
Aeanytologen, beſonders aber der Orientaliſt der Univerſität, 
Münſter in Weſtialcu. Dr. Grimme., haben ſich um die 
Enk:zifferung gründlich bemüht. 

Soeben hatte ich Geiegenheit. Prof. Gyimme ſelbſt, Uber 
ſeine Arbeit berichten zu bören. Nach Grimmes Erklärung 
ſind jeue Sch cichen vom Sinal altliebräiſch. Iſt ſeine 
Lesart richtta, jo iſt aus jenen Juſchriflen — um es kurz 
zuſammennfaßen — nichts Geriugeres herauszuleſen, als 
daft ein „Menaſche“, der dann auch „Moſche“ genannt wird, 
Oberſter der Banlente und der Steinmetze bei jenem 
Temvpelban a ui daßt er jelbit einer ägupliſchen 
Königin in Stein D. ſogt, daſfür, dos ſie ibn aus dem 
Waſſer gezogen hohie, und von einem ill die Rede, der im 
Dornhn' ſelne Heimat hat. Es wird von dieſem Mann 
in Felsſchriſt berichtet, dan er am Temveleingang feinen 
Tod keinunden, ſein Grab jedech auf der Höhe des Berages 
hube. Die Hoclerſtoatue aber, eine dazumal übliche Dar⸗ 

r Inſchrißt 
ens in der 

„Menaſche“ ge⸗ 

  

        

     

  

        

     
     

    
   

  

   

  

    

  

     

     

ſteltungsart beher Veomier uim, flellt nach ib' 
keinen aude 
Bibel felbit 
nanu! iſt. 

Eine erhebliche Sißtze finden Grimmes kühne Behaup⸗ 
i vt d 
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u darin r nach ihm urhebräiſchen 
irt der S= Nimmt mit der länaſt 

feſtitebenden Anflüfung der ägphtiſchen Inſchrilt auf dem 
galeicen Gegenſtand. 

Natürlich iit mit all dieſen Ergebniſſen jahrelanger inten⸗ 
arbeit noch gar nichts über die Reliakons⸗ 

die noch der el dem Moſes doch 
Dem Inhörer aina dabei nur 

j 2 atholitcther Mönch in Mittei⸗ 
deulſchland Milllouen 6 bige vpon Nom abriß — marum 
ſollle da nicht ein Baumeſſter auf dem uni gegen die ſerne 
ägyptiſche Herrſchaft mit Erſolg rebelliert haben.“ R. Bu 
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Wiederaut'in 

diſche Kamet. N. 
Lometen. Der verio— 
it von 7, Jahiren bat, 

iſt bei der dieskährigen ehr am 9. Otktober von 
Dr. Bade mit dem Sviegelteleitov der Hamburaer Stern— 
warte auſ photvavenbiſchem Weae wiederaufgefunden wor⸗ 
den. Der Homet ‚eht im Sternbild das Krebſes naße dem 

Sterubild Peta Cameri und bemeat ſich täglich um einen 
balben Grad nach O doſt. Der Lomet iſt dreizehuter 
Gröfte und seiat einen kurzen Schweif. Da er bereits am 
7. Auaunſt im Perihel war., uimmt ſeine Helliakeit weiter⸗ 
bin ab. 

Porlführung der Wuchergerichte in Polrn. Der 

niſche Inſtizminiſter bat in Aubetracht der in letzter 

auſtauchenden Beſtrebungen der Preiskreiberei es als 

wendig erachtet, die Auſbebnug des Friedensgerichts 

die Bekämpfung des Kriegswuchers in Warſchau zu 

ſchieben. — 
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Dershtiirts-Arnaeiger 
Unzelgen u ven Verameinnaseender weroeu our bie o Uhn Morgene u. 
oer Geſchäftslielle. Am Spendhaus , deren Rarzahlund entgtqen aenommen 

gei'cvereis is Gutdendiennia 

    

Volkstaosfraktion. Die Sitzung findet der Bundesverſamm⸗ 
luna wegen nicht am Donnerstag, ſondern am Freitaa, 
den 23. Oktober, abends 7 Uhr, im Volkstage ſtatt. Kein 
Mitalied darf fehlen. 

Allgeweiner Gewerkfchaftsbund. Am Donnerstag. den 
22. Oktober. abends 61 Ubr, imcewerkſchaftshanſe, Gro⸗ 
ßer Saal. Karpfenfeigen 26: Verſammlung der Vorſtände 
aller Gewerkſchaſten. Tgaacsordnung: 1, Bericht nom Ge⸗ 
werkichaſtskonarek. Reierent: Frank“⸗Stettin. 2., Stel⸗ 
kungnahme; zum Lobnkampfe der Werftarbeiter. Erſchei⸗ 
nen aller Vorſtände Pflicht. ů 

S. N. D., Ortsvercin Dauzig⸗Stadt. Die Käaſßerer haben 

die Abrechnuna für das drilte Quartal 1925 bis Frettag, 
den 30. Oktober. im Parteibüro abzuaeben. 

S. N. D., Ortsverein Danzia⸗Stadt. Freitag. den 23. Oktv⸗ 
ber nicht abends 7 Uhr. ſondern abends 6 Uhr: Sitzung 

des Ortsvorſtandes im Parteibürv. 

D. M. V. Ingendgruppe. Freitag, den 28. Oktober, abends 

65% Ußr., findet im Gewerkſchaftshaus (Carpfenſeigen! eine 

öffentliche Ingendrerſammlung ſtatt. Abg. Joh. Karſchefiki 

ünricht über das Jutendwohlfahbrtsgeſetz. Anſchließend 

Radiverläuterungen. Allle Lehrlinge und jugendlichen Ar⸗ 

beiter der Metallinduſtrie ſind eingeladen. Eintritt iſt frei. 

Liedertaſel Heubude. Freitag, den 23. Oktober, abends 
Vrelfihre im Lakal „Sch nwi e“-Henbude Uebungsſtunde. 

Einführung des neuen Dirigenten. 

SPD. Ortéperein Kallbude. Sonnobend, den 24., Oktober⸗ 

Sabends 7Uör. im Reſtaurant non Grabowſki: Mitalieder⸗ 

verſammluna. Vortrag des alba, Lehrer, Bener über das 

Thema: „Schule und Kind.“ Gäſte willkommen. Zahl⸗ 

reichen Beſuch erwartet. Der Vorſtand. 

erein „Sängerarnö“ (Gemiſchter Chor) wird ge⸗ 

Wenbain Sünniug, Len 28. Lilober, pünctlich vormiiaas 
IIl Uhr bei der vom Gau verandalteten Beſit tiaung der 

Meſfehalle Technit zu erſcheinen, um Gefangsvorträge dar⸗ 

zubieten. Gäſte können eing ührt werdeu. Der Vorſtand. 

tbüraerſchaftskraktion. Montas, den 26. Oktober, abends 
Stür:Sühung im Volkstaa. 
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meiſtbietend verſteigern: 
J, Schreibtiſch mit Seſſel, '3 Mill. Zigaretten, 2 großeſH 
Bufetis, 1 Tonbank, 150 Saalliſche, 1 Lederſeſſel,I 
1 Tafelwagen, 2 Pferdegeſchirre nebft Zaumzeug 
J Schreibmaſchine Germania), 1 Kuh, 1 Pferd 
(Schimmel), 1 Schreibmaſchine mit Tiſch (A. E. G. 
1 Kaſterwagen, 1 Handwagen, 1 langen Spiegeiſ 
mit Konſole, 1 Schreibmaſchine, 1 Korbgarntrurſ 
und vieles andere mehr. 

    

Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag. den 23 Ohtober, werde ich in Danzig. 

Fleiſchergaſſe7 Auklionslokah, folgende Gegenſtände 

Korth, Gerichtsvollzieher. 
Archenholzweg 29, Tlephon 42 389. 

   

  

   

     

   
  

  

Wir sind die direk 

Weberei 

— 

D 

te Verbindung 
2wWischen 

           

  

   Mbertrigb! 

Burückgekehrt 

  

    

    
%t%t%t 

Dr. Penner 
Augenarzt 

SSSSSS2 

Traurino⸗- 
      

   
   

   

Krätze 
Hautjucken 

entternt innerh. 3 Tag. 
die àrztlich erprobie 

Ecra“-Mrä ꝛenseit: 
i. Kinder u. Erwachsene 
Freis 2.- Guſden 

Allein echt durch 
Drogen- und Senenhaus 

Junrergasse 1 
gegendb. d. Markthahe 

    
   
    
    

    

    
   

  

        
    

      

— U — — , „e Taschen. R begen.ber der Nilonihitche Stand à „ Stand 38 Verbraucher —— F Billiges Fleisch - 
Schweinefleisch PId. 0,00, 1.00, 1.10 C 

. Pid. 40, 50, 60 P 
Pfſd. 40, 50, 60 P 

( 2„* Pid. 70 P 

Rindlleisch 
Hammelfleisch 
Hammelkeule 
Gehacktes, gemisch:- .. Pid 70 P 

Verkauf jeden Mittwoch, Freitag und Sonnabend 

Nur bei Chilewski 

Markthallen-Reller, Stand 3 
Telephon 8094 2 

  

    

   

  
—— 

Eierkeller / Häkergaſſe 63 
  

  

  

Darum kommen Sie an unser Lager und 

K Ufen Sie Ihren Bedarf an 
Tisch-, Bett- u. Leibwäsche- 

Batisten, Renforcés, Hemdentuchen, Halbleinen, — ——h — — — Huchen. Halbleinen, 
Leinen, Schürzenstoffen usw. bei Uns! ——Deeseeus. 

Handtuch-Stoffen, 

  

    

  

   

  

       

        

    

   

   
     

     

      
    

Wecker- N 

LEN 
Schmiedegasse 18 

Telehopn 6870 

   

  

     
   

  

    

  

Stchreibmaſchine 
Lauft Schuh⸗Cohn, 
Lange Brüicke Nx. 41. 

Jahugebiſſe 
kauft 656 264a 
2. Damm 16, Laden. 

  

    

  

   
  

  

Halt!- Rleiderbörſe 
Poggenpiuhl 87, 

Telephon 5778, zahlt 
Ihnen beſtimmt den 
höchſten Tancspreis f. 
gctraa. Herrenanzüige, 
Wäſche. Schuhe, Dam. Gorantier' friſche Sie finden die desten Qualitäten ů Aendti Gaceninder 

Eier pro Mandel 1.95 Gld zu ungeahnt billigen Preisen Mitbräume 
„ öglich o vor Migen bi, Bouſte vrcleng,., Aussteuer- und Mode-Haus Hentrem maße A ann. 

Auf Wunſch vor Augen der Käufer durchleuchtet! 

  
  

   

  

        

  

19819 

  

    

  

    
Nähmaschine 

  

Angebote m. Preis u. / 
4691 an die Expedition. 

  

Mbl. Z'mm. an Herrn ueeewerntese,Potrykusx« Füuchs HMH ůi 
àaulen, Möbl. Zimmer 

Fleisch- und Wurstwaren 
besichtigen Sie die [von gleich 5d. 1. 11. zu Woctl ach an Hesrse,aebrnd h -Lurs 

„ 66[De, u. Mallgaſfe 16c, adolf Kosen, Breugasse Nr. 95 (19712 „Veritas er f. L 
Nalobsneugnaſſe Nr. 6b, 
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Einen Anzug umsonst 
körnen ir nicht cehn. ber Ourch eice-e Fabs Eeiern Vir zu lol:enden enorn Hilligen Preisen⸗ 

Herren- und Surschen-Anzüge 
moderne Ausführung für 6 55. 58, 

ikatios 

3* 

  

  

  

      

  

    

  

             

Plüſchſofa 
und Chaiſelvngne 

au nerkaufen (16 27Da 
—Biegengaſle. A 3.— 
3. Clubgarnitnren in 
VI Gobelin, div. 

  

    

      
         

Kuopfloch⸗ 
n 0. ige 

    

    

   

zu verkaufen. (16 288a 
Horuſchu, 

Stiftswinkel 6, Hth., p. 

Ein Sviegel 
billia zu verk. Langl., 
Ha. piſtr. 44. Hinterh. 

          
         

    

  

   

ve'leste und bewährieste 
Nahmaschine Eutopas 

Bequeme Teilzahlungen 

  

Preflstroh ſi 2.50 
alle anderen Krafifu'ter 
mittel zu herabgesetzten 
Tsagespreisen oiferiert 

Gustav Dahmer, 
Danzig. Hopfergasse 43 

2 Tr. Iks., aut möbl. 
Zim., beſ. Eing., an 
Lod. 2 Herren z. verm. — E 

35 ; hrfT RAS 
U 

E kaſt neu, billig zu perk.] Langiahrige Garani e ů NMlEmpnerarbeifen a iie, Vomerſmmer ⸗Are 5 aui 0 il LE Willer Eil Air. . L. Aees 
Cas-, Wasser- und Hanalisations-Anlagen L wegi, gebranch. EuMl gan i.e ‚ Mobl. Jmmer 2 Bade- und Vascheinrichtiingen —＋ vollem Ton, zu nerk. „.umn L4 Femru 2557mit Alleinküche ſofort 
— 

2 Gr. Woñwebergaſſe 8, Zubehör- u. — Am Sietenr VIlburs, 15 
3 Tr., linker Aufgang, stets aui Lager enEIlnL: 

D Vugemasserunscfiliisse MENEANIG 6 8 innokcne, n, EAIAEEEEUAEUEiD A uere mbl. (iünsen Eianolager. —— f u m 
ů Neparaturen aiter Art ſnhrt brllig und sachgẽemäß aus Monaisheſte lur Sehr gutes Rußtenm⸗ Taalich friche Wageons Labeswen A. vlines, 

= Labesweg W. pl. linkg ‚ „ 
na Atellemteehr Wia u0 Winterkartoffeln Möbl. Zimmer Seſellſchafts: ehre jür Wiederverkäufer, perſzu vermiet. b. Stenzel, 

3 Otto Heinrich Krause V — Gumleh ücden herg Poſent 2,90 G, oröß.] Langgarxten Nr. 78. 0 miedegalle Poſten billiger, zu haven H 1 
ů Il. Damm 15 Inst. Büro Tel. 7035 3 Orams Pronpekte durch Ster crart. Beroite⸗ uſſe vr4, 15 Mßen ———— — U 8 Eßtilch. Stühle Maſch⸗ aſſe Ar 42, Tel. U Er 
I =uUnsclũge und Ingenieurbesuck kostenlos. U Danziger Volksstienme-, ů5 Imo en pertan, —.— ſmn der Liabr. Angeb —* arl —Iw. zu verkaufen 2 „ ‚ 

ů —2 Am Spendhons Parediesg. 32 Leril.-Graben. 2f. 2. Häcksel 2u Die Grp. 19 2896 —ꝛ—' —————— 22—— aunt erbant. Scweden⸗ Zenne, G3. 25 Pußbdirektri mantcl. für 14—15 J. ußdirektrice fertiat ſämtliche Hüte 
ſowie alle Arten Pelz⸗ 
jachen an. Neumann, 
Breitgaſſe 126. Eing. 

rechts am Laden. 

Achtung! 
Neu eröffnete 

28. 28. 27 und Pluſckiol. Chaifclong. Lia-E-I.-Xxehhe æeche. Lel 1760 iaty)⸗ 
Schwedenmantel neueste Muster. 28* vciſc⸗ und Schlaſ⸗ Eine faſt nene ſchw.— — 1aferte chne Piitn. 

gr. Farbenausw, 68 55, 55,45, A2. 36 und mmer. Bettachtelle m. Ahte taſt Kind.⸗Bettgeſt., Holz, gut nur 10 2686 atratz, Küchenſchrk., 
V che neu. 35 G. Kinderwan. Krauengaſſe Nr. 9. vt. 

Hosen 
b 12.50. 10.50. 8.50, 7.50. ́.75. 5.00, A. 75. 

2²³ 
Bertiko billig zu ver⸗      
       
   

billig zu verk. Anfr. zu verk. Holzraum 10 

  

   
2856%,ỹñ0 

Hegavir Käeseneste s Be. — un, Evten Sitæ. 0 Gafle 95. 
——— —ie Exveb. .A De Erred- r. Its. —9590 Suche noch einige 

Ot te Stolle werden vrrarbeilet. 2 —2 

H 
Leiebfeate übistethtente Voliterel. Großer Pagen Ceitrag. Kleider Oamen ll aſſieren „u EDANIA 

Lawendel asse 0h 

    

n der Mark:haue 

Bertgcftell mit Matr. 
G. 2 Tiſche à 20 G., 
Spieg. m. Konſ. 25 G., 
Baſchtiſch 10 G. 

Grennabor) zu verk. 
Beumgaartſche Gaffe 40, 
Hof, 1 Treppe. (15 24D9a 

      

   

  

     

Möbel. Nachläſſe und 
Bodenrummel kauit 

A. Specht. 
Häkeraaſſe 17. (19 24⸗ 

  

St. geprüfte Maffenſe 
Fr. M. Bouwman 
Ziegengaſſe 5. 2 Try. 

  
   

  

Koſ, v. 15 G., Mäntel 
  — derbett, kompleii. Einen G., 1 iieilige , 2 i 
Lehrling ů 99, 25 G. Pläſch· Duche von Solort junde. gewandte mm oDmassinicenr sieht E baüis zu vert. 18618 Verkäuferin 2— U. Damme, Bankgeschäft WLoeimermerkiann e u 60 

    

   

  

kei — SSgeeseseesessese u. G. D kleid. kfN 
v. 5 G. an, owie auch Möntel, Koſtüme ſicrarbeit. Knabenſachen m. bill.u. Kleider fertiat autſwerden billig u. ſauber angefert. b. A. Weſſel. und billig an (16 254a ausgeführt. 116 250a0 Dominikswall 12, E. G Oh; Müller, Quergebäude. Lobannisgaſſe Nr. 8. 

Danzigs Iagespesnräch 
Wo man gent, wo man steht, hört man vom 

Danziger Kredithaus 
für Volksbekleidung 

Dort bekommt man wirklich fur wenig (ꝛeld den 
schöônsten undbilligsten Bedarfsgegenstand 

Damen-Mantel Herren-Hmꝛüge Eeh- u. SHurtnehre 
Keslüme SEDkings Hosen Sur eeen 

LVellkleider Schueuenmäntel Minder-mzüge u. 
Samtkleiter Ulster Paleiois 

sowie Steppdecken, Gardinen. 
Sett- und Leibwäsche aller Art 

En neuer Posten Herren-Trikot-Pelzwäsche 
wieder eingetroffen. 10110 

   

  

  
     

  

    
        Volſterwerkhatt. Erwin Fhlei, Vorstadt. Graben 638 

  

fůür Plättereĩ — 
kann ſich melden — 

DParadiesgaae 27, part.; 
Sobn achtbarer Eltern 
ſucht eine Leürſtele. 
msgl. im kanfzännifcs. 
Vernj od. 5. Reccktsanm. 

M. 4.a. 5. 
kHesenüber der Markih--ir =ürier 

Billige Bezugsquelle 
iu 4. Bernfsj. knct 

Kafe. Angeßb. n. 88 

für Kurz-, Weiß⸗- und Wollwaren, 
Herren- und Damenwäsche, Trikotagen 

Schürzen und Spielwaren. 

  

   
    

   

  

            

   
      

Iahhergasse 2-4 

         aE Die Exhred. Is e 

   
   

   

        

    

             
   

      

  



  

    Dansiger Nadhrichfen 

Ttagödien der Not. 
Wie Arbeitslofe dem Geſetz verkallen. 

Es iſt erichütternd, heute eine Straſſitzung vor dem 
Schöſfengericht beisnwohnen. Nirgend ſpicgelt ſich die Not 
unſerer Zeit und die Erbärmlichkeit unſerer Geſellſchaſts⸗ 
ordnung in ſo ergreifender und deprimierender Weiſe 
wieder als vor den Schranken des Gerichts Weite Kreiie 
der Arbeiterſchaft ſind arbeitslos, oft ſchon fahrelang. Nur 
ein Teil dicier in größter wirtſchaftlicher Not Leßenden 
empfangen vom Staat eine Uuterſtützung, dier es ihnen er⸗ 
möalicht. notdürftija das Leben zu friſten. Kein Wunder, 
wenn mancher auf unrechtmäßige Art veriucht. ſich Mittel 
jür den Lebensunterhalt zu beſchaffen. In einer kürzlich 
ſtartgekundenen Sitzung des Schöffengerſchts ſtanden nicht 
weniger als fünf Arbeitsloſe wegen Eigentumsvergehen 
vor dem Strafrichter 

Der Konfrolleur A. F. ans Neufahrwaſſer war arbeits⸗ 
los und wohnte bei leinem Vater, der gleichfalls keine Ar⸗ 
beit hatte. Der Sahn konnte ſeinen Elteru kein Koſtgeld 
zahlen und beichaffte fich nun Geld durch Diebſtahl. Mit 
sinem Halbornder, der Seefabrer ſſt. ſtiea er von ſeiner 
Wahunna aus in ein Lager ein und btahl hier vier Nollen 
Seide, ein zweitetz Mal kosmetiiche Mittel, ein örittes Mal 
Glaswaren und das vierte Mal hbolte er allein zwei Sact 
Mahl. Jum Teil verkaufte er die Sachen Was übria blieb, 
cab er ſeiner Mutter ſtatt des Koſtgeldes. Er und die 
Mutter ſtanden nun vor dem gemeinſamen Schöfſfengericht. 
Der Scefahrer ſit augenblicklich unterweas. Als Grund für 
dle Tat wurde die Not angegeben. Das Gericht krua dieſem 
Umſtande auch Rechnung und erkannte die Notlage an. 
Immerbin lacen vier Einbruchsdiebſtäßle vor. Das ſirteil 
lautete gegen F. auf jechs Monate Gefänonis. Die Mutter 
wurde wegen Hehlerei zu einem Monat Gefängnis verur⸗ 
tellt. doch wurde ihr Strafausfe6zunga gewährt. ‚ 

Der, Kontariſt O. Sch. in Danzin war 18 Monate hindurch 
arbeitslas. Er wohnte bei ſeinem arbeitsloſen Vater. Wie 
er vor Gericht erllärte, litt er ſhwer dorunter. daß er 
ſeiner Mutter kein Koſtaeld bezaßlen konnte. Um ſich etwas 
Geld zu beſchafſen, ſtahl er ein Falirrad im W'rte von 185 
Gulden und ein anderes im Werte von B3% Gulden Er 
verkaufte ſie weiter für 7d und 122 Gulden und gob dann 
das Geld dar Mutter. Er iſt bereits vorb⸗iraft und wurde 
megen Rückfolldiebſtaßts zu der hbehen Strafe von ſechs 
Movaten Gefänanis verurteilt 

Ein dritter Fan ßefraf den Lauſburſchen A Sy der aus 
einem Lagaor ein Jackett und zwei Paar Hoſen ſür ſich nahm. 
Auch er min die Tot aus Not begaugen haben Des gemein⸗ 
ſome SWöffengericht nerurt⸗ilte ihn zu zw'ii Mechen Ge⸗ 
fänenis doch murdr ihm. als Ingendlicheu, Strofausfetzuna 
gewäßrt — 

Der Arbafter V. B. in Dansia kom aus dem Gefhnauis 
und verwandte ſeinen erſten Verdienſt dann. ſich für 8 Gul⸗ 
den einen alten Hebersieber au kaufen. Da dieſer aber auvs 
einem Diel wahl Ktammte. laa Heßbtcrei vor Bblieb ardbe 
los. Um ſich etmas Geld für den notwendiden Lehe 
unterfalt zu verichaffen beaina er einen Einbrunsviebſtesßl, 
bei dem er Kleidnnesttſicke wehl und 8e daun verkaufte. ſer 
wurde wegen Heßlerel und Eirhruchsdiebſtaßfs zu fechs 
oMnaten und zwei Mechen G-fänguis verurteilt. 

Ein arbeitsloſcs Mäden muste ihre Azune renarieren 
laſſen. Sie aing zu einenm dehnarst und lier ſc eine Re⸗ 
naratux im Werte ven 25 Gulden mahen Da ſie fich afs 
Frau Lovitän narenfe. crhßieft äse Krosit Sie fonnt- iH 
die Rechnung nicht bezanlen. Misey Betruses im Rücktenle 
wurde ſie vom armeiniamen Schöffengericht zu vier Mo⸗ 
naten Gerkvanis verurteift 

Wer es haute noch waat für dieſſe Geſeli⸗ 
einentreten und ihr den Mant-tl der G⸗ umeun⸗ 
gänaen dem müßte die Schamräte ins &. ſtridgen. Mu 
dech beſitzt noch ein aroder Teil unieres Volfes die Stirn, 
den an der Not geſtrauchelten Armen ſchuldig zu ſprechen. 
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ordnung 

  

   

MWüien zum Mieteinigungsamt 
merden die am Dienstag zufammentretende Stadtbürger⸗ 
ſchaft beichäftigen. Die Wahlzeit von 11 Beiſilzern iſt am 
10. Oktober abgelaufen. Es handelt ſich um die Beintzer 
aus Vermieterkreiſen: Kaufmann Eugen Wildan, 
Bäckermeiſter Albert Sartorius. Direktor, Groß. Kauſmann 
Muyderecker. Kanfmann Kondel. Bäckermeiſter Jung und 
aus Mieterkreiſen: Gewerlichaſtsſekretär Klein, 
Gewerkſchaſtsfetretär Kreft. nechnungsrat Holkke. In⸗ 
ivektor Moldenhauer. Inſpektor Zwaaka. Die Genannten 
können auf drei Jahre wiedergewählt werden oder es iit 
Erkatz zu wählen. 

Es ſind ſcinerzelt insgelamt je 45 Beiſitzer aus Mieter⸗ 
und Vermieterkreiſen gewählt worden. Inzwiſchen ſind 
13 von den Gewäblten aus den verichiedenſten Gründen 
wieder ausgeſchieden. Es ſind deshalb drei Beiſitzer aus 
den Kreifen der Mieter und zehn aus den Kreifen der Ver⸗ 
mieter neu zu wählen. Das Vorſchlagsrecht wird von den 
politiſchen Parteien ausgeübt. 

Auf 9 Jahre ins Zuchthaus. 
Ein gemeingefäbrlicher Sitllichkeitsverbrecher. 

Geſtern fand die letzten beiden Verbandlungen der vier⸗ 
jen dicsjſiprigen Schwurasrichtsveriode dieies Jabres ſtatt. 
Es bandelt ſich in beiden Källen um denſelben Angcklaaten, 
den Arbeiter Fohann Gillmann aus Danzig. der 
wenen einer Reihe vollendeter jowie verſuchter Sittlichkeit⸗ 
verbrechen und unzüchtiger Handlungen vor den Geſchwo⸗ 
renen ſtand. Der Anceklaate iſt über ß0 Fahre alt und 
verheiratet. Da verſchiedene der Straftaten zeitlich und 
örtlich auseinanderlaaen, ſo wurde aeaen G. in zwei ge⸗ 
trennten Verhandlungen zn Gericht aeſeſſen beide Male 
megen Gefährdung der Sittlichkeit unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. 

Wie nock erinnerlich. bäuften ſich Ende vorigen Jahbres 
und etma bis Ende Inni dieſes Jahres die eberfälle 
auf alleinaehende meibliche Perſonen ieden 
Altera in beänſtiaender Weiſe. Ammer wieber gelang es 
dem Säter. zu entkommen. Zunächſt aeſchahen die Heßerfäle 
und Vercewaltiaungen weihlicher Perionen in der Nähe von 
Stolzenbera und des Biſchofsberges Setzten die 
Opfer Widerſtand entaegen, ſo bebrohte der Täter ſie mit 
cinem Meßñer oder würate ſie uſw. 

Zunächt wurde gegen Gillmann der Ueberfälle wegen 
verhandelt, die ſich in der Nähe des Weichbildes der Stadt 
abaelpielt ßatten. Er beauemte ſich zu keinem Geſtändnis 
und leugnete alles. obisohl er in verſchiedenen Fällen mit 
Sicherheit wiedererkannt wurde. Es iit, zweifellos. daß noch 
verichiedene Anzeigen gegen G. aus Scham oder anderen 
Gründen unterblieben Eud. Die Geichworenen ſorachen den 
Angeklaaten in zwei en des vollendeten Sittlichkeits⸗ 
verbrechens. in einem „ralle des Verſuchs und in zwei wei⸗ 
teren Fällen der Vornahme unäüchtiger Hondtungen an 
Minderjäbrig⸗n ſchuldig, worauf der Gerichtsbof (9. zu einer 
Geiamtſtrake von ſieben Jabren Zuchtban und 
Ebrverlub auf aleiche Dauer verurteilte⸗ 

    

  

   

    

  

nebft Stellvertetern als Beiſitzer für den Ausſchuß zur Wahl   

Die zweite Berßandlung drehte ſich um einen Fall von. . 
endeten Sittlichkeitsverbrechens und eines infolge des hef⸗ 
tigen Widerſtandes der Ueberfallenen nicht vollendeten Ver⸗ 
ſuchs. Diesmal batte G. ſeine verbrecheriſche Tätiakelt in 
die Umgebuna von Oliva verlegt. Im erſteren Pall 
haudelte es ſich um ein kaum dem Kindesalter entwachſenes 
Mädchen, das durch die brutale Behandlung des G. einen 
ſchweren, körperlichen Schaden erlitt. 

Der Andgeklaate wurde in beiden Fällen ſchuldia ge⸗ 
ſprochen und au einer Zuſatzſtrafe von weiteren zwei 
Jahren Zuchthbaus verurteilt, ſo daß er im ganzen 
neun Jaßre in der Stralanſtalt zu verbüßen hat. Obwoln 
der Angeklaate auch in dieſem Falle beharrlich lenanete, war 
es doch bemerkenswert. daß die Ueberfälle nach der Feſt⸗ 
nalme des Ginmann ſoſort auflüörten. 

Mit dieſer Verhaudlung fand die Schwuraerichtsperivde, 
in der im gauzen 21 Straftaten bebandelt wurden, ihren 
Abſchluß. 

Schlafwagen 3. Klade onf ber polniichen Eiſenbahn. 
Die nuebercitenden Uußeiten zur Einführung von Schlaf⸗ ů 

wagen à Klaſſe auf den polniſchen Staatsbahnen ſtehen nor; 
dem Abſchluß. Vet dleſer Reuerung iſt vor allem die Not⸗ 
wendialeit berückſichtigt morden, auch dem reiſenden Publi⸗ 
kum in der 3. Klaſſe der Fernzüge möglichſt groͤße Begquem⸗ 
lichkeit zu bieten. 

Die auf den nolniſchen Bohnen zur Einführung kemmen⸗ 
den Schlafwagen 3. Klaſſe werden voransſichtlich üm Mat 
1026 in Betrieb geſetzt werden und zur Internationalen 
Schlafwogen⸗Gefellſchaft gehören. 

Der Schlaſwagen 8. Klaſſe wird 38 Schlafplätze in vier 
Perſonenabteilen und nur zwei Schlaſplätze übereinander 
enthalten, während die deutſchen Schlafwagen 3. Klaſſe drei 
Schlafplätze übereinander aufweiſen. Die Gebühren fürtdie 
Bettkarten 3. Klaſſe ſind wefentlich niedriger als die der 
1. und 2. Wagenklaſſe gehalten. 

  

Die Geſchüfte der Wieler & Hartmann A.⸗G. 
Dem VBoricht der Wieler & Hardtmann⸗A.⸗G., weſchen dl⸗ 

Geſchäſftsleitung der auf den 7. November d. J. einberu⸗ 
fenen Gencralberſammlung der Aktionäre unterbreitet ent⸗ 
nehmen rrir, daß die Geſellſchaft aus verſchiedenen Grfin⸗ 
den, meiſt allgemeinen Charakters., im abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr 199½6 einen Vexrluſt in Höhe von 800 554,75 
Danziger Gulden autfweiſt. Die Firma hatte fedach, um, 
flüſſig zu bleiben eine Anlethe von befreundeten Banken, 
die durch hunothekariſche Eintragung auf ihren Danaziger 
Grundbeſitz geſichert wurde, aufgenommen. 

In der Bilanz ver 31. Inli 1925 zeigt die Aktivſeſte 
Grundſtücke im Werte von 624 7˖ Gulden, Lagerbänſer im 
Werte von t40see Gulden., Fabhx-euage im Werte vnon 
15 „hh Gulden, Melaſſe⸗Baſſins im Werte vun 24 0%0 Gul⸗ 
den. Kontyroehände in Meyfahrwaſſer im Werte von 8500 
Gulden, Mabilien im Merte von 668 75 Gulden. Uten⸗ 
ſilien und Geräte 22 ·50 Gulden. Beteilfonngen an anderen 
Geſchäkten 62 500 Gulden. Gutßbaben 3⸗2 631 28 Gulden anf. 
Dewaecgentper cuthält die Naſüivfeite: Aktienfanttal, 2 100 00 
Gulden. Grundſchulden 41 60 Gulden Verpflichtungen 
70 ⁴¹⁰ Gulsen. Dekreü-reßontvy à2½7hh Gedat. Akzepten⸗ 
konto 6r Gulden Kreßitoren 838888.27 Gulden. 

Ans dieſer nfemwentterung geßt alſy bexnor. daß die 
Solvene der Geſenſchaft durch die erheblichen Verluſte nicht 
arundleaend erſchüttert iſt. 

  

  

Ein neuer Stadtbürgerſchafts⸗Ausſchuß aur Auswanl von 
Schöfien und Geſchworcnen. Für den Ausſchun der Stadt⸗ 
bürgerſchaft zur Auswahl der Schöſſen und Geſchworenen 
15 Bertrauensnerſonen und ebenkoviele Stellvertrefer. vyun 
donen ein Fünftel Frauen ſein müſſen, werden jährlich zahn 

Verirauensperſonen und deren Stellvertreter für den Be⸗ 
zirk der Stodt Danzia von der Stadtbürgerſchaft gewäblt. 
Der Senai bittet das Stadtvarlament. die Walil dieſes Aus⸗ 

ſchuſſes für das Jahr 1926 vorzunehmen. Für das Fahr 
1925 waren ſoleende Verſonen gewählt: Stadtéäa, Scheller 

(dt.-mat.). St-Otba. Brunzen UI (öt.⸗pat.), Stadtbha, Krau 
v. Kortzfleiſch ſdi.⸗nat.]. Stadtba, Meinke (ldt.⸗nat.). 
Volkstaasabecordneter Gen. Walter Joſef. Stadtbo. Ge⸗ 
noſſin Vrillmil, Volkstassabgeordneter Gen. Geora 
Len. Stadiba. Fräuſein TDr. Semrau (entr.), Stadtba. 
Caskel (dt.⸗lib., Stadibg. v. Malachinſki (Komm.). 

Zufammenſchluß der Wandergewerbetreibenden. Unter 

dem Namen „Reichsverband ambulanter, Gewerbetreibender 

Deuiſchlands, Sitz Berlin. Gau Danzig“ bat ſich ein Teik 

der wandernden Gewerbetreibenden, die aul den Märkten 

und im Landbezirk der Freien Staͤdt Danzig ihrem Beruf 

nachgehen, dem genannten Reichsverband angeſchloſſen. 

Der Reichsverbaud bietet einer ſeden Kategorie der Wan⸗ 

dergewerbetreibenden einen ordentlichen Zuſammenſchluß 

eine einheitliche Vertretung und iſt gewillt. Auswüchſe des 

Berufs zu bekämpfen. Zwecks näberer Aufklärung findet 

in nächſter Zeit eine Intereſſenten⸗Veriammlung ſtatt, über 

die Näheres noch bekanutgegeben wird. — 
Ende des Sckwellenhauerſtreiks. In einer Verhandlung 

vor dem Demobilmachungskommiſſar iſt eine Vereinbarung 

über die ſtrittigen Punkte des Schwellenhauerſondertariſs 

zuſtande gekommen. Die Arbeit wird nach ſechs wöchentlichem 

Streik in den nächſten Tagen wieder auſgenommen. 

  

  

Zoppot. Stabtverordnetenverſammlung. 

Ruf der Tagesordnung zur nächſten Stadtverordnetenſitzung 

am Freitag, den 23. Oktober 1925, nachmittags 5 Uhr. ſtehen 

u. a. folgende Punkte: Wahl von 15 Vertrauensyerſonen 

der Schöffen und Geſchworenen: Aufhebung der Herbera⸗ 

ſteuerordnung vom 1. Oktober d. J. ab, Gebührenordnung 

über die Benutzung der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt: 

Verpachtung einer Landfläche an den Phokogravhen Häus⸗ 

ler zur Aufſtellung einer Photograpbiebude; Ermäßigung 

der Pacht für die Friſierſalons im Warmbad für die Zeit 

vom 1. Oktober 1925 bis 31. März 1928: Bewilligung von 

5⁰ 000 Gulden für die Feuermeldeanlage, Zuſtimmung zum 
neuaufaeſtellten Normalbeſoldungs⸗ und Stellenplan für 

die ſtädtiſchen Beamten: Anfrage der Fraktion der vnvoli⸗ 

tiſchen Partei wegen Eingemeindung der auf Olivaer We⸗ 

lände gelegenen und der Stadt Zoppot gebörigen Läude⸗ 

reien; Antrag der Stadtv. Robde und Berttina betr. a) Ver⸗ 
gebung der Müllabfuhr an, einen der Mindeſtfordernden 

nach dem Ergebnis der Ausſchreibung vom April d. J., 

b!) Verkleineruna des Fuhrparks des ſtädtiſchen Gutes und 

Aufh⸗bung der Fuhrhaltereigeſchäfte des ſtädti chen Gutes, 

o). Abbau des ſtädtiſchen Gutes; Berchluffahung über den 

Antrag der unpolitiſchen Partei betr. üllobinßr durch das 

ſtädtiſche Gut: Beſchlußfaſſung über den Antrag des Ma⸗ 

aiſtrats wegen Uebernahme der Gutsziegelei in frädtiſche 

Berwaltung. p 

Stüblau. D.i e Schweineſeuche iſt unter dem Vieh⸗ 

beſtande des Hofbeſitzers Kallien in Stüblau ausgebrochen. 

[2v EGVG-DOUBE 
in Qusalität unerreic 
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Heute in Neufahrwaffſer! 
Donnerßtag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, im Geſellſchaſts⸗ 
baus, Neufahrwaſſer: 

Sozialiſtiſcher Franen⸗Unterhaltungsabend 
Pr'ogramm: 1. Gelangsvorträge des Arbeiter⸗ 

Gejangvereins Weichſelmünde. 2. Anſprache. 3. Vorfüh⸗ 
rungen der Freien Turner (Bez. Langfuhr). 4. Rezitattonen. 

Eiutritt 30 Pig. Erwerbsloſe Genoſſen und Genoſſinnen 
haben freien Zutritt. 

Zahlreichen Beſuch erwartet Die Frauenkommiſſton. 
—— * — 

Opernporſtellung der Volhsbühne. 
Die „Volksbühne“ bot ihren, Mitaliedern geſtern im 

Stadttbeater eine Dvernyvorſtellung. Gegegebhen wurde 
„Niaoletto“ vyn Berdti. Vor Vealnu der Auſſührung gad 
Dr. Vetter eine Einſührung. Er ſchilberte den. Meuſchen 
und Muͤſiker Verdi, ſein Werden und Leben, ſeine Werke 
urd ihre Entſtehnna. Aus dem mit ſeinem Einfüblen Dar⸗ 
Kebotenen kriſtalliſſerte ſich insbeſondere der Gegeuſatz zwi⸗ 
ſchei Verdt und Richard Wanner., Verdi machte in Deutſch⸗ 
land ſeinen Wea., ais hier das Theaterphäuomen Waaner 
berrſchend wurde, trotzdem oder vielmehr gerade weil er 
eigene Wrae wandelte. Die Rüwtlmik, die blühende Me⸗ 
lodik und die lebendige Realiſtik Verdis. die das willkom⸗ 
meue Gegenflück zu den Wagnerſchen Schöpſungen blldeten, 
waren es. die ihn bet uns heimiſch machten. Der Vortra⸗ 
gende belerchtete dann noch die Entwicklung und das Wach⸗ 
ſen Berdis von ſeinem, Dreigeſtirn „Riavletto“, „Trouba⸗ 
donx“ und „Triviata“ bis zum „Falſtaſt, 

Die Aufiührunga, die an dieſer Stelle bereits gekegenklich 
der Erſtanfführnna ihre kritiſche Würdlauna aofunden hat. 
leitete Kapellmeiſter Vondenhoff mit ſeinem Verſtändnis. 
Den Herzog ſang an Fredy Buſchs Stelle Fritz Schneider 
mit ſrmpathiſcher, wenn auch in den. Ausdrucksmitteln be⸗ 
ſchränkter Stimme und etwas unfreiem Spiel. 

Das vollbeſetzte Haus folate geſpaunt dem Vortragen⸗ 
den und der Aufjühruna. Der Veifall war lebbalt und 
berzlich. B. 

    

  

(zlelckſtellung der Lammynal⸗ und Staatsbeamten fordert 
folgender der Stadtbürgerſchaſt vorliegeuder Antrag: Der 
Senat wird erſucht, das Ortsſtatut betr. die Anſtellung und 
Verſoranng der Kommunalbeamten vom (5. 6. 20 mit 

Crößtmöalchſter Beſchleunigung einer Nachprüfung zu 
unter⸗iehen, üerbei die beſtehenden Beſtimmungen den 
keuttiaen Verbälkniſſen eulſurechend dahin zu ändern, daß 
die ſtädtiſchen Beomten ſn Gemäßhelt des & 12 des Beamten⸗ 
Dienſteinkommengeſetzes nicht ſchlechter geſtellt ſind als die 
ſtaatlichen Beamten. 

    

Verantwortlich für die Nedäakttyon Nritz Weber. für 
Anjerate Antontooken fämtlich in Danzla. 
Druck und⸗-Nerlaa von à Gehl & Co., Danzig. 

     — 

au Kuges zehn 
Die zweite. 

8 

  

„Fran Lehmann, kommen Sie mal 'n Augenblick her. Kennen 

Sle die „Frauenwelt'?“ 

„Nee!“ ů 

„Soo. Sie kennen alſo die .Frauenwelt' nicht? Leſen Sie denn 

gar nicht? Was mochen Sie denn die ganzen langen Abende?“ 

„Ich lele „Wie helfe ich mir'“.“ 

„„Wie helfe ich mir“? It das nicht das nurioſe Blatt. in dem 

man Auskunft bekommt. wie man ſchön wird? Wie man ſeinen 

wWann feſſeln kann? Wer ennem ein Rezept ſür nen Liebestrunk 

mitteilen kann? Was gegen unglückliche Liebe hilft? Ob man 

ſeinen Mann verlaſſen ſell oder nicht? — Und dann noch 75 U2 

Nee, Frau Lihmann, ich habe Sie immer tür eine vernüntige 

Frau gehalten und ich will nur Ihr Gules. Alio leſen Sie mal die 

„Frauenwelt'.) Sie finden darin Lektüre und Fragen, die unſer 

Denken und Fühlen fördern. Außerdem baben Sie praktiſche Rat⸗ 

ſchläge, die Sie in Ihtem Haushait qut verwenden hönnen. Miorgen 

hole ich ſſe mir ab. Sie haben auch einen Schnitimuſterbogen dabei. 

Ihre Erna braucht doch ein neues Kleid. 

Braucht noch beſonders hervorgehoben zu werden, daß Frau 

Kluge die zweite gewonnen hat? 
  

„ Die „Frauenwelt' erſcheint alle vierzehn Tage und koſtet 50 f 

mit Schnittmuſterbogen. ů 

  

    (Hier aptren 

MIEAEEEHEEDELEELEESEEEEEE IIIEEEEEEEIIE 

Hilk dir ſelbſt! Kein anderer hilft dir! 

Ich beſtelle: 

— Exemplare der „Frauenwelt“ ohne Schnittmuſter 0.40 G 

.— Exemplare der „Frauenwelt“ mit Schniltmuſter 0.50 G 

(Nichtgewünſchtes bitte durchſtreichen) 

  

Bitte 

deutlich! 

  

Hilt Ar lelbſt! Kein anderer Hilt die! 

——



  

Stüdttheater Danz igß ÄArbeiter- Bildungsausschuß A — Kunſtverein 

        

      
          

   

Intendant: Rudolf Schaper 
Heute, Donners:ag, den 22. Okt, abends 7½ Uhr. 2 Sond eEr-Vo rtrag 2 P der rechulſchen 5 'U Au 1e 

Max⸗Galbe⸗Woche! 1 E ů 

3u mhenelenheh bes vichen 2 Mittwoch, den 28. Oktober, ahends 7½ Unr — Werden und Vergehen 
* . 22 „. „ * 

Der Strom A5 in der Aula des Städt. Gymnasiums, am Winterplatz D— in der Menſchheitsgeſchichte“ 
Dů — Ein Drama in drei Akten von Max Halbe. — 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 1 1. BVortrag: 
Dem — · „* Jenny von Weber IEI . U Dr. Rich⸗ rd Wilb. 8 Uhr 

eter Doorn, Gutsbeſitzer und — ̃i TD i! 1 Deichhauyutmann.. Arthur Armand * r. icha he m H05 Doorn. 17 Jahse alt, ů‚ Folbar Neuert]I WlallltaunueuninestngiusdtumnmeurnüuttgnommtanrmnaüsgmDreEMl inmumuMBPHuRIIMAMIAMummiuuibiuunas 1 Profe ſor a. d. Univerſitat Frankfurt a. M. 
jacob Doorn. ahre alt .. Lothar Firmans i 1 V Renate, Peters Fran Vorn Oile burg E Altindische Philosophie / Gebeim'ehrs der Brahmanen EDas Geſetz der Wandlung 

Hans, iſercyn Ceuer L Politische Rewagunen E Eintritt 5 0 anne, Dienſimädchen Frieda Werner — D ‚ Ende nach 93/ Uhr. D K für Mitglieder gegen Gutſcheln Nr. ö: 2 0 
Sreiiun, 225 W1b. Wer 0 7½ Uhr. Uüobrc 2 Voriragender: Khan Von Gorakhpur, Ilndien LD * 

ſarten Serie er fliegende volländer“ 
Ober X* Eintritt 75 P Elnlas 7 Uhr 2 àser iger. üege augia 

Sonnabend, 24. Oktober, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ D 
— veriauf Gp arten be Meih Siam, V Sohn, Karten haben keine Büliigkeit In Anweſenhen LD Danzig, Zoppot u. Langfuhr. „ Miighiedsanhſetbungen 

auch bel der 'anziger Verkehrszentrale, Stadtgraben 6. 
des Dichters. Zum 1. Male. „Der Ring des 
Oaunle s„ Ein — icl In 4 Anlen non Mex Ha'be E üee eeeen Hesnst 

2 x MN ü üfü f fßfff Festsitzun ·g i erd D Mauitbrhadidie 

  

  

  

  

       

   
   

     

    
       

  

  
  

  

  

  

  

             

      

  

      
     

         

  

lles Deutsonen Heimathunues, Danzig SGroßper 
Freitag, den 23. Oktober, 5 Uhr nachmittags ‚ 
Aula des ReliieMVm naästums St. Johann G 30 TifEOfMSen-Verfrait Max Halbe 

f Dmnimmmmaummmimumumuusiümimmnimmn umte ummütüm WLn ete- Hlls meinem Leben L. Schaffen Liimmi iiniümin mmenienumimEkinmamnuMmnMm mUnMmmummun 

(2. Teil) 1568• 

Einiriit nur tor Miigleder: 1 Ouldes Siriimpie VDriotogen Nonmdscfuufüe 
N Varverkaut in der (ieschähisstelle l.anggasse 40,! Damenstrümpfe Herren Normalhemden 90 Damen-Handschuhe 95 ————— Schwarz, entl. lag. eshe Serbe 0⁵⁸ S 2he Da. wollgem., S Iahs GEnn, ve343 35, 2.45 1 

Baumwolle ů „ — ·ä .. ual. Gr. 6 8.90, Gr 5 7.90, Gr. 4 n alle. Farben. 3.45, 3.25, „ 

Herren- Normalhosen 90 
Von Hedentung Damenstrümpfe 95 — Damen-Handschuhe 7⁵ 

6 6.90. . 5 6.40, 4 Witdtedet-mitation 2 Seidenfio-, „Foch- itäà II Lerse⸗ eer 22 1 Herren-Jacken wit ayge 6⁵⁰ prima Qualität... 490, 4.50, 
kür die Anferti, Bekleid rauhtem Futter, extra schwere ie vubeoingi unsere, uberweihgende Aues- Damenst f Aval. Crif S.50, CgS 1.S, Or a Damen.-Handschuhe wahl in 8 aIens rümp E 7⁵5 Herren-Hosen it ht. 75 Trikot, ganz getüttert, sehr gute 95 ö e, f.swebfeses 8, 5235 2 Eutler, sehr schrcre Warc 6 Wers . 405, 475, VW 0 e n E E lerse, in vielen Farben 490, 2.95 Gr. 6 8.75, Gr. 5 J.78, Gr. 4 

Damenstrümpfe Herren- Trik. Oberhemd 750 Damen-Handschube 95⁵ 
Bl ů „ 95 wit nodernem Pop.] ne nsatz gesttickt, ſeine Wone, mit jarbiger usen-, Kleider-, Eüele venseiis. vuie, Gainn Cr. 6 .90, Cr. 5 8.25, Cr. 4 Pleuschmanschette.345, 

üE V. * uali 

Kostüm- und Mantel- 5 Damen. Eosen ehOe. G0 ů Damenstrümp re Er e 8.0. SrS J, Ce.4 Damen-Glacéẽhandschuhe 9⁰ 
— **/ — · „ ů Steppet, tima Ziegenleder, 7 Posebe — 90 Damen Reform-Hosen elegemé, breue Aunenn. öů 

und larbig E. Hochlerse, Schwmeua wein, er DWeretbeustes Futter. 90 „ 
sehr gute Verarbeituns 7 — 5 Herren-Socken As „ ., Damen Glacehenäschaibe 9²⁵ 

feste Bavnvolle. ſerbig 0 Damen Hemdhosen 3³⁰ manschennnss 147⁵, — 
Wir bringen in eriesenster Wahl irtecrtt ——————— Herren-Handschuhe 95 — 

LöMuedd Herode Prmsku Mnier Herren. Damuesskailen Rrarhee Hns e g15 . Sch E iBsocken Bus hallb. 5⁵ Baumwolle ohne Arm Arm V. Arm 275• 
Dii W — ie große D Lail 2•75 8.65 8.5 Herren-Handschuhe 4⁵ 

amen- Een Wolle plattiert, Gr. 4 Trikot. ganz gefüiiert, sehr gute 3 — amt — Mode Herren-Socken 2* at Arm 1½ A-m Ouaihar. 425, 3.90, 
dvie sdGlanke Linie beherrscht die Model Wolle, jeingestr., dunkelweliert 7. 90 9.80 D K h H.-Nappa Handschuhe 90 

Wir fäahren nur weltbekannte Herren- Socken ahmen orsettschoner „ Wolle. Seppe, Außerst halrbate Ware 8 
reine Wolle. woderne Streilen 3* leingeskricktes Gewebe Lapge 710 30 16•75, 9.85, Samte voeis é vnd Keros, Zußzerst Zule Ware pD U. 8.90 4.50 Kinder Handschuh. 

ů amen-Unterhemden ImDder Handschuhe 
un überttoffen in hrer Oualitàt, in allen Kinder-Strümpfe ewölle, gestrickt, ½ Arm. grau, 1eine Wolle Lesttickt. re'ne Wolle, farbige 25 — modernen Larben und nock nicht dage- P feingestrickt, sehr weiche OQual., in Schwarz Linge 75 70 6⁵ FPlauschmansette. buntgemustert S 

Wesener großer Auswall. LlSn Cr 2 be 10 3.80 3.28 4.50 Nr. 7 225, Nr.2 
2.5850 S. 1 — —————————— 

P Herren Futterhosen — 
mit Kleinen. xurgebesserten Web- 290 Kinder-Schals reine Wolle. — 

Kgabem Sueeater gestrickt. ebiera. rha Sehwere Wuatät-3 Webheter. eisg, 135 Of 
olle utiert 53 10.78, ebleblem .1.45, 1.25, — 

89/850, 45/A80 20 70 BSBarefeni-LDüiscfue Kinder-G. 
— Franenhemden aus gestr. Zarchent. 475 inder-Garnituren, Mi — Knaben Anzüge gesn. Wöeiten eder Wiengr Cord 628, 8.0 4 Wand Schsl in Eübschen Faiben Z0 PSS Wolle plattiert 4/ 21.50, 1 57⁵ Franenbeirkleider: oflen u. geschl. 7⁵ — — — 371950 2/1750, 1 Eatem emjeib, Fisnell . 680, (2; inder-S ö‚ 

Stiefel Kaufen ist — Fratenröches hell-v. dkl. gem. Barch. 6* Kinder-Sweater, gesbickt. 
— Knaben-Anzüge 22⁵⁰ —— 8 30, 7.30, 90, — 250420786 ö‚ 650.40 5⁰⁰ — 1— Männerkem H90, v Vertrauenssachel S—— ü—————————— —.—..— 

See- —— Relt- ů 
Wasser- 
Kropp- — — 

ohP- — 
Knaben- SS „%/ ni Kinder- — 

Holzschnhe, Holzsfiefel, —    
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AsM. — besonders billig & Achiuns! Kanilertels 1 Kleiderſchrank. Nene Dillgurken. 
in groher Auswahl- * — L. I. SSen, en walaſer, · 8 2. 1 S. 0 

Mein fast 50 Shriges Bestebhen bäürgt für II v0 K I. [Kerxfektſchalen. Torten⸗Woll, Labesweg Nr. 7. fämilicke Seifen unt 
EEr — Kaiten, Käſeglocken. Kol-nialwarengeſchäft. 90 Pien Spiritus. Il 

SDSMMMDM Breitgasse 128. Telephon 6372 (Sitebeibrinchengoſſe 2... er-00 Pfg., Cier. Dutter 
* Gr 98 G1 6 Erfrüchungshalle. Sheif Aunmn.s Sülohn. an 8 5 uch Pabeng 
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